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das Jahr 2025 neigt sich dem Ende zu. Ein Jahr, in dem 
mit dem Berliner Regierungswechsel im Frühling nicht 
nur bei den norddeutschen Metall- und Elektroarbeit- 
gebern die Zuversicht aufkeimte, 
dass mit Wirtschaftswende und 
Bürokratieabbau in Deutschland 
bald zu rechnen sei. Jetzt, im Win-
ter danach, wissen wir: Das dau-
ert länger, mit einer Rekonvales-
zenz des deutschen Patienten von 
der „Standort-Sklerose“ ist vermut-
lich auch 2026 nicht zu rechnen. Die Konjunkturdaten 
sind jedenfalls für den Norden weiter ernüchternd (Seite 
12). Strukturen zu ändern, Verkrustungen aufzubrechen 
und ideologisch geprägte Fehleinschätzungen zu korrigie-
ren, das ist offenbar in der Politik ein mühsamer und lang- 
wieriger Prozess.

NORDMETALL-Präsident Folkmar Ukena hat wäh-
rend des 48. Martinsgansessens der norddeutschen Me-
tall- und Elektroarbeitgeber, über das wir ab Seite 6 berich-
ten, gleichwohl festgestellt: „Die Hoffnung stirbt zuletzt.“  
Wir nehmen diese Hoffnung mit ins Jahr 2026, in dem die 
großen Themen Wirtschaftswende und Bürokratieabbau 
weiter ganz oben auf unserer Agenda stehen. Was es dazu 

braucht, haben wir nicht nur mit der Ersten Vorsitzenden 
der IG Metall und Politikern während unseres Traditions-
treffs zu St. Martin diskutiert, sondern auch mit einem  

Tarifjuristen der IG Metall Küs-
te (Seite 46). Wie es trotz all der 
Hemmnisse im Lande an der Un-
ternehmensbasis gut vorangehen 
kann, lesen Sie ab Seite 32 in einer 
Betriebsreportage aus Rostock und 
im Unternehmerporträt „Termin 
beim Chef“ ab Seite 50 an einem 

Hamburger Beispiel. Und wie optimistisch unsere vielen 
Auszubildenden auf die Zukunft ihrer Arbeit in der Metall- 
und Elektrobranche schauen, erleben Sie auf vielen Fotos un-
seres Wettbewerbs „Best Azubi Pic“ schon ab Seite 18.

Auch wenn unsere Hoffnungen für dieses Jahr enttäuscht 
worden sind, werden wir sie uns für das nächste Jahr nicht 
nehmen lassen: Wir sind eine starke und innovative In-
dustrie, mit hoch motivierten Beschäftigten, engagierten  
Unternehmensleitungen, einem belastbaren internationa-
len Netzwerk und großen Traditionen. Wir sind zusam-
men zukunftsstark. In diesem Sinne wünsche ich Ihnen ein  
besinnliches Weihnachtsfest, einen guten Rutsch und ein 
erfolgreiches Jahr 2026. 
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Dr. Nico Fickinger, 
Hauptgeschäftsführer NORDMETALL

„Die Hoffnung 
stirbt zuletzt“ 

STANDPUNKT NR. EINS

„Wir sind eine  
starke und innovative  

Industrie.“

Bremer Technik im All
Experten warnen seit Jahren: Wer keinen eigenen Zugang zum Orbit hat, überlässt dieses wich-
tige Feld anderen Nationen. Ein Blick auf die Zahlen zeigt, dass die Sorge berechtigt ist: Ame-
rika hat inzwischen über 10.000 Satelliten im All, Deutschland weniger als 100. Das könnte 
sich nun ändern. Die europäische Trägerrakete Ariane 6, deren Oberstufe in Bremen gebaut 
wird, soll in Zukunft deutlich häufiger abheben. „Das Ziel für 2026 ist, die Zahl der Starts im 
Vergleich zu 2025 zu verdoppeln“, so der deutsche Ariane-Geschäftsführer Dr. Jens Franzeck. 
Unser Bild zeigt die Rakete im Herbst 2025 beim Start des Satelliten Sentinel-1D. CvF
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KONJUNKTURUMFRAGE

Auch in diesem Herbst beur-

teilen die M+E-Unternehmen 

ihre Lage weiterhin kritisch. 

Auftragsmangel bleibt das 

beherrschende Thema. S. 12

TITELTHEMA

48. Martinsgansessen
Philipp Amthor MdB (Foto 

M.), Parlamentarischer 

Staatssekretär beim Bun-

desminister für Digitales 

und Staatsmodernisierung, 

versprach seinen Gastge-

bern und den 450 geladenen 

Gästen im Gand Hotel Elysée 

spürbare Entlastungen für 

die Wirtschaft. S. 6
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BEST AZUBI PIC

Das beste Foto 2025 haben 

zwei Auzubildende des Kran-

herstellers Liebherr-Rostock 

eingereicht. S. 18
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MARTINSGANS

NORDMETALLS 
soziales Lagerfeuer
Es ist das alljährliche „soziale Lagerfeuer“ von NORDMETALL – 
so begrüßte Präsident Folkmar Ukena rund 450 Gäste aus  
Mitgliedsunternehmen, Politik, Gewerkschaften, Verbänden, 
Justiz, Medien und Gesellschaft zum 48. Martinsgansessen  
im Grand Hotel Elysée in Hamburg. 
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Vor dem Genuss krosser Gänse und erlesener Ge-
tränke stellte NORDMETALL-Präsident Folkmar 
Ukena mit Blick auf die ernüchternden Ergebnisse 

der aktuellen Herbst-Konjunkturumfrage unter den Indus-
trieunternehmen im Norden (S. 12) in seiner Begrüßungsre-
de fest: „Wir norddeutschen M+E-Arbeitgeber haben bisher 
nicht den Eindruck, dass es mit dem dringenden Aufbruch 
in unserem Lande schon so richtig losgegangen ist.“ Auch 
ein halbes Jahr nach dem Start der „nicht mehr so neuen 
Bundesregierung“ hätten sich die politischen Rahmenbe-
dingungen in Deutschland kaum verbessert, im Gegenteil: 
Es drohe neuer Bürokratieaufbau durch das im Gesetzge-
bungsprozess befindliche Bundestariftreuegesetz und die 
deutsche Umsetzung des EU-Entgeltransparenzgesetzes. 
Gleichwohl hätten die Arbeitgeber noch die Hoffnung, 
dass die Regierung eine Wende zum Besseren hinbekomme. 
„Aber wir haben nicht mehr viel Geduld“, so der Familien-
unternehmer aus dem ostfriesischen Leer.

Zur Themenstellung des festlichen Abends „Zwischen  
Rezession und Reformstau – wann geht’s los mit Wirt-
schaftswende und Bürokratieabbau?“ sprach danach Philipp  
Amthor MdB. Der Parlamentarische Staatsekretär im Bun-
desministerium für Digitales und Staatsmodernisierung 
betonte, dass es Anlass für „begründete Zuversicht“ gebe: 
Die Bundesregierung habe sich mit der vereinbarten Kos-
tensenkung um 16 Milliarden Euro die ambitioniertes-

Traditions-Talk: Rund 450 Gäste verfolgen 
eine angeregte Debatte um Rezession und 
Reformstau im Festsaal des Grand Elysée.

Festredner Philipp 
Amthor MdB (CDU), 
Parlamentarischer 
Staatssekretär, 
verbreitet „begrün-
deten Optimismus“.

Thomas Lambusch (l., NORDMETALL- 
Stiftung, Ehrenpräsident NORDMETALL), 
Joachim Böskens (NDR).

Von der Weser an die Elbe (v. l.): Helge 
Niessen, Lucie Helmich,  Alexander Dyx, 
Uwe Hasselberg (alle Unternehmens-
verbände im Lande Bremen – UVHB).

Aus Niedersachsen (v. l.): Nico Hans Siebert 
(UNITRON), Carlo Sebastian Thomas Graepel 
(Friedrich Graepel), Lutz Neugebauer (Broetje- 
Automation, NORDMETALL-Vorstand).

Fröhlich (v. l.): Sylvia Kluger (Airbus Aerostructures),  
Nawina Walker (Airbus Operations), Anke Vogler 
(NORDAKADEMIE), Marina Tcharnetsky (ARIC),  
Dr. Daniela Haller (Airbus Aerostructures, NORDME-
TALL-Vorstand).

4/2025 STANDPUNKTE 76 STANDPUNKTE 4/2025

https://www.nordmetall.de
https://www.grand-elysee.com
https://www.nordmetall.de
https://www.bundestag.de/abgeordnete/biografien/A/amthor_philipp-1043428
https://www.bundestag.de/abgeordnete/biografien/A/amthor_philipp-1043428
https://www.grand-elysee.com
https://www.bundestag.de/abgeordnete/biografien/A/amthor_philipp-1043428
https://www.bundestag.de/abgeordnete/biografien/A/amthor_philipp-1043428
https://www.nordmetall-stiftung.de
https://www.nordmetall-stiftung.de
https://www.ndr.de/der_ndr/unternehmen/organisation/Direktion-Landesfunkhaus-Mecklenburg-Vorpommern,organisation131.html
https://uvhb.de
https://uvhb.de
https://www.unitron.com/de/de_de.html
https://www.graepel.de
https://broetje-automation.de/de/
https://broetje-automation.de/de/
https://www.airbus.com/en/products-services/commercial-aircraft/airframes/airbus-aerostructures
https://www.airbus.com/en/about-us/our-worldwide-presence/airbus-in-europe/airbus-in-germany
https://www.nordakademie.de
https://aric-hamburg.de
https://www.airbus.com/en/products-services/commercial-aircraft/airframes/airbus-aerostructures


ten Bürokratierückbauziele vorgenommen seit Beginn der 
Bundesrepublik Deutschland. An dieser Zahl werde nicht 
nur die schwarz-rote Koalition, sondern auch er persönlich 
sich messen lassen. Mit Blick auf Europa sagte der CDU- 
Politiker aus Mecklenburg-Vorpommern: „Die Europä- 
ische Union ist gegründet worden, um den europäischen 
Binnenmarkt zu stärken und nicht, um uns zu Tode zu  
regulieren. Deshalb braucht es eine Änderung in der 
EU-Bürokratie.“ Darüber hinaus sei „Staatsmodernisie-
rung eine Frage des Kulturwandels in Politik und Verwal-
tung. Schneller, handlungsfähiger, digitaler, nachprüfbarer 
– das ist mein Versprechen“, so Amthor.

In der anschließenden Podiumsdiskussion verlangte Christi-
ane Benner, Erste Vorsitzende der IG Metall, dass die Tarif-
vertragsparteien insgesamt für mehr Flexibilität sorgen soll-
ten. Die Tarifverträge böten dazu schon jetzt genügend Spiel-
raum. „Wir sollten die Stimmung in diesem Land drehen, so-

dass wir zusammen anpacken, um aus dem konjunkturellen 
und dem Stimmungstief herauszukommen“, sprach die Erste 
Vorsitzende der Industriegewerkschaft. Beim Thema Bun-
destariftreuegesetz sprach sich Benner für eine unbürokra-
tische Regelung aus. Eine Erklärung der Verbände, dass ein 
Unternehmen tarifgebunden sei, könne ausreichen.

Lena Ströbele, Geschäftsführerin der Lürssen Mariti-
me Beteiligungen GmbH & Co. KG und NORDME-
TALL-Vizepräsidentin, reichten die Ankündigungen aus 
dem politischen Berlin nicht aus: „Mir fehlt es gewaltig an 
Mut. Es werden Dinge andiskutiert, aber wenn es zu den 
Zielkonflikten kommt, wird die Landung meistens etwas 
härter“, sagte sie in einem leidenschaftlichen Appell. An 
Gewerkschaft und Politik stellte Ströbele, die auch NORD-

Medienecho im NDR: 
Schnellere Reformen  

gefordert

https://tinyurl.com/2wwyrj8b

https://tinyurl.com/y3ynate3

Erfahren Sie mehr auf www.ndr.de

MARTINSGANS

Oben: Hamburgs Wirtschaftssenatorin 
Dr. Melanie Leonhard (SPD) plädiert 
dafür, Themen klug auszuhandeln.

Links: NORDMETALL-Vizepräsidentin 
Lena Ströbele fordert mehr Mut von 
der Politik für rasche Reformen.

Skepsis in den Gesichtern vieler Gäste: Allein mit „begründeter Zuversicht“ 
à la Philipp Amthor MdB lässt sich die Standort-Sklerose nicht heilen. Auch 
das Vertrauen der Politik in die soziale Marktwirtschaft muss steigen. 

Christiane Benner (l.), Erste 
Vorsitzende der IG Metall, 
will dazu beitragen, dass 
sich die Stimmung im Land 
wieder dreht.

Folkmar Ukena, 
NORDMETALL- 
Präsident, skiz-
ziert den Ernst 
der Lage.

Ins Gespräch vertieft (v. l.): Rolf-A. Weidelt (A. Weidelt 
Systemtechnik, NORDMETALL-Vorstand), Cornelius 
Neumann-Redlin (UVHB), Joachim Ossmann (Agentur 
für Arbeit Bremen-Bremerhaven).

Auf die Sozialpartnerschaft: Präsident Folkmar Ukena (l.)  
und Hauptgeschäftsführer Dr. Nico Fickinger (r., beide NORD-
METALL) umrahmen Christiane Benner von der IG Metall.

Erwartungsvoll (v. l.): Sebastian Schulze (UVNord), Robert Dreves 
(EEW Special Pipe Constructions, NORDMETALL-Vizepräsident),  
Sven Müller (Vereinigung der Unternehmensverbände für MV).

Unternehmen und Gewerkschaft in Eintracht (v. l.):  
Dr. Gero Flatau (Drägerwerk), Henning Groskreutz und Heiko 
Messerschmidt (beide IG Metall), Marc Hamer (BAADER).Fo
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MARTINSGANS

METALL-Tarifverhandlungsführerin ist, die Frage: „Wie 
schaffen wir es, dass die Sozialabgaben nicht Richtung  
50 Prozent durchrauschen, sondern konsequent und nach-
haltig runtergedrückt werden?“ 

Hamburgs Wirtschafts-, Arbeits- und Innovationssenato-
rin Dr. Melanie Leonhard erhielt viel Beifall für ihre La-
geeinschätzung: „Die Menschen sind müde, eine Bundes- 
regierung im Streit über eigentlich geeinte Themen zu  
erleben. Das ist Ampelregierung 2.0. Das stärkt nicht den 
Zusammenhalt.“ Dagegen sei der Kompromiss das We-
sen der repräsentativen Demokratie. Und dafür brauche 
es die Akzeptanz der Bevölkerung. Deshalb plädierte die 
SPD-Politikerin dafür, Themen klug auszuhandeln – etwa 
bei Veränderungen in der Arbeitszeitgesetzgebung, für die 
sie grundsätzlich auch in ihrer Partei werbe. Bund und Län-
der müssten zeigen, dass sie Reformen möglichst bürokra-
tiearm umsetzen könnten. Für Letzteres warb auch Philipp 
Amthor in seinen Debattenbeiträgen nachdrücklich. 

Im Anschluss an die engagierte Diskussion wurden Gänse 
und gute Tropfen aufgetragen. Die Gäste nutzten die Gele-
genheit zum Netzwerken und waren später begeistert von 
den vielen kreativen Fotos, die Auszubildende für den Wett-
bewerb „Best Azubi Pic 2025“ (siehe Seite 18) eingereicht 
hatten. Und nach der Auszeichnung der besten Azubi- 
Fotografinnen und -Fotografen genossen viele das „soziale 
Lagerfeuer“ bis weit nach Mitternacht. Alexander Luckow

Beste Stimmung im Grand Hotel Elysée: Ina Morgenroth 
(Erste Bevollmächtigte der IG Metall Region Hamburg) und 
Dr. Michael Winkler (HELLA).

Anna-Elisabeth von Treuenfels-Frowein, 
MdHB (CDU), mit André Trepoll (CDU), 
Vizepräsident der Hamburgischen 
Bürgerschaft.

Lang verbunden (v. l.): Jürgen Lehmann (Stiftung  
der Metallindustrie im Nord-Westen), Steffen Pohl  
(ACALOR TECHNIK SCHEEL, VU-Vizepräsident),  
Dr.-Ing. Uwe Boeke (NORDMETALL-Ehrenvorstand).

Links: „Best Azubi 
Pic 2025“-Gewinner 
Chris-David Schmidt 
und Melody Wiemer 
mit Daniel Friedrich 
(IG Metall).

Hamburgs Wirt-
schaftssenatorin  

Dr. Melanie Leonhard 
mit Dr. André Walter 

(Airbus) und Sonja 
Neubert (Siemens, 

NORDMETALL- 
Vizepräsidentin).

Unten: Lars Kläschen (Siemens), Nadin 
Glindemann und Martina Ulrich (beide 

Institut für Talententwicklung Nord), 
Marco Lange (Siemens Gamesa  

Renewable Energy Deutschland).

Sicherlich nicht mit dem Flugzeug angereist: Angela Bronner 
(Airbus Operations), Sylvia Kluger und Stefan Flenker (beide 
Airbus Aerostructures) mit Janine Rudolph (NORDMETALL).

Vorfreude auf  
krosse Gänse  
und spannende  
Gespräche (v. l.): 
Danyel  
Temizkan  
(Liebherr-Rostock, 
NORDMETALL- 
Vorstand),  
Christian Schmoll 
(TAMSEN MARITIM).

Dr. Gero Dietrich  
(Drägerwerk) und  
Dr. Daniela Haller  

(Airbus Aerostructures,  
NORDMETALL-Vorstand).

Freuen sich über den Austausch:  
Haind Lu (l., Longshine Technologie), 
Volker Eckelt (Revvity Gene Delivery).
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https://www.nordmetall.de
https://www.longshine.de
https://www.revvity.com/de-en
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Die Standort-Sklerose 
ist nicht geheilt
Die Diagnose könnte kaum düsterer ausfallen: „Die Standort- 
Sklerose ist nicht geheilt, die Lage nach wie vor sehr kritisch“,  
erklärte NORDMETALL-Präsident Folkmar Ukena bei der Vorstellung 
der Herbst-Konjunkturumfrage 2025 der norddeutschen Arbeitge-
berverbände. Seine Worte spiegeln die ernüchternde Stimmung in 
einer Industrie, die sich seit Jahren im Krisenmodus befindet.

der Schiffbau, der seine Auftragslage zu 44 Prozent als „rela-
tiv hoch“ und zu 56 Prozent als „ausreichend“ bewertet.

Insgesamt haben sich bis Oktober 141 Mitgliedsbetriebe mit 
rund 84.000 Beschäftigten an der Umfrage von NORDME-
TALL, AGV NORD sowie den Arbeitgeberverbänden in 
Bremen, Oldenburg und Ostfriesland beteiligt. Jeder dritte 
Betrieb beschreibt seine Geschäftslage als schlecht oder unbe-
friedigend. Der Anteil der Zufriedeneren ist gegenüber dem 
Frühjahr nochmals um ein Prozent gesunken. Lediglich im 
Schiffbau sowie im Luft- und Raumfahrzeugbau wird die 
Situation überwiegend als „gut“ oder „befriedigend“ ein-
geschätzt. Am anderen Ende stehen Straßenfahrzeugbau, 
Metallerzeuger und Gießereien, von denen vier von fünf  
Betrieben eine „unbefriedigende“ oder „schlechte“ Lage mel-
den. Im Maschinenbau sind es 47 Prozent. Regional zeigen 
sich deutliche Unterschiede: Im nordwestlichen Niedersach-
sen bewerten 63 Prozent der Firmen die Situation negativ, 
während 90 Prozent der Betriebe in Mecklenburg-Vorpom-
mern die Lage als „gut“ oder „befriedigend“ einschätzen.

Nicht auffangbare Kostensteigerungen

Steigende Kosten setzen die Unternehmen zusätzlich unter 
Druck. 37 Prozent gelang es zuletzt nicht, die Belastungen 
über höhere Preise auszugleichen – elf Prozentpunkte mehr 
als im Frühjahr. Besonders betroffen sind vier von fünf Me-

tallerzeugern und Gießereien sowie sechs von zehn Stra-
ßenfahrzeugbauern. Auch im Luft- und Raumfahrzeug-
bau berichten 57 Prozent der Unternehmen von nicht kom-
pensierbaren Kosten.

Fachkräftemangel nimmt ab

Parallel gerät die Beschäftigung unter stärkeren Druck:  
28 Prozent der Unternehmen planen in den kommenden 
drei Monaten Personalabbau; im Frühjahr waren es noch 
17 Prozent gewesen. 51 Prozent gehen von unveränderten 
Beschäftigtenzahlen aus, 21 Prozent planen Neueinstellun-
gen. Die größten Einschnitte drohen im Straßenfahrzeug-
bau sowie in der Metallerzeugung und bei den Gießereien, 
wo jeweils sechs von zehn Betrieben Stellen streichen wol-
len. Im Maschinenbau erwägt ein gutes Drittel der Firmen 
Abbau, während im Luft- und Raumfahrzeugbau jeder 
zweite Betrieb neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ein-
stellen möchte. Unter dem Strich ergibt sich damit kaum 
noch ein nennenswerter Einstellungsbedarf.

Auch wenn viele Unternehmen unter Druck stehen: Der 
Fachkräftemangel hat sich leicht entspannt. 51 Prozent mel-
den weiterhin eine schlechte oder unbefriedigende Verfügbar-
keit von Fachkräften – sieben Prozent weniger als im Früh-
jahr. In Mecklenburg-Vorpommern beklagen 65 Prozent der 
Betriebe Engpässe, in Schleswig-Holstein sind es 42 Prozent. 

„Wir gehen ins vierte Rezessionsjahr, und die Hoffnung auf 
ein Ende der Krise ist sehr schwach – nicht nur wegen der 
volatilen internationalen Situation, sondern auch wegen der 
unverändert schlechten nationalen Rahmenbedingungen“, 
so Ukena weiter. Entsprechend vorsichtig fallen die Erwar-
tungen der Unternehmen aus: Nur 17 Prozent der norddeut-
schen Betriebe rechnen in den kommenden sechs Monaten 
mit einer besseren Geschäftslage; im Frühjahr waren es noch 
21 Prozent. 60 Prozent erwarten eine stabile Entwicklung,  
23 Prozent eine Verschlechterung. Besonders skeptisch sind 
die Unternehmen in Schleswig-Holstein, wo 28 Prozent von 

einer negativen Entwicklung ausgehen, während es in Meck-
lenburg-Vorpommern lediglich 14 Prozent sind.

Anhaltend schlechte Geschäftslage

Der Auftragsmangel bleibt das beherrschende Thema – und 
erreicht mit 40 Prozent den höchsten Wert seit der Corona- 
krise Anfang 2021. Besonders der Straßenfahrzeugbau sowie 
Metallerzeuger und Gießereien sind betroffen: Je-
weils 80 Prozent dieser Unternehmen melden 
zu geringe Aufträge. Im Maschinenbau sind 
es 52 Prozent. Ein Lichtblick bleibt 

Geschäftslage nach Bundesländern
Wir beurteilen unsere Geschäftslage gegenwärtig als …
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Bei den Auszubildenden sehen 49 Prozent der Betriebe eine 
gute oder zufriedenstellende Bewerberlage; im nordwestli-
chen Niedersachsen trifft das nur auf 36 Prozent zu.

Gleichzeitig sinkt die Standortzufriedenheit: 52 Prozent der 
Unternehmen bewerten die Attraktivität des Wirtschafts-
standorts Deutschland als schlechter als noch vor sechs Mo-
naten (Frühjahr: 49 Prozent). Jeder vierte Betrieb plant in-
zwischen Produktionsverlagerungen ins Ausland – ein neu-
er Höchstwert seit Beginn der Erhebungen 2008 (Frühjahr:  
21 Prozent). Besonders häufig kommen solche Überlegun-

gen im Maschinenbau sowie im Luft- und Raumfahrzeugbau 
vor, wo rund zwei Drittel der Unternehmen entsprechende 
Pläne verfolgen. Als größte Belastungsfaktoren gelten Ar-
beitskosten (83 Prozent), Bürokratie (66 Prozent), Energie-
kosten (60 Prozent) und internationale Politik (59 Prozent).

Industriestandort schützen

Für NORDMETALL-Präsident Folkmar Ukena bleibt 
die Lage alarmierend: „Die Lage der norddeutschen Indus- 
trie ist weiterhin schlecht. Insbesondere 
unter Metallerzeugern und Gieße-

Auftragsbestand nach Branchen

Preiserhöhungen

Den gegenwärtigen Auftragsbestand beurteilen wir als …

Gelang es Ihnen, Kostensteigerungen mit Preiserhöhungen aufzufangen?

Der Kostendruck 
nimmt zu.

Fast vier von zehn 
Betrieben bleiben 
auf Kostensteige-

rungen sitzen.
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Beschäftigung
Wir werden die Zahl unserer Beschäftigten in den nächsten drei Monaten …
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reien, aber auch im Maschinenbau stellt sich immer öfter 
die Existenz- und Standortfrage. Selbst die Werften und 
Luft- sowie Raumfahrzeugbauer mit vollen Auftragsbü-
chern können dem Kostendruck und den schlechten Rah-
menbedingungen kaum noch standhalten: Noch 
nie planten so viele Betriebe der norddeutschen 
Metall- und Elektroindustrie Produktionsverla-
gerungen ins Ausland wie heute. Die 
wichtigsten Stellschrauben 
hat die Politik selbst in der 
Hand: Wenn die Bundesre-
gierung nicht rasch für niedri-
gere Energiepreise mit ausreichen-
den Netzwerkkapazitäten, beherrschbare 
Arbeitskosten durch reformierte Sozialversi-
cherungen, eine Reduktion der Unternehmens-
steuern, bessere Bildung und massiven Bürokratie-
abbau mit geringerer Regelungsdichte sorgt, wird 
das die Abwanderung vieler Produktionsstätten 
ins Ausland weiter befördern. Das wollen wir M+E- 
Arbeitgeber im Norden verhindern. Deshalb appellie-
re ich an die Bundesregierung: Handeln Sie schnell, um den 
Industriestandort zu schützen.“ Alexander Luckow
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AUS DER HAUPTSTADT

Ein alter Spruch lautet: Eine Bevölkerung bekommt im-
mer die Regierung, die sie verdient. Auch alte Sprüche kön-
nen falsch sein. Wenn es um das Thema Rente geht, ist die  
Bevölkerung offensichtlich klüger als diejenigen, die in  
diesen Wochen maßgebliche Weichenstellungen für die ge-
setzliche Rente vornehmen wollen. Eine aktuelle Umfrage 
von Civey für die Deutsche Bank zeigt, dass 80 Prozent der 
Deutschen an unserem derzeitigen Rentensystem zweifeln.

Sogar 86 Prozent sind der Meinung, dass die Politik nicht 
entschieden genug gegen die Probleme in der Rente vor-
geht. Eine Mehrheit findet die Rentenversicherung unfair 

gegenüber Jüngeren. Und trotzdem diskutiert der Bundes-
tag ein Rentenpaket, das die Ausschaltung des Nachhal-
tigkeitsfaktors sogar noch umfassender vorsieht, als es im  
Koalitionsausschuss vereinbart wurde.

Dadurch wird der ohnehin schon unter horrenden  
Schulden und Verteilungskämpfen leidende Haushalt im  
Zeitraum bis 2050 mit insgesamt 479,1 Milliarden Euro 
zusätzlich belastet. Dies entspricht nahezu dem gesam-
ten Volumen des Sondervermögens für Infrastruktur und 
Klimaneutralität. Dies ist das zentrale Ergebnis eines aktu-
ellen Gutachtens der Prognos AG im Auftrag der INSM.  

Besonders befremdlich ist: Die Ren-
tenkommission, die sich mit der lang-
fristigen Neuordnung des Systems 
ab 2031 befassen soll, hat ihre Arbeit 
noch gar nicht aufgenommen.

Mit dem jetzigen Gesetz würde ihr 
Handlungsspielraum faktisch zu-
nichte gemacht, noch bevor sie tagt. 
Das Rentenpaket 2025 wäre also 
ein schwerer politischer und ökono- 
mischer Fehler. Statt die Augen wei-
ter vor der demografischen Realität 
zu verschließen und Abermilliarden 
in ein untaugliches System zu pum-
pen, braucht es endlich eine mutige 
Rentenreform, die einen fairen Aus-
gleich zwischen Jung und Alt herstellt. 
Dazu gehört für die INSM etwa die 
Abschaffung von Frühverrentungs-
anreizen wie die „Rente mit 63“ sowie 
eine Erhöhung der Rentenzu- und -ab-
schläge bei späteren beziehungsweise 
früheren Renteneintritten. 
Dr. Stefan Schänke, Chefvolkswirt INSM

Rekordsummen für ein Gesetzespaket!

Die Initiative Neue Soziale Marktwirtschaft (INSM) setzt sich seit 25 Jahren für ein  
Wirtschafts- und Gesellschaftssystem ein, das auf Freiheit und Verantwortung fußt.  
Getragen wird das Engagement von den Arbeitgeberverbänden der Metall- und Elektro- 
industrie, darunter auch NORDMETALL. Hier berichten wir über die aktuelle Arbeit.

im Einsatz für die Unternehmen

Die
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Mehrkosten für den Bundeshaushalt in Mrd. Euro

Das Rentenpakt aus dem Koalitionsvertrag ist schon 
teuer, aber die Regierung setzt einen drauf.

Regierungsentwurf

Koalitionsvertrag
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Das Rentenpakt aus dem Koalitionsvertrag ist schon 
teuer, aber die Regierung setzt noch einen drauf.

Regierungsentwurf

Koalitionsvertrag

Umfrage zur 
Konjunktur in 
den Medien
Zahlreiche Zeitungen und TV-Medien 
im Norden haben die Ergebnisse der 
Konjunkturumfrage aufgegriffen.

Die Herbst-Konjunkturumfrage von NORDMETALL, 
AGV NORD sowie den Arbeitgeberverbänden in 

Bremen, Oldenburg und Ostfriesland hat ein breites Me-
dienecho gefunden. Ausführlich berichteten unter ande-
ren der Weser-Kurier, die Nordwest Zeitung, die Schwe-
riner Volkszeitung, das Hamburger Abendblatt und der 
NDR-Hörfunk sowie das NDR Hamburg Journal. BiB 
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Weser-Kurier Bremen (Hauptausgabe) | 19.11.2025

Herbstumfrage

Norddeutsche Metallbranche blickt skeptisch in Zukunft
Hamburg. Nur vergleichsweise weni-
ge Unternehmen in der norddeutschen
Metall- und Elektroindustrie rechnen
laut Herbstumfrage der Arbeitgeber-
verbände mit einer Verbesserung ih-
rer Geschäftslage. "Die Lage ist nach
wie vor sehr kritisch, die Standort-Skle-
rose ist nicht geheilt", sagt der Nord-
metall-Vizepräsident für Schleswig-Hol-
stein, Robert Focke. Die Hoffnung auf
ein Ende der Krise sei nicht nur wegen

der volatilen internationalen Situation
schwach, sondern auch wegen der un-
verändert schlechten nationalen Rah-
menbedingungen. An der Herbst-Kon-
junkturumfrage von Nordmetall, AGV
Nord und den Arbeitgeberverbänden
Oldenburg, Ostfriesland und Bremen
nahmen den Angaben zufolge 141 Be-
triebe mit rund 84.000 Beschäftigten
teil. Von einer Verbesserung der Ge-
schäftslage im kommenden halben Jahr

gehen nur 17 Prozent der Unterneh-
men aus, im Frühjahr waren es noch 21
Prozent. 60 Prozent rechnen mit glei-
cher Geschäftslage, 23 Prozent mit ei-
ner Verschlechterung. Unter Auftrags-
mangel leiden laut der Umfrage 40 Pro-
zent der Firmen. Dies ist den Angaben
zufolge der höchste Wert seit der Coro-
na-Pandemie Anfang 2021.

Wörter: 147
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Ressort: WIRTSCHAFT
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Mediengattung: Tageszeitung
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Ausgabe: Hauptausgabe
Auflage1: 34.773 (gedruckt)
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Reichweite2 : 0,15036 (in Mio)

1von PMG gewichtet 10/2025
2von PMG gewichtet 7/2025

©2025 PMG Presse-Monitor GmbH & Co. KG 1/1

Nordwest-Zeitung - Oldenburger Nachrichten (Hauptausgabe)
| 19.11.2025

Wandern norddeutsche Metallbetriebe ab?
Industrie Nur wenige Unternehmen rechnen laut Umfrage mit Verbesserung der Geschäftslage

Nur 17 Prozent der norddeutschen Metall- und Elektrofirmen gehen derzeit von einer künftig
besseren Geschäftslage aus. Wie viele Unternehmen über Produktionsverlagerungen ins
Ausland nachdenken.

Hamburg/Im Nordwesten/dpa - Nur
vergleichsweise wenige Unternehmen
in der norddeutschen Metall- und Elek-
troindustrie rechnen laut Herbstumfra-
ge der Arbeitgeberverbände, darunter
der Verbände Oldenburg Ostfriesland
und Bremen, mit einer Verbesserung ih-
rer Geschäftslage. „Die Lage ist nach
wie vor sehr kritisch, die Standort-Skle-
rose ist nicht geheilt“, sagt der Nord-
metall-Vizepräsident für Schleswig-Hol-
stein, Robert Focke. Die Hoffnung auf
ein Ende der Krise sei nicht nur wegen
der volatilen internationalen Situation
schwach, sondern auch wegen der un-

verändert schlechten nationalen Rah-
menbedingungen.

Insbesondere unter Metallerzeugern
und Gießereien, aber auch im Maschi-
nenbau stelle sich immer öfter die Exis-
tenz- und Standortfrage, sagte Focke.
„Aber selbst die Werften und Luft- so-
wie Raumfahrzeugbauer mit vollen Auf-
tragsbüchern können dem Kostendruck
und den schlechten Rahmenbedingun-
gen kaum noch Stand halten: Noch nie
planten so viele Betriebe der norddeut-
schen Metall- und Elektroindustrie Pro-

duktionsverlagerungen ins Ausland wie
heute.“

Nach Ansicht von 52 Prozent der Un-
ternehmen ist der Wirtschaftsstand-
ort Deutschland weniger attraktiv als
vor sechs Monaten. Jeder vierte Be-
trieb plant Produktionsverlagerungen
ins Ausland. Unter den Maschinenbau-
ern und Luft- oder Raumfahrzeugbau-
ern tun dies sogar rund zwei Drittel. 28
Prozent der Firmen insgesamt wollen in
den kommenden drei Monaten Stellen
streichen. 21 Prozent will die Zahl ihrer
Beschäftigten erhöhen.
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Bericht im NDR Hamburg Journal

Ab Minute 20:38 erfahren Sie mehr zur Konjunkturumfrage. 
https://www.ndr.de/fernsehen/sendungen/hamburg_journal/Hamburg-Journal,hamj-5312.html

Erstmals seit Jahren
deutliche Entlastung

bei den
Stromnetzgebühren.
Was Verbraucher tun

können, wenn der
Strompreis dennoch

nicht sinkt.

Steffen Preißler

Strommasten in Curslack.
Die Verbraucher werden
auch an den Kosten des

Netzes beteiligt. Nun gibt es
eine Überraschung.

 picture alliance / CHROMORANGE

Süden transportieren. Haupt-
grund für die sinkenden Netzge-
bühren ist ein Bundeszuschuss zu
den Übertragungsnetzkosten in
Höhe von 6,5 Milliarden Euro aus
dem Klima- und Transformations-
fonds (KTF). Ohne diesen Zu-
schuss wären die Netzentgelte im
nächsten Jahr um jenen Betrag
teurer geworden, um den die Ver-
braucher jetzt entlastet werden.
Das bestätigen die Hamburger
Energienetze auf Nachfrage.

Greift der Staat für 2027 nicht
wieder mit Zuschüssen ein, wer-
den die Stromnetzgebühren und
damit auch der Strompreis dann
wieder steigen. Seit Einführung
des Erneuerbare-Energien-Geset-
zes im Jahr 2000 hat sich der
Strompreis für Verbraucher fast
verdreifacht. Damals kostete die

Weitergabe verpflichtet.“ Da auch
die Großhandelspreise für Strom
im Lauf des Jahres gesunken sind,
wäre Spielraum für Preissenkun-
gen gegeben.

Bei neuen Tarifen zeichnet sich
diese Entwicklung schon ab, aber
bei Bestandstarifen sind die An-
bieter zögerlicher, heißt es bei Ve-
rivox. „Wenn der Strompreis für
Bestandskunden im nächsten Jahr
nicht sinkt, sollten Kunden über
einen Anbieterwechsel nachden-
ken“, sagt Experte Storck. Selbst
bei einer Preissenkung lohne ein
Vergleich.

In diesem Jahr waren die Netz-
entgelte für die Hamburger noch
um 8,5 Prozent gestiegen. Es war
der stärkste Anstieg unter allen
Bundesländern. Die Netzentgelte
machen im Schnitt rund 28 Pro-
zent des Strompreises aus. Damit
bezahlen die Verbraucher den
Bau, Betrieb und Instandhaltung
des Stromnetzes.

Nach Angaben der Hamburger
Energienetze liegt die Stromnetz-
gebühr für Privathaushalte mit ei-
nem normalen Verbrauch im
nächsten Jahr bei 9,7 Cent (netto)
pro kWh. Hinzu kommen noch
ein Grundpreis von 72 Euro im
Jahr sowie der Preis für den Zäh-
ler. Hier gilt: Je moderner die
Messeinrichtung, desto teurer
wird es.

Durch den Ausbau des Strom-
netzes im Zuge der Energiewende
entstehen ständig steigende Kos-
ten. Jedes neue Windrad und je-
des Solarfeld müssen an das
Stromnetz angeschlossen werden.
Riesige unterirdische Stromleitun-
gen sollen den in Norddeutsch-
land erzeugten Windstrom in den

möchte, findet bei einem Ver-
brauch von 1500 kWh jährlich bei
Vattenfall einen deutlich günstige-
ren Tarif. Ökostrom 12 kostet
34,80 Cent/kWh. Für diesen Tarif
gilt eine eingeschränkte Preisga-
rantie von zwölf Monaten. Einge-
schränkt heißt eigentlich, dass
staatliche Abgaben und Steuern
nicht darunter fallen. Aber in die-
sem Tarif sind die Umlagen und
Abgaben für 2026 bereits enthal-
ten. Das heißt aber auch, er wird
zu Beginn des Jahres wegen der
niedrigeren Netzentgelte nicht
noch günstiger. Das bestätigt Vat-
tenfall auf Nachfrage.

Auch der Tarif Ökostrom Extra
12 von E.on zu einem Preis von
34,32 Cent/kWh enthält schon
die Abgaben und Umlagen für
2026 und verspricht eine Preisga-
rantie sogar bis Ende März 2027.

Laut der Auflistung von Verivox
ist der Tarif Spar Smart Fair Max
von Immergrün mit weniger als 30
Cent/kWh am günstigsten. Er
kostet 28,25 Cent/kWh, aber die
Preise für bestimmte, modernere
Zähler sind in diesem Tarif noch
nicht enthalten.

Die Grundpreise der genannten
Tarife liegen in einer Spanne von
rund 15 bis 16 Euro monatlich.
Zusammen mit Boni, die nur im
ersten Jahr noch gewährt werden,
ergibt sich eine Einsparung von
rund 400 Euro gegenüber der
Grundversorgung – bei einem Ver-
brauch von 1500 kWh im Jahr.
Berücksichtigt man die Boni
nicht, verbleibt noch eine jährli-
che Ersparnis von rund 156 Euro.

Wer 3500 kWh im Jahr ver-
braucht, kann auch diese Tarife
nutzen. Die jährliche Ersparnis

Hamburg. Die Hamburger können
sich im nächsten Jahr auf eine
deutliche Entlastung beim Strom-
preis einstellen. „Im Jahr 2026
werden in Hamburg die Netzent-
gelte für Strom sinken“, bestätigt
ein Sprecher der Hamburger En-
ergienetze auf Anfrage des Abend-
blatts. Mit den Netzentgelten wer-
den die Verbraucher an den Kos-
ten des Energienetzes beteiligt.

Bei einem jährlichen Stromver-
brauch von 3500 Kilowattstunden
(kWh) sinkt das Entgelt nach den
vorläufigen Planungen im Ver-
gleich zum Jahr 2025 um 17 Pro-
zent. Die Entwicklung verläuft
entgegengesetzt zum Gas.

Die Entlastung für die Hambur-
ger Haushalte ist spürbar. Nach
den Berechnungen der Hambur-
ger Energienetze für das Abend-
blatt wird eine Familie mit einem
jährlichen Verbrauch von 3500
Kilowattstunden rechnerisch um
rund 515 Euro im Jahr entlastet,
also um rund 43 Euro im Monat
müsste die Energierechnung güns-
tiger werden. Ob das so kommt,
hängt vom Stromversorger ab.
Single-Haushalte mit einem Ver-
brauch von 1500 kWh werden
rechnerisch um 284 Euro im Jahr
entlastet.

„Zwischen 2020 und 2025 sind
die Stromnetzgebühren für Haus-
halte in Deutschland um rund 47
Prozent gestiegen. Die aktuelle
Senkung ist daher eine positive
Entwicklung für private Haushal-
te“, sagt Thorsten Storck, Energie-
experte bei Verivox. „Inwieweit
die Senkung auch ankommt, liegt
aber in den Händen der Versor-
ger. Sie sind nicht zur direkten

liegt mit Boni bei rund 700 Euro,
bei Immergrün bei rund 800 Euro.
Ohne Boni sind es rund 360 Euro
im Jahr.

Als einer der ersten großen Ver-
sorger haben die Hamburger En-
ergiewerke am Freitag angekün-
digt, die Preise für ihre Bestands-
kunden zum 1. Januar zu senken.
Wie der städtische Energieversor-
ger mitteilte, werde der Brutto-Ar-
beitspreis für den Standard-Öko-
stromtarif Elbstrand von 37,82
Cent auf 33,90 Cent pro Kilowatt-
stunde und damit um knapp vier
Cent gesenkt.

Damit würden für einen Ham-
burger Durchschnittshaushalt mit
zwei Personen und einem Jahres-
verbrauch von 2500 Kilowattstun-
den jährlich 1032,90 Euro für die
Energiekosten anstelle von
1120,10 Euro anfallen, rechnen
die HEnW vor und betonen: „Das
ergibt eine Ersparnis von 87,20
Euro im Jahr.“

Im Gegenzug steigt allerdings
der monatliche Grundpreis von
14,55 Euro auf 15,45 Euro. Die
Energiewerke begründen dies mit
„gestiegenen IT-System- und Ser-
vicekosten des Abrechnungs-
dienstleisters“. Das reduziert die
Ersparnis also um knapp einen
Euro.

kWh 13,9 Cent.
Im Schnitt kostet eine kWh

Strom im November 33,51 Cent,
so das Vergleichsportal Verivox.
Das ist rund 3,5 Prozent günstiger
als vor einem Jahr. Der Bundes-
verband der Energie- und Wasser-
wirtschaft gibt für Oktober 2025
einen Durchschnittspreis für
Haushalte von 39,40 Cent/kWh
an – bei einem Verbrauch von
3500 kWh.

Deutlich mehr pro Kilowatt-
stunde (kWh) muss in Hamburg
bezahlen, wer noch in der Grund-
versorgung von Vattenfall ist. Im
Tarif Vattenfall Basis Privatstrom
kostet die kWh 45,52 Cent. Doch
es gibt günstigere Anbieter, wie
ein Vergleich auf Verivox zeigt.
Der Tarif in der Grundversorgung
kann mit einer Frist von zwei Wo-
chen gekündigt werden. Selbst
wer nicht den Anbieter wechseln

Warum Strom 
im nächsten 

Jahr günstiger 
wird

,Wenn der Strompreis für 
Bestandskunden im 

nächsten Jahr nicht sinkt, 
sollten Kunden über 

einen Anbieterwechsel 
nachdenken.

Thorsten Storck,
Energieexperte bei Verivox

Metallfirmen in
Hamburg haben
schlechte Laune

Neue Umfrage: So viele
Unternehmen wie nie

zuvor wollen Produktion
ins Ausland verlegen.

Hamburg. Regelmäßig Mitte No-
vember bittet der Arbeitgeberver-
band Nordmetall in Hamburg
zum Martinsgansessen – heute
ins Elysée von Eugen Block. Gu-
tes Essen und Gelegenheit zum
Plaudern über den Gang der Ge-
schäfte und das Große und Gan-
ze. Es ist auch eine willkommene
Ablenkung vom Tagesgeschäft.
Das tut dieses Jahr besonders gut,
weil es gerade gar nicht gut läuft
in der norddeutschen Metall- und
Elektroindustrie.

Das belegt die jüngste Konjunk-
turumfrage des Verbands. Dem
Abendblatt liegt sie exklusiv vor.
Veröffentlicht werden die Ergeb-
nisse erst kurz vor dem Geflügel-
mahl. Die Umfrage zeigt: Die Fir-
men in der Branche haben aktuell
ganz schlechte Laune. Am
schlimmsten ist es im nordwestli-
chen Niedersachsen. Hamburg?
Nicht viel besser. Am besten im
Ländervergleich läuft es in Meck-
lenburg-Vorpommern.

„Wir gehen ins vierte Rezessi-
onsjahr, und die Hoffnung auf ein
Ende der Krise ist sehr schwach,
nicht nur wegen der volatilen in-
ternationalen Situation, sondern
auch wegen der unverändert
schlechten nationalen Rahmenbe-
dingungen“, sagt Sonja Neubert,
Nordmetall-Vizepräsidentin für
und aus Hamburg. Im Hauptberuf
leitet Neubert die Niederlassung
von Siemens in der Hansestadt.

Es liegt im Wesen solcher Um-
fragen – an der aktuellen beteilig-
ten sich 141 Unternehmen mit
84.000 Beschäftigten –, dass sie
zuverlässig Beklagenswertes zu
Tage fördern: Gute Azubis sind
schwer zu finden, die Auftragslage
ist mau, die Auslastung der Pro-
duktionskapazitäten müsste hö-
her sein. An eine Verbesserung ih-
rer Lage glauben derzeit nur 17
Prozent aller Firmen, fast jede
vierte erwartet eine Verschlechte-
rung. Erstmals seit Corona wollen
Firmen mehr Jobs abbauen als
neue schaffen.

Besonders schlecht sieht es in
der Autoindustrie und ihren Zu-
lieferern rund ums VW-Werk in
Emden aus. Auch der Maschinen-
bau, zu dem die Gabelstapler-Her-
steller Jungheinrich und Still in
Hamburg gehören, sieht sich be-
sonders tief in der Krise. Ver-
gleichsweise gut stehen dagegen
die Luft- und Raumfahrtfirmen
mit Airbus an der Spitze sowie die
Werften da. Es ist der Hinter-
grund dafür, dass in Mecklenburg-
Vorpommern der Jammer nicht
ganz so laut ist. Ein anderer
Grund: Weil im Osten weniger
Gehalt gezahlt wird, sind auch die
Arbeitskosten nicht so hoch.

Doch es gibt ein anderes Ergeb-
nis, das als Alarmzeichen gewertet
wird: Mittlerweile will jedes vier-
te Unternehmen laut Umfrage die
Produktion ins Ausland verlegen.
„Es ist der höchste Wert, der je-
mals ermittelt wurde“, heißt es bei
Nordmetall.

Die Hoffnungen, die Nordme-
tall und viele Unternehmen in die
neue Bundesregierung setzen, ha-
ben sich bislang nicht erfüllt „Die
Standort-Sklerose ist nicht ge-
heilt“, sagt Neubert und unter-
streicht damit ihre Einschätzung
von den „unverändert schlechten
nationalen Rahmenbedingungen“.
Hinter vorgehaltener Hand heißt
es bei Nordmetall: „Bisher hat die
Regierung nicht geliefert.“ hs

City-Weihnachtsmarkt verrät neue Attraktion und Glühweinpreise
Schausteller-Präsident

Robert Kirchhecker setzt
auf besonderes

Entertainment. Dabei
spielt auch das Karstadt-

Gebäude eine Rolle.

Ulrich Gaßdorf

laufen die Vorbereitungen in einer
Lagerhalle bei Geesthacht: Buden
werden gezimmert, die Dekorati-
on vorbereitet. Am kommenden
Wochenende beginnt er dann mit
dem Aufbau. Kirchhecker, der
auch Präsident des Schausteller-
verbandes Hamburg von 1884 ist,
betreibt in der Innenstadt die
Weihnachtsmärkte auf dem Ger-
hart-Hauptmann-Platz und an der
Einkaufsmeile Spitalerstraße. Zu-
dem ist er für den Michel-Stand
am Jungfernstieg in Höhe der
Haspa-Filiale verantwortlich. Start
der Märkte und des Stands ist am
20. November.

Und Kirchhecker kann auch
schon etwas zu den Preisen auf
dem Weihnachtsmarkt sagen:

„Wir werden diese in diesem Jahr
nicht anheben. Wir haben zwar in
vielen Bereichen mit steigenden
Kosten zu kämpfen, aber diese ge-
ben wir zumindest in dieser Weih-
nachtsmarktsaison nicht an die
Kunden weiter.“ Das bedeutet:
Der Becher Glühwein und die
Bratwurst kosten bei Kirchhecker
weiterhin fünf Euro. Im vergange-
nen Jahr gab es allerdings eine Er-
höhung von 50 Cent auf diese bei-
den Bestseller.

Und die Preise könnten im
kommenden Jahr erneut steigen.
„Es wird alles teurer. Das gilt für
die Lebensmittel, aber auch für
die Energiekosten und natürlich
für das Personal“, so Kirchhecker.
„Der Mindestlohn steigt ab dem

1. Januar 2026 auf 13,90 Euro.
Ein hoher Kostenfaktor ist zum
Beispiel der Sicherheitsdienst,
den wir für unsere Weihnachts-
märkte beauftragen.“

Auch in diesem Jahr verwandelt
Kirchhecker den Gerhart-Haupt-
mann-Platz wieder in einen Win-
terwald. „Wir stellen rund 350
Tannen auf. Ein Hingucker wird
unser etwa 25 Meter hoher bunt
geschmückter Weihnachtsbaum.
Natürlich darf auch das Nostal-
gie-Karussell nicht fehlen. Zudem
dürfen sich die Besucher wieder
täglich ab 17 Uhr auf Livemusik
freuen. Auf unserer Bühne treten
Sängerinnen von der Stage
School auf und singen Weih-
nachtslieder.“

Und es gibt eine weitere Attrak-
tion am Gerhart-Hauptmann-
Platz: „Wir werden auf die Fassa-
de vom Karstadt-Gebäude eine
weihnachtliche Mappingshow auf
rund 15 Meter Breite und 30 Me-
ter Höhe projizieren.“ Die Zei-
chentrickfilme sollen täglich star-
ten, sobald es draußen dunkel
wird.

Der Weihnachtsmarkt an der
Spitalerstraße und der Michel-
Stand empfangen bis zum 27. De-
zember Besucher. Der Weih-
nachtsmarkt am Gerhart-Haupt-
mann-Platz schließt am 23. De-
zember. Alle drei Standorte haben
von Sonntag bis Freitag von 11 bis
23 Uhr und am Sonnabend von
10 bis 23 Uhr geöffnet.

Hamburg. Für Robert Kirchhecker
und sein Team hat die Weih-
nachtsmarktsaison schon Anfang
September begonnen. Seitdem
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Häufig ziehen dichte Wolken vorü-
ber. Aus ihnen regnet oder schneit
es zeitweise und zum Teil auch kräf-
tig. Auf Straßen und Wegen kann es
dadurch gefährlich glatt werden.

Schnee, Regen, Glättegefahr

Brunsbüttel
Cuxhaven

Meldorf

Heide

Husum
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Dithmarschen mischt
bei Olympia mit

MARNE Olympische Spiele elek-
trisieren nicht nur die Sportwelt.
EinMarnerUnternehmen istmit-
tendrin. Wie schon 2024 im Pari-
ser Sommer betreut Walter Sys-
tem auch das Deutsche Haus bei
den bevorstehenden Winterspie-
len inMailand undCortina d‘Am-
pezzo. Auch Los Angeles 2028 ist
in Planung. Seite 20

Der Kampf für den
Dorfladen geht weiter

WEDDINGSTEDT Viele Kunden
kehren zurück in den Dorfladen
„nah & frisch“ von Mato Conklin.
Für den Supermarkt-Chef ist das
ein wichtiges Signal, um sich wei-
terhin gegen die drohende Schlie-
ßung des Ladens am Steller Weg
zu stemmen. Auch Bürgermeis-
ter Dirk Haalck hofft auf einen
Fortbestand. Seite 17

Frühwinter im Spätherbst
OFFENBACH Polare Kaltluft bringt teils Schnee und sinkende Temperaturen

Polare Kaltluft undmitunter auch
Schnee: Angesichts des aktuel-

len Wetters spricht der Deutsche
Wetterdienst von einer «frühwinter-
lichen Phase im Spätherbst». Mit den
Temperaturen gehe es in den kom-
menden Tagen schrittweise nach
unten. «Wurden am Dienstag noch
lokal und in der Spitze bis zu acht
Grad erreicht, sind es am Mittwoch
nur noch sieben, am Donnerstag
dann sechs und am Freitag fünf
Grad», sagteDWD-MeteorologeMar-
tin Jonas. «Im großen Rest des Lan-
des ist es kühler, in der zweiten Wo-
chenhälfte gibt es dann im Süden die
ersten Tage mit Dauerfrost.»

Teils kräftigere Schneefälle seien
am Mittwoch teilweise in einem

Streifen vom Emsland bis ins südli-
che Schleswig-Holsteinmöglich. Ei-
nige Zentimeter Nassschnee könn-
ten sich dort durchaus akkumulie-
ren, sagt Jonas. Und auch im Zuge

einer Front, die vom Nordwesten in
dieMitte ziehe und amDonnerstag-
morgen die Alpen erreiche, wird
laut DWD in höheren und mittle-
ren Lagen Schnee erwartet. «Even-
tuell schaffen es die Flocken an der
einen oder anderen Stelle auch bis
in die tiefsten Lagen.» Aber was
bleibt dauerhaft vom Schnee?
Gegen ihn würden vor allem die
positiven Tagestemperaturen und
der Bodenwärmestrom anarbeiten,
sagt der Meteorologe. «Und dann
dürften zumWochenende hin wohl
nur im Schwarzwald und den Alpen
Mengen über zehn Zentimeter lie-
gen, an den Alpen können es dafür
aber durchaus um 20 Zentimeter
sein.» dpa

Das Winterwetter hat das Allgäu bereits
erreicht. Am Mittwoch könnte es auch
in Schleswig-Holstein schneien.

Foto: Kneffel

Lila Laternen leuchten für Frühchenstation
Demonstration amWKK in Heide Seite 15

Betriebe wollen Personal abbauen
KIEL
Wenig Aufträge, kaum
Fachkräfte: Umfrage
unter Arbeitgebern spie-
gelt düstere Aussichten
für Norden wider: Jeder
fünfte Betrieb will Stellen
streichen
Von Kay Müller

Laut Herbst-Umfrage des
Arbeitgeberverbandes Nord-
metall und des Allgemeinen

Verbandes der deutschen Wirt-
schaft erwarten nur 17 Prozent der
Betriebe in der Branche in den nord-
deutschen Ländern eine Verbesse-
rung der Geschäftslage im nächsten
Halbjahr. ImFrühjahrwarenesnoch

21. 60 Prozent rechnen mit gleicher
Geschäftslage, 23 Prozent mit einer
Verschlechterung. In
Schleswig-Holstein
rechnen sogar 28
Prozentmit einerne-
gativen Entwick-
lung, in Hamburg 21
Prozent, inMecklen-
burg-Vorpommern
14 Prozent. „Die La-
ge ist nach wie vor
kritisch, die Stand-
ort-Sklerose ist nicht
geheilt“, sagt der
Nordmetall-Vize-
präsident für Schles-
wig-Holstein, Ro-
bert Focke. „Wir ge-
hen ins vierte Rezes-
sionsjahr, und die
Hoffnung auf ein Ende der Krise ist
sehr schwach: wegen der volatilen
internationalen Situation und der

unverändert schlechten nationalen
Rahmenbedingungen.“

Allerdings: In
Schleswig-Holstein
schätzen 60 Prozent
ihre Geschäftslage
als „befriedigend“
oder „gut“ ein, die
übrigen 40 jedoch als
„unbefriedigend“
oder „schlecht“. In
den nächsten drei
Monaten wollen 28
Prozent der 141 be-
fragten Betriebe Per-
sonal abbauen, in
Schleswig-Holstein
21 Prozent. Eine
schlechte oder unbe-
friedigende Verfüg-
barkeit von Fach-

kräften melden 51 Prozent, sieben
Prozent weniger als im Frühjahr. In
Schleswig-Holstein wird der Fach-

kräftemangel von 42 Prozent der Fir-
men beklagt. Bei den Auszubilden-
den sehen 49 Prozent der norddeut-
schenBetriebe eine gute oder zufrie-
denstellende Verfügbarkeit von Be-
werbern, in Schleswig-Holstein sind
es 45 Prozent. 40 Prozent der Fir-
men in Norddeutschland leiden
unter Auftragsmangel.

Die Attraktivität des Wirtschafts-
standorts Deutschland hat sich laut
52 Prozent der Industrieunterneh-
men in den vergangenen sechs Mo-
naten verschlechtert. Jeder vierte
plant Produktionsverlagerungen ins
Ausland, ein Allzeit-Höchstwert seit
2008 „Wenn die Bundesregierung
nicht rasch fürmassiven Bürokratie-
abbau, steuerliche Entlastungen,
niedrigere Arbeitskosten, niedrigere
Energiepreise und eine wirksame
Fachkräftepolitik sorgt, wird das die
Abwanderung weiter befördern“,
sagt Focke.

Wir gehen ins vierte
Rezessionsjahr, und
die Hoffnung auf ein
Ende der Krise ist
sehr schwach: we-
gen der volatilen
internationalen Si-
tuation und der un-
verändert schlech-
ten nationalen Rah-
menbedingungen.

Robert Focke
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Umfrage in Ostfriesland

Fast jede zweite Firma will Jobs streichen
Die wirtschaftliche Stimmung vor unserer Haustür ist schlechter als im ganzen Norden der
Republik – inklusive Ostdeutschland. Nun müssen die Arbeitnehmer die Suppe auslöffeln.

Ostfriesland/Hamburg - Die Metall-
arbeitgeber im Norden Deutschlands
schlagen Alarm. Mehr als jedes vierte
Unternehmen (28 Prozent) will in den
kommenden drei Monaten Personal ab-
bauen. Im Nordwesten – also von Ost-
friesland über Oldenburg bis Bremen –
plant sogar fast jedes zweite Unterneh-
men (44 Prozent) Stellenstreichungen.
Das ist das Ergebnis der jüngsten Kon-
junkturumfrage von Nordmetall. Der
Arbeitgeberverband richtet nun einen
dringenden Appell an die schwarz-rote
Bundesregierung.

„Die Lage ist nach wie vor sehr kri-
tisch, die Standort-Sklerose ist nicht
geheilt“, fasste Nordmetall-Präsident
Folkmar Ukena (Leda Werk in Leer)
die Ergebnisse der Herbst-Konjunktur-
umfrage der norddeutschen Arbeitge-
berverbände zusammen. „Im Norden
ist besonders das nordwestliche Nie-
dersachsen vom Negativtrend betrof-
fen. Wir gehen ins vierte Rezessions-
jahr. Und die Hoffnung auf ein Ende der
Krise ist sehr schwach – nicht nur we-
gen der volatilen internationalen Situa-
tion, sondern auch wegen der unverän-
dert schlechten nationalen Rahmenbe-
dingungen“, so Ukena.

Probleme bei VW und Mercedes
Hintergrund der gerade im Nordwes-
ten besonders miesen Stimmung in
der Metall- und Elektroindustrie dürf-
te die Krise in der Automobilindustrie
sein – also die Absatzkrise bei VW in
Emden und bei Mercedes in Bremen.
Laut Konjunkturumfrage leiden 40 Pro-

zent der Firmen in Norddeutschland un-
ter einem Auftragsmangel. Das sei der
höchste Wert seit der Corona-Krise An-
fang 2021, so Nordmetall.

In der Branchenbetrachtung liegen der
Fahrzeugbau sowie die Metallerzeuger
und Gießereien (jeweils 80 Prozent) mit
zu geringen Aufträgen an der Spitze,
gefolgt vom Maschinenbau (52 Pro-
zent). Nur der Schiffbau bewertet die
Auftragslage zu 44 Prozent als „rela-
tiv hoch“ und zu 56 Prozent als „aus-
reichend“. Befragt wurden Unterneh-
men von Ostfriesland bis nach Mecklen-
burg-Vorpommern.

Hohe Arbeitskosten ein zentraler Fak-
tor
Besonders belastend sind aus Sicht der
Unternehmen offenbar die Arbeitskos-
ten. Diese Arbeitskosten drücken 85
Prozent der Arbeitgeber in Niedersach-
sen aufs Gemüt. Am pessimistischsten
sehen die Unternehmen im nordwest-
lichen Niedersachsen die Situation (63
Prozent „schlecht“ oder „unbefriedi-
gend“), am optimistischsten die Meck-
lenburg-Vorpommerschen Betriebe (90
Prozent „gut“ oder „befriedigend“).

37 Prozent der Betriebe ist es laut Nord-
metall nicht mehr gelungen, Kosten-
steigerungen mit Preiserhöhungen auf-
zufangen. Das sind elf Prozent mehr als
im Frühjahr. Vier von fünf Metallerzeu-
gern und Gießereien, sechs von zehn
Fahrzeugbauern, aber auch 57 Prozent
der Firmen im Luft- und Raumfahrzeug-

bau beklagen den nicht auszugleichen-
den Kostendruck.

Livestream am Dienstagabend
Der Arbeitgeberverband Nordmetall
will die kompletten Ergebnisse der Kon-
junkturumfrage am Dienstag, 18. No-
vember, auf einem Festakt in Ham-
burg vorstellen. Es sprechen unter an-
deren der Leeraner Nordmetall-Präsi-
dent Ukena, der CDU-Bundestagsabge-
ordnete Philipp Amthor und die IG Me-
tall-Chefin Christiane Benner.

Die Rednerliste ist nicht ganz zufällig
ausgewählt: Nordmetall ermahnt näm-
lich vor allem Politik und Gewerkschaf-
ten. „Noch nie planten so viele Betrie-
be der norddeutschen Metall- und Elek-
troindustrie Produktionsverlagerungen
ins Ausland wie heute“, so Ukenas Fa-
zit zur Konjunkturumfrage. Die wich-
tigsten Stellschrauben habe die Politik
selbst in der Hand: „Wenn die Bundesre-
gierung nicht rasch für niedrigere Ener-
giepreise mit ausreichenden Netzwerk-
kapazitäten, beherrschbare Arbeitskos-
ten durch reformierte Sozialversiche-
rungen, eine Reduktion der Unterneh-
menssteuern, bessere Bildung und mas-
siven Bürokratieabbau durch geringe-
re Regelungsdichte sorgt, wird das die
Abwanderung vieler Produktionsstät-
ten ins Ausland weiter befördern“, sag-
te der Nordmetall-Präsident. „Deshalb
appelliere ich an die Bundesregierung:
Handeln sie schnell, um den Industrie-
standort und damit unseren Wohlstand
zu schützen.“
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Ein fast vergessenes Unglück

Vor 40 Jahren stießen in Neubranden-
burg zwei Züge aufeinander.
Drei Menschen starben. Erstmals

beleuchten wir ausführlich Fakten
undHintergründe des Falls.
Mehrauf denSeiten21bis 23

Heute imKurier Blickpunkt

Mehr Planungsunsicherheit,
weniger Geld: Was hinter
denVorwürfenderKranken-
hausgesellschaftMVsteckt.

Krankenhausgesellschaft kritisiert Gesundheitspolitik

SCHWERIN – Die Kranken-
hausgesellschaft Mecklen-
burg-Vorpommern (KGMV)
hat die Gesundheitspolitik
der Bundesregierung scharf
kritisiert. Die vom Bundestag
beschlossene Steigerung der
Behandlungspreise ummaxi-
mal drei anstelle der mögli-
chen fünf Prozent für 2026
koste die Kliniken viel Geld.
Die angestrebte Stabilisie-

rung der Finanzen der gesetz-
lichen Krankenkassen werde
laut der KGMV so nicht er-
reicht. Geschäftsführer Uwe
Borchmann sagte, dass eine
Entlastung bei den versiche-

Von Stefan Flomm rungsfremden Leistungen
machbar wäre: „Die Politik
aber greift lieber in die Ta-
sche der Krankenhäuser und
entzieht ihnen 1,9 Milliarden
Euro.“ Der KGMV-Vorsitzen-
de JanWeyer sprach von „un-
seriösen Taschenspieler-
tricks“.

Die von Bundesgesund-
heitsministerin NinaWarken
(CDU) angekündigte Ver-
schiebung der Fristen für die
Veröffentlichung von Min-
destvorhaltezahlen um ein
Jahr bedeute für die Kranken-
häuser in MV eine erhöhte
Planungsunsicherheit. Er-
füllt eine Klinik diese Zahlen

nicht, soll sie entsprechende
Leistungen nicht mehr er-
bringen. Für die KGMV steht
fest, dass eine „Planwirt-
schaft für Krankenhäuser“
nicht geeignet sei, um stabile
Rahmenbedingungen zu
schaffen.

Der Krankenhausgesell-
schaft haben sich aktuell alle
37 Akutkrankenhäuser und
drei Rehabilitationskliniken
des Bundeslandes mit etwa
20.000 Mitarbeitenden ange-
schlossen. Jährlich werden
circa 450.000 Patienten sta-
tionär und eine Million Pa-
tienten ambulant behandelt.
(dpa)

Im Zentrum der Kritik stehen die
Mindestvorhaltezahlen für Behand-
lungen pro Jahr und die Preise für
Behandlungen. FOTO: JULIAN STRATENSCHULTE

BERLIN/POTSDAM – Der
Weg für die Reform von
ARD, ZDF und Deutsch-
landradio ist frei. Branden-
burg stimmte trotz einer
Koalitionskrise von SPD
und BSW als letztes Land
zu. Der Landtag entschied
mehrheitlich für eine Re-
form des öffentlich-rechtli-
chen Rundfunks und auch
füreinenstärkeren Jugend-
medienschutz.Daswarnur
mithilfe der CDU-Opposi-
tion möglich, denn SPD
undBSWhattenkeine eige-
ne Mehrheit. Alle anderen
Länderparlamente hatten
den Reformstaatsvertrag
zuvor passieren lassen.

Die SPD/BSW-Koalition
von Ministerpräsident
DietmarWoidke (SPD) – die
einzige bundesweit –
stimmtenicht geschlossen:
Die BSW-Fraktion votierte
mehrheitlichmit Nein. Die
CDU sicherte die Zustim-

mung. Dafür stimmten 45
Abgeordnete, dagegen 39.
Das Bündnis Sahra Wagen-
knecht war gespalten: Mit
Ja votierten SPD und CDU
sowie BSW-Finanzminister
Robert Crumbach. Zehn
der 14 BSW-Abgeordneten
sowie die AfD votiertenmit
Nein.

Die Reform hatte eine
Krise der SPD/BSW-Koali-
tion ausgelöst. Vier BSW-
Abgeordnete traten aus der
Partei aus und begründe-
ten dies unter anderemmit
„autoritären Tendenzen“.
Drei aus dem Quartett wa-
ren bei denAbstimmungen
über die Staatsverträge
nicht imPlenarsaal, umdie
Mehrheitslinie der BSW-
Fraktion nicht zu gefähr-
den. Der ebenfalls ausge-
tretene Reinhard Simon
stimmte anders als erwar-
tet dagegen im Saal mit
Nein. Er stellte in Aussicht,

möglicherweise wieder ins
BSW einzutreten. „Da gibt
es noch Verhandlungen.“
(dpa)

Brandenburg ebnet mit CDU-Hilfe
den Weg für Rundfunkreform

Nachrichten
Die Metallunternehmer im
Nordosten sehen zuversicht-
licher in die Geschäftsbü-
cher als ihre norddeutschen
Kollegen. Was Beschäftigte
in Mecklenburg-Vorpom-
mernzuerwartenhaben.

Von Torsten Roth

MV steht im Norden die Krise in
der Metallindustrie am besten durch

SCHWERIN – Mehr Aufträge
in den Büchern, mehr Zuver-
sicht für die kommendenMo-
nate, bessere Beschäftigungs-
chancen: Die Metall- und
Elektrobranche in Mecklen-
burg-Vorpommern kommt
besser durch die Wirtschafts-
krise als die Unternehmen in
den anderen norddeutschen
Bundesländern. In MV werde
die Geschäftslage im nord-
deutschen Vergleich am opti-
mistischste beurteilt, geht
aus der jetzt vorgestellten
Konjunkturumfrage des
Arbeitgeberverbandes Nord-
metall und des Allgemeinen
Verbandes der Wirtschaft
Norddeutschlands (AGV) her-
vor. Der Nordosten kann da-
bei offenbar von den schwä-
chelnden Unternehmen in
den anderen Nordländern
profitieren.

86 Prozent der Metall- und
Elektrobetriebe erwarten in
denkommenden sechsMona-
ten gute Geschäfte – so viele
wie in keinem anderen Nord-
land. Fast jedes fünfte MV-
Unternehmengeht vonbesse-
ren, zumindest gleichblei-
bendenGeschäftenaus, ergab
die Analyse. Während im kri-
selnden Automobilland Nie-
dersachsen inzwischen jeder
vierte Betrieb von schlechten
Aussichten ausgeht, sind es
inMVnur 14 Prozent.MVbie-
te mehr Potenzial, beobach-
ten die Arbeitgeberverbände
Nordmetall undAGV.

Im gesamten Norden blei-
be die Lage aber nach wie vor
kritisch, erklärte der Nord-
metall-Vize fürMecklenburg-
Vorpommern, Robert Dreves,
der auch Geschäftsführer
beim Rohrhersteller EEW

Special Pipe Constructions in
Rostock ist: „Die Standort-
schwäche ist nicht geheilt.“
Die Branche gehe ins vierte
Rezessionsjahr, „und die
Hoffnung auf ein Ende der
Krise ist sehr schwach“.

Derzeit relativhoher
AuftragsbestandimLand
Den Unternehmen in MV
geht die Arbeit vorerst nicht
aus: Drei Viertel der Firmen
in der Metall- und Elektro-
branche verfügen über genü-
gend Aufträge in den Bü-
chern. Mehr als jeder dritte
Betrieb hat sogar einen rela-
tiv hohen Auftragsbestand –
so viele wie sonst nirgendwo
im Norden. Dort leiden viel-
mehr 40 Prozent der Firmen
unter Auftragsmangel, so die
Umfrage – der höchste Wert
seit der Corona-Krise Anfang
2021. Betroffen ist vor allem
Niedersachsen mit seinen
Automobilbaustandorten.

Kein Wunder: Im Bran-
chenvergleich fehlen vor al-
lem im Fahrzeugbau sowie
bei Metallerzeugern und Gie-
ßereien bei jeweils 80 Prozent
der Firmen die Ordereingän-
ge. Die mehr als 100 Automo-
bilzulieferer mit ihren etwa

5500 Beschäftigten in MV ha-
ben längst auf die Krise re-
agiert. Sie orientieren sich
umund entwickeln neue Pro-
dukte für anderen Branchen.

Allein im Schiffbau und in
der Luft- und Raumfahrt blei-
ben Firmen zuversichtlich
und bewerten die Lage durch-
weg mit gut oder befriedi-
gend. Im Schiffbau sehen 44
Prozent der Firmen relativ
hohe Bestände in den Auf-
tragsbüchern, 56 Prozent zu-
mindest ausreichend hohe.

DerKostendruck
wirdstetiggrößer
Das kommt MV mit seinen
Schiffbaustandorten in Wis-
mar, Rostock undWolgast zu-
gute. Doch trotz der vollen
Bücher könnten Werften so-
wie Luft- und Raumfahrt-
bauer dem Kostendruck und
den schlechten Rahmenbe-
dingungen kaum noch stand-
halten, beobachtete Nordme-
tall-Vize Dreves. In allen
Branchen sei es inzwischen
37 Prozent der Firmen nicht
mehr gelungen, Kostenstei-
gerungen durch Preiserhö-
hungen abzufangen – elf Pro-
zent mehr als im Frühjahr.
Vier von fünf Unternehmen

Fachkräfte in der Metall- und Elektroindustrie in MV sind derzeit gefragte Leute. FOTO: JENS BÜTTNER

sehen die hohen Arbeitskos-
tenmit Sorge. Die Lage der In-
dustrie im Norden sei „wei-
terhin schlecht“, meinte Dre-
ves: „Insbesondere unter Me-
tallerzeugern und Gießerei-
en, aber auch im Maschinen-
bau stellt sich immer öfter
die Existenz- und Standort-
frage.“

Immer mehr Firmen re-
agieren: Noch nie planten so
viele Betriebe in der Metall-
und Elektrobranche Produk-
tionsverlagerungen ins Aus-
land. Jeder vierte Betrieb hat
entsprechende Pläne in der
Schublade – ein Allzeit-
Höchstwert seit 2008.

Indes kommt MV auch auf
dem Arbeitsmarkt besser
durch die Krise als anderen
norddeutsche Länder: Knapp
40 Prozent der Unternehmen
wollen in den nächsten drei
Monaten mehr Leute einstel-
len – fast doppelt so viel wie
in allen Nordländern, ergab
die Umfrage. Allerdings sind
Fachkräfte immer schwerer
zu bekommen. Fast zweiDrit-
tel der Unternehmen leiden
in MV unter akutem Fach-
kräftemangel – so viele wie
sonst nirgends in Nord-
deutschland.

BERLIN – Die evangelische
Kirche in Berlin versteigert
zum 30. Mal Kunstwerke
für den guten Zweck. Rund
50 zeitgenössische Werke
sollen unter den Hammer
kommen, von Künstlern
wieAlicjaKwade, Leiko Ike-
mura und Olaf Holzapfel.
Die Werke sind in der St.
Matthäus-Kirche ausge-
stellt. Versteigert werden
sie dann am 29. November.
Die Erlöse kommen Projek-
tenzugute,die sich fürMig-
ranten engagieren. (dpa)

Auktion für
Flüchtlingshilfe

BERLIN – Die Verdienst-
grenze für Minijobber
steigt laut Bundesanzeiger
zum 1. Januar von 556 auf
603 Euro und zum 1. Janu-
ar 2027 auf 633 Euro. Die
Grenze wird aufgrund
ihrer Koppelung an den ge-
setzlichen Mindestlohn er-
höht, der auf 13,90 und
2027 auf 14,60 Euro steigt.

Ende 2024 gab es fast sie-
ben Millionen geringfügig
Beschäftigte. Davon arbei-
teten rund 6,7 Millionen in
Gewerbeberufen. (dpa)

Verdienstgrenze
im Minijob steigt

www.nordkurier.de FREITAG, 21. NOVEMBER 2025 Nr. 270 | 2,50 Euro
.

.
FO
TO
:A
RC
HI
V
HE
IN
ZR
IC
HT
ER

Anzeige

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DAS LAND MECKLENBURG-VORPOMMERN

Spielteilnahme unter 18 Jahren ist gesetzlich verboten! 
Glücksspiel kann süchtig machen. 
Infos unter www.check-dein-spiel.de, BIÖG-Hotline: 0800 137 27 00

Mio.€
Chance: 1 : 140 Mio.

Mio.€
Chance: 1 : 140 Mio.

Aktuell im Jackpot

Chance:
1 : 1,3 Mio.3.200.000 €

33
31

www.shz.de Mittwoch, 19. November 2025 | Nr. 269 | € 2,50

4 1 9 0 2 5 5 8 0 2 5 0 7 3 0 0 4 7

DasWetter

2˚- 4˚

Bewölkt, Schauer möglich,
WindausdemNorden.

Service-Telefon (gebührenfrei)
Leser: 0800 2050 7100
Anzeigen: 0800 2050 7200

Grünkohl
Wodas Gericht im
Raum Rendsburg
serviert wird

Wintereinbruch?
Wetterexperte
schätzt die
aktuelle Lage ein

Papierkraniche
Die gebastelten
Vögel sind für
einengutenZweck

Second Hand
Hallenflohmarkt
in Rieseby von
Sonja Kisifli

El
len

Ka
rb
er
g

An
ne

tte
Gö

de
r/E

KK
R
Re
nd

sb
ur
g

Fr
an
k
Hö

fe
r

Warum Menschen beim
Musikhören im Takt blinzeln

SEITENBLICK

Menschen blinzeln beim Musikhören unbewusst im Takt. Das zeigen
die Ergebnisse einer Studie, die im Fachjournal „PLOS Biology“ er-
schienen ist. Demnach synchronisierten sich spon-
tane Blinzelbewegungen der Teilnehmer mit dem
Rhythmus der Musik. Das offenbare einen ver-
borgenen Zusammenhang zwischen dem Hö-
ren von Musik und dem okulomotorischen
System, das die Bewegung der Augen
steuert. „Was uns ammeisten überraschte,
war, wie zuverlässig so eine kleine Bewe-
gung wie das Blinzeln im Takt funktio-
niert“, wird ein Forscher laut Mitteilung
zitiert. dpa

BERLIN Im Rentenstreit der
Koalition sind die Fronten
trotz näherrückender Ent-
scheidungsfrist verhärtet.
Die Junge Gruppe der
CDU/CSU-Fraktion pocht
weiter auf Änderungen am
geplanten Reformgesetz –
die SPD lehnt diese ab.
Bundeskanzler Friedrich

Merz (CDU) sagte: „Ich gehe
davon aus, dass wir das Ren-
tenpaket, zu dem ja nicht
nur die sogenannte Halteli-

nie (...) zählt, dass wir das
gesamte Paket, so wie wir es
in der Koalition geplant ha-
ben, auch noch in diesem
Jahr verabschieden wer-
den.“ Die Junge Gruppe in
der Unionsfraktion hält den
Entwurf aber „im Moment
nicht für zustimmungsfä-
hig“, sagte ihr Vorsitzender
Pascal Reddig (CDU) dem
„Stern“ dagegen. „Daran hat
sich natürlich nichts geän-
dert.“ Die 18-köpfige Grup-

Junge Union lehnt Reform weiterhin ab

pe könnte die Reform durch
ein geschlossenes Nein im
Parlament scheitern lassen.
Die für die Rente zustän-

dige Arbeitsministerin Bär-
bel Bas (SPD) winkte auf die
Frage nach weiteren
Kompromissmöglichkeiten
ab. „Nein, es ist ja fest ver-
einbart“, sagte die SPD-
Chefin beim Wirtschafts-
gipfel der „Süddeutschen
Zeitung“. dpa
Schleswig-Holstein – Seite 5

KIEL Aufgrund einer Nach-
schiebeliste weiterer geplan-
ter Projekte wächst die Lücke
imLandeshaushalt von 44 auf
194 Millionen Euro an. Diese
Summe müssen die Ministe-
rien nun einsparen. Die zu-
sätzlichenGelder sollenunter
anderem für Bildung und die
Polizei bereitstehen. ky/ge
Schleswig-Holstein – Seite 4

KayMüller

KIEL/HAMBURG Laut Herbst-
Umfrage des Arbeitgeberver-
bandes Nordmetall und des
Allgemeinen Verbandes der
deutschen Wirtschaft erwar-
ten nur 17 Prozent der Betrie-
be in der Branche in den nord-
deutschen Ländern eine Ver-
besserung der Geschäftslage
im nächsten Halbjahr. Im
Frühjahr waren es noch 21.
60 Prozent rechnenmit glei-

cherGeschäftslage,23Prozent
mit einer Verschlechterung. In
Schleswig-Holstein rechnen
sogar 28 Prozent mit einer ne-
gativen Entwicklung, in Ham-
burg 21, in Mecklenburg-Vor-
pommern 14 Prozent.
„Die Lage ist nach wie vor

kritisch,dieStandort-Sklerose
ist nicht geheilt“, sagt der
Nordmetall-Vizepräsident für
Schleswig-Holstein, Robert
Focke. „Wir gehen ins vierte
Rezessionsjahr, und die Hoff-
nungauf einEndederKrise ist
sehr schwach: wegen der vola-

Umfrage unter Arbeitgebern spiegelt düstere Aussichten für die Metallindustrie im Norden wider

tilen internationalenSituation
und den unverändert schlech-
ten nationalen Rahmenbedin-
gungen.“Allerdings: InSchles-
wig-Holstein schätzen 60 Pro-
zent ihre Geschäftslage als
„befriedigend“ oder „gut“ ein,
die übrigen 40 jedoch als „un-
befriedigend“oder„schlecht“.

In den nächsten dreiMonaten
wollen 28 Prozent der 141 be-
fragten Betriebe Personal ab-
bauen, in Schleswig-Holstein
21 Prozent. Eine schlechte
oder unbefriedigende Verfüg-
barkeit von Fachkräften mel-
den 51 Prozent, 7 Prozent we-
nigerals imFrühjahr. InMeck-

lenburg-Vorpommern wird
der Fachkräftemangel von 65
ProzentderFirmenbeklagt, in
Schleswig-Holstein von 42.
BeidenAuszubildendensehen
49Prozentdernorddeutschen
Betriebe eine gute oder zufrie-
denstellende Verfügbarkeit
von Bewerbern, in Schleswig-

Holsteinsindes45Prozent.40
Prozent der Firmen in Nord-
deutschland leiden unter Auf-
tragsmangel, der höchste
Wert seit der Corona-Krise
Anfang 2021, was auch beim
Martinsgansessen des Ver-
bands am Dienstagabend in
Hamburg thematisiert wurde.
Die Attraktivität des Wirt-

schaftsstandorts Deutschland
hat sich laut 52 Prozent der
norddeutschen Industrie-
unternehmen indenvergange-
nen sechs Monaten ver-
schlechtert. Jedes vierte plant
Produktionsverlagerungen ins
Ausland, ein Allzeit-Höchst-
wert seit 2008. „WenndieBun-
desregierung nicht rasch für
massiven Bürokratieabbau,
steuerliche Entlastungen,
niedrigere Arbeitskosten
durch eine Reform der Sozial-
versicherungen, niedrigere
Energiepreiseundeinewirksa-
me Fachkräftepolitik sorgt,
wirddasdieAbwanderungvie-
ler Produktionsstätten weiter
befördern“, sagt Focke.

Allein in Schleswig-Hol-
stein werden in allen
Branchen bis 2030 rund

100.000 qualifizierte Mit-
arbeiter fehlen. Nach einer
Umfrage klagt jeder zweite
Betrieb über mangelndes
Fachpersonal, jeder vierte
überlegt, Kapazitäten ins Aus-
landzuverlagern.Dochdas ist
immer auch ein Risiko. Einfa-
cher wäre es, mehr Fachkräfte
aus dem Ausland nach

ky@shz.de

Deutschland zuholen undun-
zureichend ausgebildeteMen-
schen, die schon hier sind,
schnell undnachhaltig zuqua-
lifizieren. Deshalb muss die
Politik noch schneller die

ME I N UNG

Möglichkeit schaffen, Auslän-
der in Jobs zu bringen und de-
ren Qualifikation fördern.
Dann muss aber auch die

Wirtschaft sich konsequenter
trauen, Leute einzustellen, die
nicht sofort zu 100 Prozent
funktionieren, die aber mittel-
fristig ihr Geschäftsmodell si-
chern können. Das wäre ein
Nutzen für sie wie für die ge-
samte Gesellschaft, denn:
Arbeit integriert.
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Rentenstreit: Lösung nicht in SichtLandeshaushalt:
Lücke wächst

Personalabbau in jedem fünften Betrieb
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RENDSBURGMit einem sym-
bolischen ersten Spaten-
stich hat der Bau von 139
Mietwohnungen im Rends-
burger Stadtteil Neuwerk-
West begonnen. Das Inte-
resse ist groß: Bereits 250
Interessenten stehen auf
einer Warteliste. Auch erste
Preise werden schon ge-
nannt. höf
Lokales – Seite 15

Rendsburgs
neues
Wohnviertel

KAY
MÜLLER
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Ein fast vergessenes Unglück

Vor 40 Jahren stießen in Neubranden-
burg zwei Züge aufeinander.
Drei Menschen starben. Erstmals

beleuchten wir ausführlich Fakten
undHintergründe des Falls.
Mehrauf denSeiten21bis 23

Heute imKurier Blickpunkt

Die Metallunternehmer im
Nordosten sehen zuversicht-
licher in die Geschäftsbü-
cher als ihre norddeutschen
Kollegen. Was Beschäftigte
in Mecklenburg-Vorpom-
mernzuerwartenhaben.

Von Torsten Roth

MV steht im Norden die Krise in
der Metallindustrie am besten durch

SCHWERIN – Mehr Aufträge
in den Büchern, mehr Zuver-
sicht für die kommendenMo-
nate, bessere Beschäftigungs-
chancen: Die Metall- und
Elektrobranche in MV
kommtbesserdurchdieWirt-
schaftskrise als die Unterneh-
men in den anderen nord-
deutschenBundesländern.

In MV werde die Geschäfts-
lage im norddeutschen Ver-
gleich am optimistischste be-
urteilt, geht aus der jetzt vor-
gestellten Konjunkturumfra-
ge des Arbeitgeberverbandes
NordmetallunddesAllgemei-
nenVerbandesderWirtschaft
Norddeutschlands (AGV) her-
vor. Der Nordosten kann da-
bei offenbar von den schwä-
chelnden Unternehmen in
den anderen Nordländern
profitieren. 86 Prozent der
Metall- und Elektrobetriebe

erwarten in den kommenden
sechs Monaten gute Geschäf-
te – so viele wie in keinem an-
deren Nordland. Fast jedes
fünfte MV-Unternehmen
geht von besseren, zumindest
gleichbleibenden Geschäften
aus, ergab die Analyse. Wäh-
rend im kriselnden Automo-
billand Niedersachsen inzwi-
schen jeder vierte Betrieb von
schlechten Aussichten aus-
geht, sind es inMVnur14Pro-
zent.

ImgesamtenNordenbleibe
die Lage abernachwie vor kri-
tisch, erklärte der Nordme-
tall-Vize für MV, Robert Dre-
ves, der auchGeschäftsführer
beim Rohrhersteller EEW
Special Pipe Constructions in
Rostock ist: „Die Standort-
schwäche ist nicht geheilt.“
Die Branche gehe ins vierte
Rezessionsjahr, „unddieHoff-
nungaufeinEndederKrise ist
sehr schwach“.

Drei Viertel der Firmen in
der Metall- und Elektrobran-
che verfügen über genügend
Aufträge in den Büchern.
Mehr als jeder dritte Betrieb
hat sogar einen relativ hohen
Auftragsbestand–sovielewie
sonst nirgendwo im Norden.

Dort leiden vielmehr 40 Pro-
zent der Firmen unter Auf-
tragsmangel, so die Umfrage.
Betroffen ist vor allem das
Land Niedersachsen mit sei-
nen Automobilbaustandor-
ten.

Kein Wunder: Im Bran-
chenvergleich fehlen vor al-
lem im Fahrzeugbau sowie
bei Metallerzeugern und Gie-
ßereien bei jeweils 80 Prozent
der Firmen die Ordereingän-
ge. Die mehr als 100 Automo-
bilzulieferer mit ihren etwa
5500 Beschäftigten in MV ha-
ben längst auf die Krise re-
agiert. Sieorientierensichum
und entwickeln neue Produk-
te für Abnehmer in anderen
Branchen.

DerKostendruck
wirdstetiggrößer
Allein imSchiffbauund inder
Luft- und Raumfahrt bleiben
die Unternehmen zuversicht-
lich: In den Bereichen bewer-
tendieUnternehmendie Lage
durchwegmit gut oder befrie-
digend. ImSchiffbausehen44
Prozentder Firmenrelativho-
he Bestände in den Auftrags-
büchern, 56 Prozent zumin-
dest ausreichend hohe. Das

kommtMVmit seinen Schiff-
baustandorten in Wismar,
Rostock und Wolgast zugute.
Doch trotz der vollen Bücher
könnten Werften sowie Luft-
und Raumfahrtbauer dem
Kostendruck und den
schlechten Rahmenbedin-
gungen kaum noch standhal-
ten, beobachteteDreves. In al-
len Branchen sei es inzwi-
schen 37 Prozent der Firmen
nichtmehr gelungen, Kosten-
steigerungen durch Preis-
erhöhungen abzufangen – elf
Prozentmehrals imFrühjahr.

Vier von fünf Unterneh-
men sehen die hohenArbeits-
kostenmit Sorge.Die Lageder
Industrie im Norden sei „wei-
terhin schlecht“, meinte Dre-
ves: „Insbesondere unter Me-
tallerzeugern und Gießerei-
en, aber auch im Maschinen-
bau stellt sich immeröfter die
Existenz- und Standortfrage.“
Immer mehr Firmen reagie-
ren: Noch nie planten so viele
Betriebe in der Metall- und
Elektrobranche Produktions-
verlagerungen ins Ausland.
Jeder vierte Betrieb hat ent-
sprechende Pläne in der
Schublade – ein Allzeit-
Höchstwert seit 2008.

BERLIN – Die Verdienst-
grenze für Minijobber
steigt laut Bundesanzeiger
zum 1. Januar von 556 auf
603 Euro und zum 1. Janu-
ar 2027 auf 633 Euro. Die
Grenze wird aufgrund
ihrer Koppelung an den ge-
setzlichen Mindestlohn er-
höht, der auf 13,90 und
2027 auf 14,60 Euro steigt.

Ende 2024 gab es fast sie-
ben Millionen geringfügig
Beschäftigte. Davon arbei-
teten rund 6,7 Millionen in
Gewerbeberufen. (dpa)

Verdienstgrenze
im Minijob steigt

BERLIN – Die evangelische
Kirche in Berlin versteigert
zum 30. Mal Kunstwerke
für den guten Zweck. Rund
50 zeitgenössische Werke
sollen unter den Hammer
kommen, von Künstlern
wieAlicjaKwade, Leiko Ike-
mura und Olaf Holzapfel.
Die Werke sind in der St.
Matthäus-Kirche ausge-
stellt. Versteigert werden
sie dann am 29. November.
Die Erlöse kommen Projek-
tenzugute,die sich fürMig-
ranten engagieren. (dpa)

Auktion für
Flüchtlingshilfe

BERLIN/POTSDAM – Der
Weg für die Reform von
ARD, ZDFundDeutschland-
radio ist frei. Brandenburg
stimmte trotz einer Koali-
tionskrisevonSPDundBSW
als letztes Land zu. Der
Landtag entschied mehr-
heitlich für eine Reformdes
öffentlich-rechtlichen
Rundfunks und auch für
einen stärkeren Jugendme-
dienschutz. Das war nur
mithilfe der CDU-Opposi-
tionmöglich, denn SPDund
BSW hatten keine eigene
Mehrheit. Alle anderen Län-
derparlamente hatten den
Reformstaatsvertrag zuvor
passieren lassen.

Die SPD/BSW-Koalition
von Ministerpräsident Diet-
marWoidke (SPD) – die ein-
zige bundesweit – stimmte
nicht geschlossen: Die BSW-
Fraktion votierte mehrheit-
lich mit Nein. Die CDU si-
cherte die Zustimmung.Da-

für stimmten 45 Abgeord-
nete, dagegen39.

Das Bündnis Sahra Wa-
genknecht war gespalten:
Mit Ja votierten SPD und
CDU sowie BSW-Finanzmi-
nister Robert Crumbach.
Zehn der 14 BSW-Abgeord-
neten sowie die AfD votier-
tenmitNein.

DieReformhatteeineKri-
se der SPD/BSW-Koalition
ausgelöst. Vier BSW-Abge-
ordnete traten aus der Par-
tei aus und begründeten
diesunteranderemmit„au-
toritären Tendenzen“. Drei
aus demQuartett waren bei
den Abstimmungen über
die Staatsverträge nicht im
Plenarsaal, um die Mehr-
heitslinie der BSW-Fraktion
nicht zu gefährden. Der
ebenfallsausgetreteneRein-
hard Simon stimmte anders
als erwartet mit Nein. Er
stellte in Aussicht, wieder
insBSWeinzutreten. (dpa)

Brandenburg ebnet mit CDU-Hilfe
den Weg für Rundfunkreform

Die andereMeldung

Nachrichten

Mehr Planungsunsicherheit,
weniger Geld: Was hinter
denVorwürfenderKranken-
hausgesellschaftMVsteckt.

Krankenhausgesellschaft kritisiert Gesundheitspolitik

SCHWERIN – Die Kranken-
hausgesellschaft Mecklen-
burg-Vorpommern (KGMV)
hat die Gesundheitspolitik
der Bundesregierung scharf
kritisiert. Die vom Bundestag
beschlossene Steigerung der
Behandlungspreise ummaxi-
mal drei anstelle der mögli-
chen fünf Prozent für 2026
koste die Kliniken viel Geld.
Die angestrebte Stabilisie-

rung der Finanzen der gesetz-
lichen Krankenkassen werde
laut der KGMV so nicht er-
reicht. Geschäftsführer Uwe
Borchmann sagte, dass eine
Entlastung bei den versiche-

Von Stefan Flomm rungsfremden Leistungen
machbar wäre: „Die Politik
aber greift lieber in die Ta-
sche der Krankenhäuser und
entzieht ihnen 1,9 Milliarden
Euro.“ Der KGMV-Vorsitzen-
de JanWeyer sprach von „un-
seriösen Taschenspieler-
tricks“.

Die von Bundesgesund-
heitsministerin NinaWarken
(CDU) angekündigte Ver-
schiebung der Fristen für die
Veröffentlichung von Min-
destvorhaltezahlen um ein
Jahr bedeute für die Kranken-
häuser in MV eine erhöhte
Planungsunsicherheit. Er-
füllt eine Klinik diese Zahlen

nicht, soll sie entsprechende
Leistungen nicht mehr er-
bringen. Für die KGMV steht
fest, dass eine „Planwirt-
schaft für Krankenhäuser“
nicht geeignet sei, um stabile
Rahmenbedingungen zu
schaffen.

Der Krankenhausgesell-
schaft haben sich aktuell alle
37 Akutkrankenhäuser und
drei Rehabilitationskliniken
des Bundeslandes mit etwa
20.000 Mitarbeitenden ange-
schlossen. Jährlich werden
circa 450.000 Patienten sta-
tionär und eine Million Pa-
tienten ambulant behandelt.
(dpa)

Im Zentrum der Kritik stehen die
Mindestvorhaltezahlen für Behand-
lungen pro Jahr und die Preise für
Behandlungen. FOTO: JULIAN STRATENSCHULTE

HEIDELBERG – Ein ver-
meintlicher Einbrecher hat
im baden-württembergi-
schen Heidelberg für einen
Polizeieinsatz gesorgt –und
sich dann als einfach nur
vergesslicher Zwölfjähriger
entpuppt.EineZeuginhatte
nach Angaben der Polizei
gesehen, wie der Junge
durchs gekippte Erdge-
schossfenster kletterte und
in die Wohnung einstieg.
Die alarmierten Beamten
konnten die Sache schnell

auflösen: Kein Beutezug,
nur ein kreativer Heimweg,
weil der Junge keinen
SchlüsselhatteunddieMut-
ternichtzuHausewar. (dpa)

Vergesslichkeit ist Fall für Polizei

Der Junge war pfiffig: Die Fa-
milie hatte ein Fenster auf
Kipp gelassen. FOTO: ARCHIV

NEUBRANDENBURG – Das
war wirklich eine faszinie-
rende Reise gestern Nach-
mittag in der Neubranden-
burger Konzertkirche: Die
Nordkurier-Sinfoniker
unter der Leitung von An-
dreas Schulz, die 70 Mäd-
chen des Neubrandenbur-
ger Dance Department und
Moderator Juri Tetzlaff be-
zauberten das Publikum
im rappelvollen Konzert-
saal mit galaktischer Film-
musik aus Star Wars und
anderen Science-Fiction-
Klassikern der Filmge-
schichte. (fw)

Musikalische
Reise ins All
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Konjunkturumfrage

Norddeutsche Metallbranche denkt über Abwanderung
nach
Nur 17 Prozent der norddeutschen Me-
tall- und Elektrofirmen gehen derzeit
von einer künftig besseren Geschäfts-
lage aus. Wie viele Unternehmen über
Produktionsverlagerungen ins Ausland
nachdenken.

Nur vergleichsweise wenige Unterneh-
men in der norddeutschen Metall- und
Elektroindustrie rechnen laut Herbst-
umfrage der Arbeitgeberverbände mit
einer Verbesserung ihrer Geschäftsla-
ge. „Die Lage ist nach wie vor sehr
kritisch, die Standort-Sklerose ist nicht
geheilt“, sagt der Nordmetall-Vizepräsi-
dent für Schleswig-Holstein, Robert Fo-
cke. Die Hoffnung auf ein Ende der Krise
sei nicht nur wegen der volatilen inter-
nationalen Situation schwach, sondern
auch wegen der unverändert schlech-
ten nationalen Rahmenbedingungen.

An der Herbst-Konjunkturumfrage von
Nordmetall, AGV Nord und den Arbeit-
geberverbänden Oldenburg, Ostfries-
land und Bremen nahmen den An-
gaben zufolge 141 Betriebe mit rund
84.000 Beschäftigten teil. Die befragten

Firmen haben ihren Sitz in Hamburg,
Schleswig-Holstein, Mecklenburg-Vor-
pommern, im nordwestlichen Nieder-
sachsen und in Bremen.

Negative Entwicklung
Von einer Verbesserung der Geschäfts-
lage im kommenden halben Jahr gehen
nur 17 Prozent der Unternehmen aus,
im Frühjahr waren es noch 21 Prozent.
Mehr als die Hälfte (60 Prozent) rechnet
mit gleicher Geschäftslage, 23 Prozent
mit einer Verschlechterung. Von einer
negativen Entwicklung gehen in Schles-
wig-Holstein 28 Prozent aus. In Ham-
burg beträgt deren Anteil 21 Prozent,
in Mecklenburg-Vorpommern dagegen
nur 14 Prozent.

Unter Auftragsmangel leiden laut Um-
frage 40 Prozent der Firmen. Dies ist
den Angaben zufolge der höchste Wert
seit der Corona-Pandemie Anfang 2021.
Nur im Schiffbau sowie im Luft- und
Raumfahrzeugbau bewerteten die Fir-
men die Lage durchweg mit gut oder
befriedigend.

Insbesondere unter Metallerzeugern
und Gießereien, aber auch im Maschi-
nenbau stelle sich immer öfter die Exis-
tenz- und Standortfrage, sagte Focke.
„Aber selbst die Werften und Luft- so-
wie Raumfahrzeugbauer mit vollen Auf-
tragsbüchern können dem Kostendruck
und den schlechten Rahmenbedingun-
gen kaum noch Stand halten: Noch nie
planten so viele Betriebe der norddeut-
schen Metall- und Elektroindustrie Pro-
duktionsverlagerungen ins Ausland wie
heute.“

Nach Ansicht von 52 Prozent der Un-
ternehmen ist der Wirtschaftsstand-
ort Deutschland weniger attraktiv als
vor sechs Monaten. Jeder vierte Be-
trieb plant Produktionsverlagerungen
ins Ausland (Frühjahr 21 Prozent). Un-
ter den Maschinenbauer und Luft- oder
Raumfahrzeugbauern tun dies sogar
rund zwei Drittel. 28 Prozent der Firmen
insgesamt wollen in den kommenden
drei Monaten Stellen streichen (Früh-
jahr 21 Prozent). 51 Prozent wollen die
Zahl ihrer Beschäftigten nicht verän-
dern, 21 Prozent deren Zahl erhöhen.
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Fahrschüler fällt
128-mal durch Test
Ein britischer Fahrschüler
hat die theoretische Fahr-
prüfung bereits 128-mal
nicht bestanden. Das ergibt
ein Bericht der britischen
Automobile Association. Die
Kosten für die vielen Versu-
che sind enorm. Bei einem
Theorietest anzutreten, kos-
tet in Großbritannien
23 Pfund (rund 26 Euro).
Bei 128 Versuchen muss der
Fahrschüler also alleine für
den Theorietest 2944 Pfund
– also rund 3330 Euro – be-
zahlt haben.
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Auch die
Trauer wird
bunter

Muss es immer ein schwar-
zer Anzug sein? Und ist bei
einer Trauerfeier unten Um-
ständen auch ein Lachen er-
laubt. Bei Beerdigungen gibt
es viele Fettnäpfchen, in die
man treten kann. Was für
Gäste erlaubt oder auch von
ihnen gewünscht wird, än-
dert sich mit der Zeit. Ste-
fan Bartels weiß, dass bei
Beerdigungen nicht nur die
Urnen farbenfroher werden.
Wir haben mit dem Bestat-
ter aus Aurich darüber ge-
sprochen, wie man Fallstri-
cke vermeidet. Seite 17Fo
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Ein Glas mit Lars
LIVE

AmMittwoch,
10. Dezember 2025,

um 19:30 Uhr,

mit Kai Diekmann.

Anmeldungen

OSTFRIESLAND/GRONINGEN -
Manchmal passiert – gefühlt
– alles auf einmal: Am
11. November hatte Nieder-
sachsens Wirtschaftsminis-
ter Grant Hendrik Tonne
(SPD) den Widerstand ge-
gen die Gasbohrungen vor
Borkum mit scharfen Wor-
ten kritisiert; darauf folgte
am 12. November ein verär-
gertes Statement von Um-
weltschützern. In der Nacht
zu Freitag bebte dann in
Groningen die Erde. Nun
gehen die Grünen in Bor-
kum auf die Barrikaden.
Und fast nebenbei demons-
trierte Greenpeace am Mon-
tag in Hannover.
„Wirtschaftsminister Ton-

ne macht sich zum Erfül-
lungsgehilfen der Erdgas-
lobby“, teilte Meta Janssen-
Kucz, einst Vizepräsidentin
des niedersächsischen
Landtags und nun neben
Nicola Saul Sprecherin der
Grünen auf Borkum, in ei-

ner Protestnote mit. „Die
Aussagen auf dem IHK-
Wirtschaftsabend in Emden
sind unsäglich.“ Ohne um-
fassende Kenntnis der Ge-
nehmigungslage und der
noch ausstehenden Ge-
richtsverfahren in den Nie-
derlanden und in Nieder-
sachsen, ohne Zustimmung
des Bundestags und des
Bundesrats zum Unitarisie-
rungsabkommen zwischen
Deutschland und den Nie-
derlanden, behaupte Tonne,
dass man jetzt handeln
müsse, um nicht unglaub-
würdig zu werden. Dadurch
werde der Minister selbst
unglaubwürdig.
Vor Wirtschaftsvertretern

der Industrie- und Handels-
kammer (IHK) Ostfriesland
und Papenburg hatte der
Minister gefordert, mög-
lichst rasch mit den Gas-
bohrungen zu beginnen.
„Wir müssen eine aktivere
Rohstoffpolitik formulie-
ren“, hatte Tonne am Diens-
tag in der Johannes-a-Las-

co-Bibliothek in Emden ge-
sagt. „Und dazu gehört auch
die Gasförderung vor Bor-
kum.“ Alle Genehmigungen
würden vorliegen, richterli-
che Entscheidungen seien
gefällt. „Diese Ergebnisse
müssen dann auch vollzo-
gen werden, sonst werden

wir unglaubwürdig“, so der
niedersächsische Wirt-
schaftsminister.
Die Bürgerinitiative Sau-

bere Luft Ostfriesland hatte
diesen Aussagen, genau wie
jetzt die Grünen, heftig kri-
tisiert. „Es gibt keine einzige
rechtssichere Genehmi-
gung“, sagte Bernd Meyerer

von der Bürgerinitiative in
der vergangenen Woche im
Gespräch mit unserer Re-
daktion. Zugleich war be-
kannt geworden, dass
die Umweltschutzorganisa-
tion Greenpeace seit Don-
nerstag durch die Haupt-
städte der Bundesländer
tourt, um gegen die Gasboh-
rungen vor Borkum zu de-
monstrieren. Am Montag
war Hannover dran. Am
Mittwoch folgt Bremen, am
Donnerstag Kiel und am
Freitag Schwerin.
Neue Nahrung hat der

Protest nun durch ein be-
sonderes Ereignis erhalten.
Ein Erdbeben der Stärke 3,4
hat die Bewohner in der
nördlichen niederländi-
schen Provinz Groningen
aufgeschreckt. Das Zentrum
des Bebens in der Nacht
zum Freitag befand sich in
Zeerijp im Osten der Regi-
on, wie die Deutsche Pres-
se-Agentur berichtete. Es
war das drittstärkste, das
dort jemals gemessen wur-

de, teilte das zuständige me-
teorologische Institut KNMI
mit. Menschen wurden
nicht verletzt. Bei den zu-
ständigen Behörden sind al-
lerdings 66 Schadensmel-
dungen eingegangen, vor al-
lem an Häusern. Bürger sei-
en geschockt gewesen, mel-
deten politische Vertreter
der Provinz.
„Das jüngste Erdbeben

mit Stärke 3,4 auf der Rich-
terskala mit starken Auswir-
kungen in Richtung der Ha-
fenstadt Delfzijl an der Ems
macht das Risiko durch die
Erdgasförderungen deut-
lich“, meinte dazu die Bor-
kumer Grüne Janssen-Kucz.
„Die Erde bebt nicht nur
während der Förderung von
Erdgas, sondern auch da-
nach.“ Auch die auf Borkum
aufgestellten Seismogra-
phen hätten die Beben re-
gistriert. „Sollte großflächig
am Rand des Unesco-Welt-
naturerbes Nationalpark
Wattenmeer Gas gefördert
werden, kann sich jeder aus-

rechnen, welche Auswirkun-
gen das hat.“
Erdbeben sind in der Pro-

vinz an der Grenze zu Nie-
dersachsen keine Seltenheit.
Sie werden verursacht
durch jahrzehntelange För-
derung von Erdgas in der
Region. Wegen der großen
Gefahr für die Bewohner
war die Produktion im ver-
gangenen Jahr nach heftigen
Kontroversen eingestellt
worden. Bewohner beklagen
jedoch, dass ihre Häuser
trotz Zusagen der Regierung
noch immer nicht vollstän-
dig erdbebensicher gemacht
wurden.
Die Behörden hatten be-

reits vorhergesagt, dass die
Gefahr von Erdbeben vor-
erst bleiben werde. Seit En-
de der Produktion hat die
Zahl der Erdbeben leicht ab-
genommen: In diesem Jahr
gab es bisher insgesamt vier
Erdstöße mit einer Stärke
von 1,5 oder höher; im Vor-
jahr waren es sechs.

Mit Material von dpa

Neuer Ärger um
Gasbohrung vor Borkum

Debatte um Gasförderung reißt nicht ab – Zu allem Überfluss hat in Groningen jetzt auch noch die Erde gebebt

Martin Teschke

„Wirtschaftsminister
Tonne macht sich zum
Erfüllungsgehilfen der
Erdgaslobby.“
Meta Janssen-Kucz
Sprecherin der Borkumer Grünen

OSTFRIESLAND/HAMBURG - Die
Metallarbeitgeber im Nor-
den Deutschlands schlagen
Alarm. Mehr als jedes vierte
Unternehmen (28 Prozent)
will in den kommenden drei
Monaten Personal abbauen.
Im Nordwesten – also von
Ostfriesland bis Bremen –
plant sogar fast jedes zweite
Unternehmen (44 Prozent)
Stellenstreichungen. Das ist
das Ergebnis der jüngsten

Konjunkturumfrage von
Nordmetall. Der Arbeitge-
berverband richtet nun ei-
nen dringenden Appell an
die Bundesregierung.
„Die Lage ist nach wie vor

sehr kritisch, die Standort-
Sklerose ist nicht geheilt“,
fasste Nordmetall-Präsident
Folkmar Ukena (Leda Werk
in Leer) die Ergebnisse
der Herbst-Konjunkturum-
frage der norddeutschen Ar-
beitgeberverbände zusam-
men. „Im Norden ist beson-

ders das nordwestliche Nie-
dersachsen vom Negativ-
trend betroffen. Wir gehen
ins vierte Rezessionsjahr.
Und die Hoffnung auf ein
Ende der Krise ist sehr
schwach – nicht nur wegen
der volatilen internationa-
len Situation, sondern auch
wegen der unverändert
schlechten nationalen Rah-
menbedingungen.“
Hintergrund der gerade

im Nordwesten besonders
miesen Stimmung in der

Metall- und Elektroindus-
trie dürfte die Krise im Au-
tomobilbau sein – also die
Absatzkrise bei VW in Em-
den und bei Mercedes in
Bremen. Laut Umfrage lei-
den 40 Prozent der Firmen
in Norddeutschland unter
einem Auftragsmangel. Das
sei der höchste Wert seit
der Corona-Krise.
Am pessimistischsten se-

hen die Unternehmen im
nordwestlichen Niedersach-
sen die Situation (63 Pro-

zent „schlecht“ oder „unbe-
friedigend“), am optimis-
tischsten die mecklenburg-
Vorpommerschen Betriebe
(90 Prozent „gut“ oder „be-
friedigend“).
„Noch nie planten so viele

Betriebe der norddeutschen
Metall- und Elektroindus-
trie Produktionsverlagerun-
gen ins Ausland wie heute“,
so Ukenas Fazit zur Kon-
junkturumfrage. Die wich-
tigsten Stellschrauben habe
die Politik selbst in der

Hand: „Wenn die Bundesre-
gierung nicht rasch für nied-
rigere Energiepreise mit
ausreichenden Netzwerkka-
pazitäten, beherrschbare Ar-
beitskosten durch refor-
mierte Sozialversicherun-
gen, eine Reduktion der Un-
ternehmenssteuern, bessere
Bildung und massiven Büro-
kratieabbau durch geringere
Regelungsdichte sorgt, wird
das die Abwanderung vieler
Produktionsstätten ins Aus-
land weiter befördern.“

Fast jede zweite Firma im Nordwesten will Jobs streichen
Wirtschaftliche Stimmung ist in der Region inzwischen schlechter als im Nordosten der Bundesrepublik

Martin Teschke
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Wenn Ausbildung  
so richtig Spaß macht
Zu den Gästen des 48. Martinsgansessens zählten auch wieder die diesjähigen Gewin-
nerinnen und Gewinner des Fotowettbewerbs „Best Azubi Pic“. Insgesamt hatten rund 
50 Auszubildende aus mehr als 30 Betrieben knapp 90 Motive eingereicht.

Wer bei der Arbeit in luftiger 
Höhe etwas fallen lässt, hat 

weite Wege zu gehen, um es wieder-
zubeschaffen. Dieses Lehrgeld zahlen 
Auszubildende beim Kranhersteller 
Liebherr-Rostock früh. Der Freude 
an dem vielfältigen Aufgabenprofil 
eines Mechatronikers mit Berufsziel 
Auslandsmonteur schadet dieser Um-
stand jedoch nicht. Das haben Melody 
Wiemer und Chris-David Schmidt ein-
drucksvoll bewiesen. Stolz präsentie-
ren sich die beiden Auszubildenden im 
dritten Lehrjahr auf dem Schwerlast-
kran TCC – seit Jahren fester Bestand-
teil der Rostocker Skyline. Der Lohn: 
die Kür zum „Best Azubi Pic 2025“, 

3. 

Preis

2. 
Preis

das den Jahreswandkalender 2026 von 
NORDMETALL und AGV NORD 
zieren wird, sowie ein Wertgutschein 
in Höhe von 1.000 Euro.

Den zweiten Preis, einen Wertgut-
schein in Höhe von 500 Euro, erfo-
tografierten sich Auszubildende von 
Zöllner Signal aus Kiel. Den dritten 
Platz sicherte sich der Nachwuchs von 
Claudius Peters Projects aus Buxte-
hude. Und der ebenfalls mit einem 
Wertgutschein in Höhe von 300 Euro 
dotierte Sonderpreis für die kreativs-
te Bildidee ging an die Azubis von 
FAUN Umwelttechnik aus Oster-
holz-Scharmbeck. BiB

1. 
Preis

Sonder- 
preis

Egal wie groß die Herausforderung ist, mit  
Teamgeist und dem richtigen Werkzeug können  
die Auszubildenden Steffen Augustin und Alina 
Bookhagen bei Claudius Peters Projects jede  
Aufgabe bewältigen.

Die Mechatroniker-Azubis 
Melody Wiemer (r.) und 
Chris-David Schmidt von 
Liebherr-Rostock befinden 
sich bei Wartungsarbeiten 
auf dem Ausleger des schie-
nengebundenen Schwerlast-
krans TCC 78000 in luftiger 
Höhe – mit herrlichem Blick 
auf Warnemünde und den 
Rostocker Überseehafen.

Mit dieser außergewöhnlichen Idee haben sich die Azubis 
von FAUN Umwelttechnik einen Sonderpreis gesichert. 
Die angehenden Mechatroniker und Konstruktionsmecha-
niker sitzen in ihrem „Wohnzimmer“, einem Behälter für 
Müllfahrzeuge (v. l.): Leon Klonecki, Meik Müller, Maximilian 
Müller-Kahle, Gene Wedemeyer. Foto: Torge Wassmann.

Die angehende Elektronikerin und 
die künftigen Elektroniker für Geräte 
und Systeme Joris Jahn, Lisann 
Mayr und Jesse Winter (v. l.) wollen 
im Schallraum  von Zöllner Signal in 
Kiel den Schalldruck und Klang eines 
ZET-Horns 90 AC prüfen. Dazu richten 
sie die Messinstrumente aus. Während 
der Schallprüfung müssen sie den 
Raum wegen der enormen Lautstär-
keentwicklung verlassen.

Neugierig?
Hier geht es zu unseren Videos:

Unsere Gewinner
https://tinyurl.com/3r5h2h8m

Die Preisverleihung:
https://tinyurl.com/yc7hvk4v

Lorem
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Die Industrie- 
kaufleute  
in spe von 
Jungheinrich 
sind allen  
Situationen  
gewachsen: 
„Keep cool! 
Unsere Zukunft 
fährt mit.“

Die Auszubildende zur Kauffrau für Büromanagement bei 
August Brötje verliert nie den Überblick ... oder doch?

Wo Teamstärke zählt: 
In der Luftfahrt ist der 
Austausch zwischen 
verschiedenen Diszipli-
nen essenziell – hier zu 
sehen in einem Fracht-
raum, der gerade bei 
Airbus Defence and 
Space entsteht.

Große Teile, große Ziele! Das ist das Motto der künftigen 
Industriekaufleute und der Wirtschaftsingenieurin im  
dualen Studium bei Getriebebau NORD in Bargteheide.  
Die drei umrahmen ein Industriegetriebegehäuse.

Dieser Auszubildende zum Land- und Bau-
maschinenmechatroniker bei Wüstenberg 
Landtechnik findet Treckerfahren super.

Die Auszubildenden von GERMAN NAVAL YARDS 
in Kiel zeigen schon an ihrem ersten Tag, wie 
kraftvoll sie ihre Arbeit anpacken. Das Bild ist auf 
dem Dach einer Werfthalle auf Augenhöhe mit 
einem 100 Meter hohen Portalkran entstanden.

Fünf Azubis, ein Team und eine Mission: „Zwi-
schen Stahl und Maschinen sind wir nicht nur Teil 
der Industrie – wir sind ihre Zukunft“, sind die an-
gehenden Zerspanungsmechaniker von Buchholz 
Hydraulik überzeugt.

Daten-Astronauten auf der Internationalen Raumstation: 
die künftigen Fachinformatiker für Daten- und Prozess- 
analyse bei Airbus auf Erkundungsmission.

Ihre Karriere startet jetzt:  
Die Azubis von Broetje- 
Automation aus Rastede sind 
„ready for take-off“.

Industriemechaniker-Nachwuchs von Everllence  
(ehemals MAN) im Einsatz: Die jährliche Wartung des 
alten MAN-Motors auf dem Museumsschiff Cap San 
Diego im Hamburger Hafen stellt sicher, dass das 
Museumsschiff fahrtüchtig bleibt.

„Werkzeuge sind unsere Begleiter – Motivation 
und Teamgeist unsere stärksten Kräfte.“ Da sind 
sich die Azubis von Broetje-Automation einig.

Die Azubi-Crew der BeA GmbH on the streets.

„Spaß auf der Arbeit ist unsere 
Mission. Jeder Tag soll voller 
lächelnder Gesichter sein – ganz 
gleich, ob im Büro oder in der 
Werkstatt“, findet der Nach-
wuchs bei Glencore Nordenham.

Die Azubis der EDUR-Pumpenfabrik in Kiel 
verkörpern eine CNC-Werkzeugmaschine. Das 
Motiv soll die Zusammenarbeit, die Präzision 
und das technische Know-how symbolisieren, 
die EDUR in seinen Produkten vereint.
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„Selfie mit Selvi“: Der Ausbildungslei-
ter Cem Selvi von TKMS nimmt zusam-
men mit seinen Azubis ein Handyfoto 
auf. Minuten zuvor hatten die jungen 
Leute eine Zeitkapsel vor der Schiff-
bauhalle in der Erde eingegraben.

„Auf ins Unbekannte, auf 
in die Ausbildung!“ Azubis 
von Hanseatic Power Solu-
tions in Norderstedt haben 
Teamgeist und sitzen alle 
in einem Boot, egal wie 
schwer und weit der Weg 
auch sein mag.

Hier ist Verladen Frauensache: Die Auszubildenden 
zur Fachlageristin bei EGGER Holzwerkstoffe in 
Wismar stehen selbstbewusst ihren Mann.

Die Zerspanungs-
mechanik-Azubis 
von Nordischer 
Maschinenbau Rud. 
BAADER in Lübeck 
schmücken den 
„Traditionsbaum“ 
mit Werkzeugen. 
Gepflanzt hat ihn 
Firmengründer 
Rudolf Baader.

Die Industriekaufleute bei Coherent 
LaserSystems sind nicht nur im 
Lübecker Büro präsent. Hier zeigen 
sie sich in Reinraumanzügen mit 
Laserschutzbrillen an einem Robo-
terarbeitsplatz.

Das Tauziehen 
zwischen den 
Ausbildungslei-
tern und den Azu-
bis bei Hanseatic 
Power Solutions 
soll das Geben 
und Nehmen ver-
deutlichen, das in 
einer Ausbildung 
sehr wichtig ist. 
Und Spaß macht 
diese Übung auch.

„Stark durch 
die Ausbildung“ 
gehen die Azubis 
bei HEROSE.

Action in der Montage machen diese baldigen Mecha- 
troniker und Industriemechaniker bei KHS in Hamburg.

Der Azubi zum Elektroniker für 
Informations- und Systemtechnik 
bei Thales Deutschland ist hoch 
konzentriert in der Vorbereitung 
auf seine Abschlussprüfung.

Ein ungewöhn-
lich langjähri-
ger Mitarbei-
ter hilft den 
Auszubilden-
den von Wal-
demar Link in 
Hamburg bei 
der Arbeit. 

Ein duales 
Studium zum 
Wirtschaftsin-
genieur macht 
beim Intralogis-
tikspezialisten 
Jungheinrich 
einfach Spaß.

In der Lackierkammer von M&D Flugzeugbau in 
Friedeburg verpassen die künftigen Leichtflug-
zeugbauer dem Hotdog-Würstchen etwas Farbe.

„Gemeinsam packen wir 
im Arbeitsalltag an und 
haben jede Menge Spaß 
zusammen“ – das zeigen die 
Auszubildenden von LSS 
Lewens Sonnenschutz- 
Systeme aus Ludwigslust.

Vielfalt macht jedes Team stärker: 
jung oder alt, Frau, Mann oder divers 
– Mechatronikerinnen und Mecha- 
troniker bei Hell Gravure Systems  
in Schwentinental.

„Mittagspause auf einem Wolkenkratzer“: 
Die STILL-Azubis haben das ikonische Foto 
aus dem Jahr 1932 nachgebildet – ohne die 
außerordentliche Gefahr des Originals.
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wenn neue Kolleginnen und Kollegen mit Beeinträchtigun-
gen in den Betrieb kommen. Weiterbildung schafft Sicher-
heit und fördert ein respektvolles Miteinander“, so Liedtke.

Zusammenarbeit mit den Trägern

Möglichst früh mit der Weiterbildung der Schwerbehinder-
ten zu beginnen, empfiehlt Sandra Bertl, Senior Contract 
Manager von Siemens Gamesa Renewable Energy. „Oft 
fehlen in den Unternehmen die Kapazitäten, um Perso-
nen anzulernen“, berichtet sie und fordert ein proaktiveres 
Verhalten der Inklusionseinrichtungen. „Die Träger setzen 
manchmal voraus, dass das Training komplett in den Be-
trieben stattfindet“, so Bertl, „dabei wäre es deutlich ziel-
führender, wenn Behinderte, die zu uns kommen, schon 
Weiterbildungen durchlaufen haben.“ Als Beispiel nennt 
sie einen routinierten Umgang mit dem MS-Office-Paket 
bei Assistenzkräften für Büroarbeiten.

Oft läuft die Inklusion jedoch gut. Bertl nennt ein Beispiel: 
„Wir haben tolle Erfahrungen gemacht mit dem Rauhen 
Haus, aus dieser diakonischen Einrichtung in Hamburg un-

INKLUSION

terstützt uns eine Kerntruppe von sechs Behinderten, die für 
Nachschub beim Druckerpapier sorgen, Küchen säubern 
oder Konferenzräume vorbereiten.“ Diese gelungene Zu-
sammenarbeit führe zu einer hohen Akzeptanz in der Beleg-
schaft. Dazu trage auch eine feinfühlige Kommunikation bei, 
um über neue Inklusionsprojekte im Betrieb zu informieren.

Eine Hürde liegt bei der Erfüllung der Fünf-Prozent-Quo-
te: Die Anzahl der laut Bundesagentur für Arbeit zu ver-
mittelnden Personen für den ersten Arbeitsmarkt ist deut-
lich geringer als die Anzahl der geforderten Pflichtarbeits-
plätze in den Unternehmen.

„Wenn wir zusätzlich zu der Statistik mögliche Passungs-
probleme und regionale Besonderheiten betrachten, wird 
deutlich, dass gar nicht alle Unternehmen die Quote von 
fünf Prozent erfüllen können“, so Annika Liedtke. „Darü-
ber hinaus ist es im Metall- und Elektrobereich nicht immer 
möglich, Arbeitsplätze für Schwerbehinderte zu konzipie-
ren – hier ist die Politik gefragt, die Vorgaben anzupassen“, 
fordert die Verbandsvertreterin.

Eine stärkere Sensibilisierung für Schwerbehinderung im 
Unternehmen könnte auch dazu beitragen, dass Beschäf-
tigte ihrem Arbeitgeber bislang nicht bekannte Schwerbe-
hinderungen melden und sich die Ausgleichsabgabe da-
durch reduziert.

Einsatz eines Inklusionsmobils

NORDMETALL unterstützt seine Mitgliedsunterneh-
men durch unterschiedliche Angebote. Hierzu zählen ins-
besondere Informations-, Netzwerk- und Austauschfor-

Nach dem Neunten Sozialgesetzbuch (§ 160 

Absatz 3, SGBIX) haben Unternehmen ab 20 

Beschäftigten einen Anteil von schwerbehinder-

ten Menschen von fünf Prozent zu beschäftigen. 

Wird diese Quote nicht erfüllt, ist die sogenannte 

Ausgleichsabgabe fällig, die zum Berichtsjahr 

2025 erhöht wurde.

Seit dem Berichtsjahr 2024 gelten folgende 

monatliche Sätze für Unternehmen mit  

60 Beschäftigten und mehr:

- Quote 3 % – <5 %: 155 €

- Quote 2 % – <3 %: 275 €

- Quote >0 % – <2 %: 405 €

- Quote 0 %: 815 €

Sonderregelungen für kleinere Betriebe:  

20–59 Arbeitsplätze:

20–39 Arbeitsplätze:

- weniger als 1 Beschäftigter: 155 €

- keine Beschäftigten: 235 €

40–59 Arbeitsplätze:

- weniger als 2 Beschäftigte: 155 €

- weniger als 1 Beschäftigter: 275 €

- keine Beschäftigten: 465 €

Ausgleichsabgabe –  
was Unternehmen  
wissen sollten

Viele Betriebe beschäftigen Schwerbehinderte. Sie übernehmen  
damit gesellschaftliche Verantwortung und bekommen zugleich  
zuverlässige und hoch motivierte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 

Für viele Unternehmen ist es selbstverständlich, 
Schwerbehinderte zu beschäftigen. Über den gesetz-
lich vorgeschriebenen Anteil von fünf Prozent müs-

sen sie sich dabei kaum Gedanken machen. Für Betriebe, 
die diese Quote nicht erfüllen, wird es allerdings teuer: 
Ende März wurde erstmals die zum Berichtsjahr 2024 er-
höhte Ausgleichsabgabe fällig (siehe Kasten S. 25).

Angesichts des Fachkräftemangels liegt für NORDME-
TALL in der Beschäftigung von Behinderten ein wertvol-
les Potenzial. „Viele Arbeitgeber beschäftigen Menschen 
mit Behinderungen längst nicht nur wegen der Ausgleichs- 
abgabe, sondern weil sie die Chancen erkennen, die eine 
inklusive Belegschaft bietet“, so Annika Liedtke, Refe-
rentin Arbeitsmarkt bei NORDMETALL. „Ein Umfeld, 
das Vielfalt wertschätzt und die Fähigkeiten aller Beschäf-
tigten gezielt fördert, stärkt die Innovationskraft, das Be-
triebsklima und die langfristige Wettbewerbsfähigkeit 
der Unternehmen.“ Damit Inklusion langfristig gelingt, 
bieten gezielte Schulungen für die Belegschaft eine gute  
Hilfestellung: „Oft gibt es Berührungsängste, besonders 

Einfache Steuerung: Carlo 
Weidemann (RWTH Aachen 
University) zeigt einen für 
die Zusammenarbeit mit 
Menschen mit Behinderung 
optimierten Cobot.Fo
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mate, aber auch praktische Initiativen, wie etwa die Live- 
Demonstration eines Cobots gemeinsam mit der RWTH 
Aachen University bei Pano Verschluss in Itzehoe und 
beim Ventilspezialisten Mankenberg in Lübeck. Kollabo-
rative Robotik unterstützt Menschen mit Beeinträchtigun-
gen bei wiederkehrenden oder anstrengenden Tätigkeiten 
am Arbeitsplatz. Eine weitere Veranstaltung ist für den 26. 
Januar 2026 bei TKMS in Kiel geplant (siehe Kasten links).

Spannende Einblicke gab dabei Prof. Dr. Mathias Hü-
sing von der RWTH Aachen University mit dem Projekt 
„IIDEA – Inklusion und Integration durch ‚Cobots‘ auf 
dem ersten Arbeitsmarkt“. Sein Schwerpunkt: mit Cobots 
Barrieren abbauen und neue Chancen schaffen. Thomas 
Stock, Geschäftsführer von Pano Verschluss, zeigte sich 
begeistert: „Der Vortrag war motivierend, auch im eigenen 
Arbeitsalltag gesellschaftliche Verantwortung zu überneh-
men. Wir beschäftigen schon Schwerbehinderte. In un-
serem betrieblichen Umfeld hat es sich jedoch noch nicht 
ergeben, auch die Cobot-Technik für die Anstellung eines 
Menschen mit Beeinträchtigung zu nutzen“, so Stock, des-
sen Unternehmen nachhaltige Verschlüsse für die Lebens-
mittelindustrie herstellt. „Wir sind aber bereit, dies jederzeit 
zu realisieren, sobald sich eine Person findet, die wir ent-
sprechend beschäftigen können. Diesem wichtigen Teil des 
Arbeitsmarktes möchten wir uns nicht verschließen“, führt 
der Geschäftsführer aus.

Ein Schritt, den Dr. Stefan Nehlsen, Geschäftsführer bei 
Mankenberg und NORDMETALL-Schatzmeister, bereits 
gegangen ist: „Wir nutzen in unserem Betrieb einen Cobot 
für Einlegearbeiten. Das ist eine eher stumpfe und daher 
belastende Tätigkeit, da hilft die technische Unterstützung 
besonders“, berichtet Nehlsen. Sein Unternehmen, speziali-
siert auf Ventile und Regelungstechnik, arbeitet dabei gut 
mit dem Schwerbehindertenbeauftragten zusammen: „Bei 
uns ist die Quote daher deutlich höher, etwa bei sieben Pro-
zent“, so Nehlsen. Das liege auch daran, dass ein ehemaliger 

Großes Interesse bei Pano Verschluss in Itzehoe: Der Sprinter der RWTH Aachen enthält alles, was zur 
Demonstration eines behindertengerechten, cobotunterstützten Industriearbeitsplatzes nötig ist.

Bloß keine Scheu: Teilneh-
merinnen und Teilnehmer 
übernehmen die Steuerung 
des Demonstrationscobots.

Cobot im Einsatz: Nebras Qreni (l., RWTH Aachen) 
lässt bei Mankenberg den Roboter arbeiten.

Für Nehlsen ergibt sich daraus ein weiterer positiver Effekt: 
„Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sehen natürlich, 
dass bei uns auch nach einer schweren Erkrankung nie-
mand fallen gelassen wird – so können wir mit unserem En-
gagement für die Inklusion zugleich die Bindung von Fach-
kräften an unser Unternehmen weiter stärken.“

Dem stimmt auch Annika Liedtke von NORDMETALL 
zu: „Lediglich drei Prozent der Schwerbehinderungen sind 
angeboren, alle anderen werden im Laufe des Lebens und 
überwiegend durch Krankheiten ausgelöst. Unterstützende 
Angebote wie Cobots können dazu beitragen, Beschäftigte 
nicht zu verlieren. Zusätzlich zu Cobots gibt es eine Viel-
zahl an weiteren Hilfsmitteln und Maßnahmen. Dazu zäh-
len etwa die unterstützte Ausbildung oder das Budget für 
Arbeit.“ Helmut Reich

Geselle bei den Marli-Werkstätten in Lübeck arbeitet. „Da 
er unseren Betrieb gut kennt, empfiehlt er uns oft Men-
schen, die er geeignet hält für bestimmte Aufgaben, die wir 
dann gern in die Werkstätten verlagern“, sagt Nehlsen.

Bindung von Fachkräften

Er kennt aber auch die Herausforderungen, die eine Be-
schäftigung von Menschen mit Einschränkungen mit sich 
bringen kann. „So benötigte ein Mitarbeiter im gewerbli-
chen Bereich kürzlich einen besonderen Gehörschutz“, sagt 
Nehlsen. „Das ist dann mit Kosten verbunden, doch als 
Traditionsunternehmen haben wir auch eine gesellschaft-
liche Verantwortung, die wir gern erfüllen.“ In der Praxis 
kommen zunehmend auch „Cobots“ zum Einsatz. Mithilfe 
einer kollaborativen Robotik können Menschen mit Beein-
trächtigungen besser integriert werden. In diesem Jahr hat 
NORDMETALL deshalb ein besonders für die Produk- 
tion in der Metall- und Elektrobranche geeignetes Inklu- 
sionsmobil in den Betrieben Pano Verschluss GmbH in  
Itzehoe und Mankenberg GmbH in Lübeck vorgestellt. 
Eine weitere Veranstaltung ist für den 26. Januar 2026 
beim Marinetechnologieanbieter TKMS in Kiel geplant.

Firmenservice der Deutschen  

Rentenversicherung:

Unterstützung bei der Rehabili-

tation und Gesundheitsförderung 

von Mitarbeitenden.

https://tinyurl.com/27p63887

Eingliederungszuschuss der  

Bundesagentur für Arbeit:

Lohnkostenzuschuss zur För-

derung der Beschäftigung von 

Arbeitsuchenden mit Vermitt-

lungshemmnissen.

https://tinyurl.com/jdb2mwv2

Technischer Beratungsdienst 

der Bundesagentur für Arbeit:

Unterstützung für Unternehmen, 

die Menschen mit Schwerbehin-

derungen oder Rehabilitanden 

beschäftigen möchten.

https://tinyurl.com/yr3h4amw

Weitere Links  
und Informationen

Kontakt:

Annika Liedtke 

Tel.: 040 6378-4208  

E-Mail: liedtke@nordmetall.de

Veranstaltungshinweis:

„IIDEA – Inklusion und Integration durch Cobots 

auf dem ersten Arbeitsmarkt“

am 26. Januar 2026 

bei TKMS in Kiel
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GRAFIK DES MONATS

Einzug der Roboter in die Produktion

Verhältnis Roboter pro Beschäftigtem: Deutschland steht weltweit auf Platz 4

Der Fahrzeugbau braucht die meisten Roboter

Automotive

Metallindustrie

Chemie- u. Kunststoffindustrie

Elektroindustrie

Quelle: IFR, World Robotics 2024 bzw. 2025
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Die Anzahl der Industrieroboter in Deutschland steigt
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Ottobocks Börsengang birgt Risiken –für Aktionäre und den EigentümerDer Prothesenhersteller will am 9. Oktober an die Börse gehen. Aktionärsschützer sehen den Schritt

kritisch: Anleger hätten zu wenig Einfluss, weil das Unternehmen nicht als Aktiengesellschaft firmiere.

IM FOKUS

Mehr
vegetarische
Lebensmittel

Anteil wächst
auf niedrigem

Niveau
Hannover. Die Nahrungsmittel-industrie in Niedersachsen hatinnerhalb von vier Jahren dieProduktion von veganen undvegetarischen Lebensmittelnverdoppelt.
Wurden 2019 noch rund 18,2MillionenKiloanProduktenwieetwa vegetarische Bratwürste,Wurst- undBrotaufstriche, Soja-bratlinge oder Tofu hergestellt,warenes202441,9MillionenKi-logramm, teilte das Landesamtfür Statistik in Hannover mit.Das bedeute für den Zeit-raum von 2019 bis 2024 ein Plusvon130,4Prozent.Einzig fürdasJahr 2023 verzeichneten dieStatistikerinnen und Statistikereinen vorübergehenden Pro-duktionsrückgang von 6,1 Pro-zent.

Fleischproduktemit höherem MarktanteilStatistisch gesehen fallen vege-tarische oder vegane Lebens-mittelzubereitungen, die äußer-lich Wurst ähneln, in die Kate-gorie „SonstigeNahrungsmittel(ohne Getränke)“.In dieser Kategorie entfielen5 Prozent des Produktionswertsauf diese Güterart, insgesamt276 Millionen Euro. Dies warlaut Landesamt der zweithöchs-te Anteilswert im Zeitraum zwi-schen 2019 und 2024. Nur imJahr 2021 sei der Anteil mit 5,6Prozent höher gewesen.Der Trend zu mehr veganenoder vegetarischen Lebensmit-teln spiegelt sich auch bundes-weit wider. Im Vergleich zurProduktion von Fleisch undFleischprodukten fällt die Bi-lanz aber noch bescheiden aus.Laut Zahlen des StatistischenBundesamts ging bundesweit2024 der Wert von Fleisch-erzeugnissen um 1,1 Prozentauf 44,3 Milliarden Euro zu-rück. Das entspreche aber im-mer noch dem 70-fachen desWertes von Fleischersatzpro-dukten.

AusweitungderArbeitszeitkönnekeine Rede sein. „Den Arbeitge-bern geht es darum, punktuellüber die Zehn-Stunden-Grenzehinaus gehen zu dürfen und dieseMehrarbeit später entsprechendauszugleichen.“ Jeder zweite Be-trieb setztderUmfragezufolgebeiFührungskräften bereits auf Ver-trauensarbeitszeit, in jedem vier-ten sei dieses Modell gängigerStandard. Fast zweiDrittel derFir-men fürchten wegen der geplan-ten Pflicht zur umfassendenArbeitszeiterfassung jedocheinenVerlust an Flexibilität. Knapp dieHälfte rechnet zudemmit steigen-den Kosten durch mehr Bürokra-tie.
Darüber hinaus fordern 60 Pro-zent der befragten Unternehmenunter anderemeineNeudefinitionvon Arbeits- und Bereitschafts-zeit, 47 Prozent wünschen sicheine Reform der Ruhezeiten. „Füreine praxistaugliche Flexibilisie-rung der Arbeitszeit ist eine Kom-bination aus wöchentlicherHöchstarbeitszeit und einer flan-kierenden Ruhezeitenregelungunerlässlich“, sagte Fickinger.Um das Arbeitsvolumen inDeutschland zu erhöhen, plädiertrund ein Viertel der Befragten füreine Erhöhung des Rentenein-trittsalters. 67 Prozent setzen aufeine qualifizierte Zuwanderungund 65 Prozent auf die Aktivie-rung von Nichterwerbstätigen.Knapp 80 Prozent der befragtenBetriebe wünschen sich zudemAnreize, damit Beschäftigte überdas Renteneintrittsalter hinausarbeiten.

Arbeitgeber wollenflexiblere ArbeitszeitenViele Unternehmer in der Metallbranche fordernwöchentliche statt tägliche Höchstarbeitszeit
Hamburg.Arbeitgeber in der nord-deutschen Metall- und Elektro-industrie sind einer Umfrage zu-folge mit großer Mehrheit für dieAbschaffung der täglichenHöchstarbeitszeit zugunsteneinerwöchentlichenBetrachtung.Insgesamt sprachen sich 87 Pro-zent der befragtenGeschäfts- undPersonalleitungen dafür aus, wiees in einer Umfrage der Arbeitge-berverbände Nordmetall undAGVNord heißt.Befragt wurden 289 Betriebemit zusammen mehr als 118.000Beschäftigten in Hamburg,Schleswig-Holstein, Mecklen-burg-Vorpommern, Bremen unddem nordwestlichen Niedersach-sen. 47 Prozent hielten zudem diepolitischeDebatte umdieArbeits-zeitflexibilisierung für überfällig.„Das Arbeitszeitgesetz be-schränkt den Arbeitstag auf acht,inAusnahmefällen auf zehn Stun-den“, sagteNordmetall-Hauptge-schäftsführer Nico Fickinger. Daspassenicht zudenAnforderungeneinermodernen global vernetztenArbeitswelt, in der Produktivität,Schnelligkeit, Wettbewerbsfähig-keit ebenso wie die Vereinbarkeitvon Beruf und Privatleben glei-chermaßen eine Rolle spielten.

Keine generelleAusweitung der Arbeitszeit„Keiner soll insgesamt längerarbeiten müssen, aber die Arbeitsollte innerhalb der Woche besserverteilt werden dürfen“, sagte Fi-ckinger. Von einer generellen

Von Markus Klemm

Hannover. In wenigen Tage werdendie Aktien von Ottobock zum erstenMal an der Frankfurter Wertpapier-börse gehandelt. Inwieweit derSchritt an den Kapitalmarkt für alleBeteiligten zumErfolgwird, steht je-doch in den Sternen. Aktionärs-schützer kritisieren jedenfalls dieRahmenbedingungen des Börsen-gangs.
Die zwei wichtigsten Punkte sinddie Kontrolle und das Kapital. DerProthesenhersteller aus Duderstadtgeht als Kommanditgesellschaft aufAktien an die Börse. Die Geschäfteführt dieOttobockManagement SE,die zu100ProzentderFamilieNädergehört. „Die Geschäftsführungbleibt damit abgeschirmt von demEinfluss der Aktionäre, den dieseüber die Hauptversammlung aus-üben“, sagt Ina Jähne von der Deut-schen Schutzvereinigung für Wert-papierbesitz (DSW). „Wenn es bei-spielsweise um Änderungen an derSatzung geht, können Aktionärekein Veto einlegen.“

Erstes Problem:Mangelnde KontrolleWäredasUnternehmeneineAktien-gesellschaft, sähe das anders aus.Die Hauptversammlung wäre dasmächtigste Gremium. Der von ihrgewählte Aufsichtsrat könnte Vor-stände berufen und abberufen. Dasgeht in diesem Fall nicht, kritisiertauch Daniel Bauer, Vorstandsvorsit-zender der Schutzgemeinschaft derKapitalanleger (SdK). „Hans GeorgNäder alsEigentümerkann schaltenund walten, wie er will. Da hat manals Aktionär kaum mehr Rechte alsein Gläubiger – man sitzt nicht mitam Tisch der Entscheider.“Der Börsengang soll zwischen766 und 808Millionen Euro einbrin-gen, rechnet Ottobock vor. Für das

Unternehmen selbst bleibt davonein relativ kleiner Teil: Mit rund 95Millionen Euro aus einer Kapital-erhöhung wird im Börsenprospektgerechnet. Davon sind aber rund 25Millionen Euro bereits für Erfolgs-prämien an rund ein Dutzend Top-manager und Aufsichtsräte reser-viert. Diese Langfrist-Boni wurdenbereits 2019mit Blick auf einen Bör-sengangvereinbart.Sowerdenetwa70 Millionen Euro zusätzlicher Fi-nanzspielraum bleiben, um sie insGeschäft zu investieren.
Zweites Problem: Das KapitalWeitaus größer fällt der Erlös für denEigentümer aus. Das ist auch nötig,denn Hans Georg Näder hat sichhoch verschuldet, als er dem Mit-

eigentümer EQT im vergangenenJahr dessenAnteil abkaufte. Auf 1,1Milliarden Euro sollen sich die Kre-dite insgesamt belaufen und mitmehr als 10 Prozent verzinst sein. Zubeiden Zahlen gibt es keine offiziel-len Angaben, aber Näder hat ihnenin einem Interview mit der „Zeit“nicht widersprochen.Der Gründerenkel wird rund 650Millionen Euro für den Verkauf von20 Prozent der Aktien bekommenund will das Geld laut Börsenpros-pekt „teilweise“nutzen, umdieKre-dite zu bedienen. An deren Höhewird das aber offenbar kaum etwasändern, denn imProspekt findet sichauf Seite 34 der Hinweis, dass Nä-ders Vermögensverwaltungsgesell-schaft auch nach der Verwendung

des Börsenerlöses noch mit einerMilliarde Euro verschuldet seinwird.DerGrund:DieZinsenwerdenerstamEndederLaufzeit zusammenmit der Schuld gezahlt, laut Börsen-prospekt EndeMärz 2030. KannNä-der nicht zahlen, hätten die Kredit-geber Zugriff auf seine Ottobock-Aktien und könnten sie „entwederam Markt oder an dritte Parteien“verkaufen.

Vorteil: Mehr TransparenzImmerhin: Das Unternehmen wirdan der Börse aus rechtlichen Grün-den gezwungen sein, seine Finan-zenoffenzulegen –deutlichmehr alszuvor. Mittelständler sind oft nichtbesonders transparent, wenn es umihre Geschäftsentwicklung geht.

Meist werden vor allemUmsatzzah-lenmitgeteilt, aber nicht der Jahres-überschuss oder -fehlbetrag. Die Bi-lanz ist erstmitmonatelangerVerzö-gerung im Bundesanzeiger nachzu-lesen. So war es auch bei Ottobock.Auf dem Kapitalmarkt gelten an-dere Transparenzpflichten, es wirdmindestens quartalsweise berichtet.„Für die Aktionäre sind die Jahres-und Zwischenberichte eine der we-nigen Chancen, sich zu informierenund Entscheidungen zu treffen“,sagt Thomas Fräbel, Partner derWirtschaftskanzleiRödlundPartner.„Und wenn die Aktien an der Börsegelistet sind, muss auch der Jahres-abschluss innerhalb von vier Mona-ten fertig sein.“

Kultursprung fürFamilienunternehmenImPrimeStandard,woOttobock ge-listet werden will, sind Ad hoc-Mel-dungen auf Deutsch und EnglischPflicht, wenn wichtige, aktienkurs-relevanteEreignisseeintreten.Dazugehören etwa Gewinnwarnungen,wenn der Gewinn geringer ausfälltals prognostiziert. „Das ist sicherlichein Kultursprung, damit tun sich si-cher gerade Familienunternehmerschwer“, sagt Fräbel. „Deswegen istwohl auch die Anzahl an Familien-unternehmen, die sich an der Börsebewegen, nicht so groß.“Aktionäre müssen und solltensich über ihren beschränkten Ein-fluss bewusst sein, sagt Aktionärs-schützerin Jähne. Er führe dazu,dass die Funktion der Anleger imWesentlichen in der Finanzierungliege. SdK-Vorstand Bauer gehteinen Schritt weiter: „Ich persönlichwürde die Finger von der Aktie las-sen. Wäre der Streubesitz höher, diePreisspanne niedriger und dieRechtsform eine andere, könnte daseine interessante Anlage sein. Aberso ist mir das in Anbetracht der Um-stände einfach zu teuer.“

Von Katharina Kutscheund Stefan Winter

Guter Zweck: Ottobock versorgt seit 1919 Patienten mit Prothesen und Orthesen, unterstützt aber auch schwer hebende

Arbeiter mit Exoskeletten.

FOTO: OTTOBOCK
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Zeitungen und Nachrichtenagenturen  
berichteten groß über die Forderungen 
der Arbeitgeber zum Arbeitszeitgesetz.

Die Anforderungen einer modernen global vernetzten 
Arbeitswelt folgen keinem Acht-Stunden-Tag. Rund 

290 Betriebe mit mehr als 118.000 Beschäftigten im ganzen 
Norden haben dies mit ihren Antworten zu einer Umfrage 
von NORDMETALL und AGV NORD zu gesetzlichen 
Arbeitszeitregelungen eindrucksvoll belegt. 87 Prozent der 
befragten Geschäfts- und Personalleitungen haben sich für 
die Abschaffung der täglichen Höchstarbeitszeit zuguns-
ten einer wöchentlichen Betrachtung ausgesprochen. BiB 

weser-kurier.de | 01.10.2025 16:42
WeblinkUmfrage

Metall-Arbeitgeber fordern flexiblere Arbeitszeiten
87 Prozent der norddeutschen Metall-Arbeitgeber sprechen sich für eine wöchentliche statt

tägliche Höchstarbeitszeit aus. Was sie sich davon versprechen.
Arbeitgeber in der norddeutschen Me-tall- und Elektroindustrie sind einer Um-frage zufolge mit großer Mehrheit fürdie Abschaffung der täglichen Höchst-arbeitszeit zugunsten einer wöchent-lichen Betrachtung. Insgesamt spra-chen sich 87 Prozent der befragtenGeschäfts- und Personalleitungen da-für aus, wie es in einer Umfrage derArbeitgeberverbände Nordmetall undAGV Nord heißt.

289 Betriebe mit zusammen mehr als118.000 Beschäftigten befragtBefragt wurden 289 Betriebe mit zu-sammen mehr als 118.000 Beschäf-tigten in Hamburg, Schleswig-Hol-stein, Mecklenburg-Vorpommern, Bre-men und dem nordwestlichen Nieder-sachsen. 47 Prozent hielten zudemdie politische Debatte um die Arbeits-zeitflexibilisierung für überfällig. „DasArbeitszeitgesetz beschränkt den Ar-beitstag auf acht, in Ausnahmefällenauf zehn Stunden“, sagte Nordme-tall-Hauptgeschäftsführer Nico Fickin-ger. Das passe nicht zu den Anfor-

derungen einer modernen global ver-netzten Arbeitswelt, in der Produkti-vität, Schnelligkeit, Wettbewerbsfähig-keit ebenso wie die Vereinbarkeit vonBeruf und Privatleben gleichermaßeneine Rolle spielten.

Keine generelle Ausweitung der Ar-beitszeit
„Keiner soll insgesamt länger arbeitenmüssen, aber die Arbeit sollte innerhalbder Woche besser verteilt werden dür-fen“, sagte Fickinger. Von einer gene-rellen Ausweitung der Arbeitszeit kön-ne keine Rede sein. „Den Arbeitgeberngeht es darum, punktuell über die Zehn-Stunden-Grenze hinaus gehen zu dür-fen und diese Mehrarbeit später ent-sprechend auszugleichen.“ Jeder zwei-te Betrieb setzt der Umfrage zufolgebei Führungskräften bereits auf Ver-trauensarbeitszeit, in jedem vierten seidieses Modell gängiger Standard. Fastzwei Drittel der Firmen fürchten we-gen der geplanten Pflicht zur umfassen-den Arbeitszeiterfassung jedoch einenVerlust an Flexibilität. Knapp die Hälfte

rechnet zudem mit steigenden Kostendurch mehr Bürokratie.

Neudefinition von Arbeits- und Bereit-schaftszeit
Darüber hinaus fordern 60 Prozent derbefragten Unternehmen unter ande-rem eine Neudefinition von Arbeits-und Bereitschaftszeit, 47 Prozent wün-schen sich eine Reform der Ruhezeiten.„Für eine praxistaugliche Flexibilisie-rung der Arbeitszeit ist eine Kombinati-on aus wöchentlicher Höchstarbeitszeitund einer flankierenden Ruhezeitenre-gelung unerlässlich“, sagte Fickinger.Um das Arbeitsvolumen in Deutschlandzu erhöhen, plädiert rund ein Viertelder Befragten für eine Erhöhung desRenteneintrittsalters. 67 Prozent set-zen auf eine qualifizierte Zuwanderungund 65 Prozent auf die Aktivierungvon Nichterwerbstätigen. Knapp 80 Pro-zent der befragten Betriebe wünschensich zudem Anreize, damit Beschäftigteüber das Renteneintrittsalter hinaus ar-beiten.
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Abbildung:  Metall-Arbeitgeber wollen laut einer Umfrage statt einer täglichen eine wöchentliche Höchstarbeitszeit. (Archivbild)
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Flexibilität bei den Metallern
Umfrage: Arbeitgeber für wöchentliche statt tägliche Höchstarbeitszeit

87 Prozent der norddeutschen Metall-Arbeitgeber sprechen sich für eine wöchentliche statt
tägliche Höchstarbeitszeit aus. Was sie sich davon versprechen.

Arbeitgeber in der norddeutschen Me-
tall- und Elektroindustrie sind einer Um-
frage zufolge mit großer Mehrheit für
die Abschaffung der täglichen Höchst-
arbeitszeit zugunsten einer wöchent-
lichen Betrachtung. Insgesamt spra-
chen sich 87 Prozent der befragten
Geschäfts- und Personalleitungen da-
für aus, wie es in einer Umfrage der
Arbeitgeberverbände Nordmetall und
AGV Nord heißt.

Befragt wurden 289 Betriebe mit zu-
sammen mehr als 118.000 Beschäf-
tigten in Hamburg, Schleswig-Hol-
stein, Mecklenburg-Vorpommern, Bre-
men und dem nordwestlichen Nieder-
sachsen. 47 Prozent hielten zudem
die politische Debatte um die Arbeits-
zeitflexibilisierung für überfällig. „Das
Arbeitszeitgesetz beschränkt den Ar-
beitstag auf acht, in Ausnahmefällen
auf zehn Stunden“, sagte Nordme-
tall-Hauptgeschäftsführer Nico Fickin-
ger. Das passe nicht zu den Anfor-

derungen einer modernen global ver-
netzten Arbeitswelt, in der Produkti-
vität, Schnelligkeit, Wettbewerbsfähig-
keit ebenso wie die Vereinbarkeit von
Beruf und Privatleben gleichermaßen
eine Rolle spielten.

„Keiner soll insgesamt länger arbeiten
müssen, aber die Arbeit sollte innerhalb
der Woche besser verteilt werden dür-
fen“, sagte Fickinger. Von einer gene-
rellen Ausweitung der Arbeitszeit kön-
ne keine Rede sein. „Den Arbeitgebern
geht es darum, punktuell über die Zehn-
Stunden-Grenze hinaus gehen zu dür-
fen und diese Mehrarbeit später ent-
sprechend auszugleichen.“ Jeder zwei-
te Betrieb setzt der Umfrage zufolge
bei Führungskräften bereits auf Ver-
trauensarbeitszeit, in jedem vierten sei
dieses Modell gängiger Standard. Fast
zwei Drittel der Firmen fürchten we-
gen der geplanten Pflicht zur umfassen-
den Arbeitszeiterfassung jedoch einen
Verlust an Flexibilität. Knapp die Hälfte

rechnet zudem mit steigenden Kosten
durch mehr Bürokratie.

Darüber hinaus fordern 60 Prozent der
befragten Unternehmen unter ande-
rem eine Neudefinition von Arbeits-
und Bereitschaftszeit, 47 Prozent wün-
schen sich eine Reform der Ruhezeiten.
„Für eine praxistaugliche Flexibilisie-
rung der Arbeitszeit ist eine Kombinati-
on aus wöchentlicher Höchstarbeitszeit
und einer flankierenden Ruhezeitenre-
gelung unerlässlich“, sagte Fickinger.
Um das Arbeitsvolumen in Deutschland
zu erhöhen, plädiert rund ein Viertel
der Befragten für eine Erhöhung des
Renteneintrittsalters. 67 Prozent set-
zen auf eine qualifizierte Zuwanderung
und 65 Prozent auf die Aktivierung
von Nichterwerbstätigen. Knapp 80 Pro-
zent der befragten Betriebe wünschen
sich zudem Anreize, damit Beschäftigte
über das Renteneintrittsalter hinaus ar-
beiten.
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Flexibilität bei den Metallern
Umfrage: Arbeitgeber für wöchentliche statt tägliche Höchstarbeitszeit
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Geschäfts- und Personalleitungen da-
für aus, wie es in einer Umfrage der
Arbeitgeberverbände Nordmetall und
AGV Nord heißt.

Befragt wurden 289 Betriebe mit zu-
sammen mehr als 118.000 Beschäf-
tigten in Hamburg, Schleswig-Hol-
stein, Mecklenburg-Vorpommern, Bre-
men und dem nordwestlichen Nieder-
sachsen. 47 Prozent hielten zudem
die politische Debatte um die Arbeits-
zeitflexibilisierung für überfällig. „Das
Arbeitszeitgesetz beschränkt den Ar-
beitstag auf acht, in Ausnahmefällen
auf zehn Stunden“, sagte Nordme-
tall-Hauptgeschäftsführer Nico Fickin-
ger. Das passe nicht zu den Anfor-

derungen einer modernen global ver-
netzten Arbeitswelt, in der Produkti-
vität, Schnelligkeit, Wettbewerbsfähig-
keit ebenso wie die Vereinbarkeit von
Beruf und Privatleben gleichermaßen
eine Rolle spielten.

„Keiner soll insgesamt länger arbeiten
müssen, aber die Arbeit sollte innerhalb
der Woche besser verteilt werden dür-
fen“, sagte Fickinger. Von einer gene-
rellen Ausweitung der Arbeitszeit kön-
ne keine Rede sein. „Den Arbeitgebern
geht es darum, punktuell über die Zehn-
Stunden-Grenze hinaus gehen zu dür-
fen und diese Mehrarbeit später ent-
sprechend auszugleichen.“ Jeder zwei-
te Betrieb setzt der Umfrage zufolge
bei Führungskräften bereits auf Ver-
trauensarbeitszeit, in jedem vierten sei
dieses Modell gängiger Standard. Fast
zwei Drittel der Firmen fürchten we-
gen der geplanten Pflicht zur umfassen-
den Arbeitszeiterfassung jedoch einen
Verlust an Flexibilität. Knapp die Hälfte

rechnet zudem mit steigenden Kosten
durch mehr Bürokratie.

Darüber hinaus fordern 60 Prozent der
befragten Unternehmen unter ande-
rem eine Neudefinition von Arbeits-
und Bereitschaftszeit, 47 Prozent wün-
schen sich eine Reform der Ruhezeiten.
„Für eine praxistaugliche Flexibilisie-
rung der Arbeitszeit ist eine Kombinati-
on aus wöchentlicher Höchstarbeitszeit
und einer flankierenden Ruhezeitenre-
gelung unerlässlich“, sagte Fickinger.
Um das Arbeitsvolumen in Deutschland
zu erhöhen, plädiert rund ein Viertel
der Befragten für eine Erhöhung des
Renteneintrittsalters. 67 Prozent set-
zen auf eine qualifizierte Zuwanderung
und 65 Prozent auf die Aktivierung
von Nichterwerbstätigen. Knapp 80 Pro-
zent der befragten Betriebe wünschen
sich zudem Anreize, damit Beschäftigte
über das Renteneintrittsalter hinaus ar-
beiten.
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Metall-Arbeitgeber fordern flexiblere ArbeitszeitenArbeitgeber in der norddeutschen Me-tall- und Elektroindustrie sind einer Um-frage zufolge mit großer Mehrheit fürdie Abschaffung der täglichen Höchst-arbeitszeit zugunsten einer wöchent-lichen Betrachtung. Insgesamt spra-chen sich 87 Prozent der befragtenGeschäfts- und Personalleitungen da-für aus, wie es in einer Umfrage derArbeitgeberverbände Nordmetall undAGV Nord heißt.

289 Betriebe mit zusammen mehr als118.000 Beschäftigten befragtBefragt wurden 289 Betriebe mit zu-sammen mehr als 118.000 Beschäf-tigten in Hamburg, Schleswig-Hol-stein, Mecklenburg-Vorpommern, Bre-men und dem nordwestlichen Nieder-sachsen. 47 Prozent hielten zudem diepolitische Debatte um die Arbeitszeit-flexibilisierung für überfällig.«Das Arbeitszeitgesetz beschränkt denArbeitstag auf acht, in Ausnahmefäl-len auf zehn Stunden», sagte Nordme-tall-Hauptgeschäftsführer Nico Fickin-ger. Das passe nicht zu den Anfor-

derungen einer modernen global ver-netzten Arbeitswelt, in der Produkti-vität, Schnelligkeit, Wettbewerbsfähig-keit ebenso wie die Vereinbarkeit vonBeruf und Privatleben gleichermaßeneine Rolle spielten.

Keine generelle Ausweitung der Ar-beitszeit
«Keiner soll insgesamt länger arbeitenmüssen, aber die Arbeit sollte innerhalbder Woche besser verteilt werden dür-fen», sagte Fickinger. Von einer gene-rellen Ausweitung der Arbeitszeit kön-ne keine Rede sein. «Den Arbeitgeberngeht es darum, punktuell über die Zehn-Stunden-Grenze hinaus gehen zu dür-fen und diese Mehrarbeit später ent-sprechend auszugleichen.»
Jeder zweite Betrieb setzt der Umfragezufolge bei Führungskräften bereits aufVertrauensarbeitszeit, in jedem viertensei dieses Modell gängiger Standard.Fast zwei Drittel der Firmen fürchtenwegen der geplanten Pflicht zur umfas-senden Arbeitszeiterfassung jedoch ei-nen Verlust an Flexibilität. Knapp die

Hälfte rechnet zudem mit steigendenKosten durch mehr Bürokratie.

Neudefinition von Arbeits- und Bereit-schaftszeit
Darüber hinaus fordern 60 Prozent derbefragten Unternehmen unter ande-rem eine Neudefinition von Arbeits-und Bereitschaftszeit, 47 Prozent wün-schen sich eine Reform der Ruhezei-ten. «Für eine praxistaugliche Flexibi-lisierung der Arbeitszeit ist eine Kom-bination aus wöchentlicher Höchstar-beitszeit und einer flankierenden Ruhe-zeitenregelung unerlässlich», sagte Fi-ckinger.
Um das Arbeitsvolumen in Deutschlandzu erhöhen, plädiert rund ein Viertelder Befragten für eine Erhöhung desRenteneintrittsalters. 67 Prozent set-zen auf eine qualifizierte Zuwanderungund 65 Prozent auf die Aktivierungvon Nichterwerbstätigen. Knapp 80 Pro-zent der befragten Betriebe wünschensich zudem Anreize, damit Beschäftigteüber das Renteneintrittsalter hinaus ar-beiten.
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Märkte, Kundenbedarfe und technologische Möglich-
keiten verändern sich rasant – und mit ihnen die An-

forderungen an die Menschen, die sie gestalten. Deshalb 
sollten sich auch Formate und Inhalte der betrieblichen 
Weiterbildung schnell an immer neue Szenarien anpassen 
können. Oft zeigt sich jedoch noch ein traditionelles Bild: 
Seminarräume, PowerPoint, tagelange Abwesenheit vom 
Arbeitsplatz. „Das ist teuer, zeitaufwendig und oft ohne 
nachhaltigen Effekt im Alltag“, sagt Eleonora Wewer,  
Referentin betriebliche Weiterbildung bei NORDME-
TALL. „Mit unserem neuen Programm ,Smart Movers‘ 
zeigen wir, dass Weiterbildung heute auch anders geht – 
praxisnah, effizient und motivierend.“

„Smart Movers“ richtet sich an Fach- und Führungskräfte, 
die Veränderungen im eigenen Unternehmen mitgestalten 
wollen. Entwickelt haben das Programm die Arbeitgeber-
verbände NORDMETALL und AGV NORD in Zusam-
menarbeit mit dem Bildungswerk der Wirtschaft für Ham-
burg und Schleswig-Holstein. Es stärkt jene Kompeten-
zen, die besonders gefragt sind, wenn sich Unternehmen in 
Transformationsprozessen befinden: Selbstlern- und Pro-
blemlösekompetenz, Datenanalyse, Kommunikation, Re-
flexion, Gestaltung und Kontextverständnis.

Das Besondere: Lernen wird zum Bestandteil des  
Arbeitsalltags. In kompakten 60-Minuten-Einheiten er-
werben die Teilnehmerinnen und Teilnehmer Wissen, das 
sie direkt in der Praxis anwenden können – unterstützt 
durch Tandemaufgaben, Lernzirkel und kollegialen Aus-
tausch. „Wir verbinden das Beste aus mehreren Welten:  
digitales Lernen, reale Praxiserfahrung und einen Peer- 
Ansatz, der Wissen multipliziert“, so Wewer. Ergänzt wird 
das Lernkonzept durch moderne Formate, die Wissen er-
lebbar machen. Eine digitale Rahmenhandlung angelehnt 

an einen Filmklassiker begleitet die Fach- und Führungs-
kräfte durch ihre Lernreise – inklusive virtueller Lernräu-
me, und spielerischer Elemente. So bleibt das Lernen nicht 
abstrakt, sondern wird zum greifbaren Erlebnis.

Organisatorisch überzeugt „Smart Movers“ durch Flexibi-
lität: Jedes der sechs Kompetenzfelder kann einzeln oder als 
Gesamtreihe gebucht werden. Unternehmen sparen Reise-
kosten und schaffen Produktivzeit, die Lernenden profitie-
ren von individuellen Entwicklungswegen und unmittel-
barem Praxistransfer.

Erprobt wurde das neue Angebot von einem Dutzend Aus- 
und Weiterbildungsspezialisten aus NORDMETALL- 
und AGV-NORD-Mitgliedsfirmen im Herbst 2025 wäh-
rend einer fünfwöchigen Pilotphase. So wollten Wewer 
und ihr Projektteam die Wirksamkeit der Formate in zwei 
Kompetenzfeldern testen und ein erstes Teilnehmer-Feed-
back einholen. Im Frühjahr 2026 geht „Smart Movers“ of-
fiziell an den Start – ein Beispiel für modernes Lernen in 
einer sich wandelnden Arbeitswelt. „Unser Ziel ist es, Men-
schen und Unternehmen zu befähigen, Wandel nicht nur 
zu bewältigen, sondern aktiv zu gestalten“, sagt Wewer. 
Ganz im Sinne eines Smart Movers. BiB

Kontakt:

Eleonora Wewer 

Tel.: 040 6378-4209  

E-Mail: wewer@nordmetall.de

Als Smart Mover durch 
den digitalen Wandel

Folge 82: Weiterbildung

MEHRWERT VERBAND

Fo
to

: S
h

u
tt

er
st

o
ck

 (
3

rd
ti

m
el

u
ck

ys
tu

d
io

)

Fo
to

: i
S

to
ck

 / 
G

w
en

g
o

at
, I

llu
st

ra
ti

o
n

: D
ir

k 
M

ei
ss

n
er

 

WIRTSCHAFTSZITAT

„Neue Schulden zu machen ist 
nicht die feine Art, die alten 

Schulden auszugleichen.“
George Washington

Erster Präsident der USA (1732 – 1799)

Mehr zum Programm:

https://tinyurl.com/5n88ubxa
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Hightech von  
der Ostseeküste
Die Firma ml&s entstand aus einem „Volkseigenen Betrieb“ und hat 
sich in kurzer Zeit zu einem erfolgreichen Global Player entwickelt.

Als die „Ostsee-Zeitung“ 2023 die „Job-Giganten 
von Greifswald“ auflistete, tauchte ein Unterneh-
men ganz weit vorne auf: die ml&s manufactu-

ring, logistics and services GmbH & Co. KG, deren Mit-
arbeiterzahl von der Redaktion mit 630 angegeben wurde. 
Ganz korrekt war das allerdings nicht, denn der Betrieb 
hat tatsächlich noch einige Beschäftigte mehr – wenn auch 
vierbeinige ohne festen Arbeitsvertrag. Es handelt sich um 
Schafe, die dafür sorgen, dass das Gras des Solarparks hin-
ter dem Firmengebäude immer schön kurzgehalten wird.

Für das dreiköpfige Geschäftsführungsteam, bestehend 
aus Janett Mechel, Detlef Riedel und Mitinhaber Bernd 
Odoj, ist die Photovoltaik-Installation mit rund 3.000 Mo-
dulen kein imageträchtiger Öko-Gag, sondern ein ökono-
misch höchst sinnvolles Investment und eine echte Her-

REPORTAGE
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zensangelegenheit. „Die Anlage leistet ungefähr 750 Kilo-
watt“, so Bernd Odoj, „und beschert uns an vielen Tagen 
eine Autarkiequote von 100 Prozent. Dieser Meilenstein 
wurde bereits im März 2025 erstmals vollständig erreicht 
– und das bei laufendem Betrieb.“ Der Strombedarf des 
Unternehmens und seiner Mieter wurde also vollständig 
durch die Solarmodule gedeckt – ein Wettbewerbsvorteil 
angesichts der hohen Energiepreise in Deutschland. Odoj: 
„So sieht nachhaltiger Fortschritt aus, und wir sind stolz 
auf das, was wir gemeinsam geschafft haben.“ 

Es begann 1969 mit Schiffselektronik

Der 55-jährige Wirtschaftsingenieur hat allen Grund, 
stolz auf das Erreichte zu sein, denn er und seine Kolle-
gen haben Beachtliches geleistet. Ihr Unternehmen, Mitte 
1969 im Westen der Hansestadt auf der grünen Wiese ge-

gründet, hat in den fünfeinhalb Jahrzehnten seines Beste-
hens eine mehrstufige Transformation durchlaufen, die 
aus dem ehemals „Volkseigenen Betrieb“ (VEB) einen in-
ternational erfolgreichen Elektronikspezialisten machte. 
Nachdem man es anfangs noch mit Schiffselektronik ver-
sucht hatte, wurde der Betrieb 1971 in „VEB Nachrichten- 
elektronik Greifswald“ umbenannt und in das „Kombinat 
Nachrichtenelektronik“ aufgenommen. Hier entwickelten 
und fertigten bis 1991 in Spitzenzeiten rund 2.600 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter Telekommunikationstechnik und 
Schiffselektronik.

Fun Fact am Rande: Die Gründung hatte, wie Bernd Odoj 
berichtet, eng mit dem Greifswalder Atomkraftwerk Lub-
min zu tun, wo seinerzeit einige tausend überwiegend 
männliche Fachkräfte beschäftigt waren. Daher kam die 
Idee auf, für die Ehefrauen der AKW-Mitarbeiter eine  

Arbeitsmöglichkeit in der Region zu schaffen. Das war die 
Geburtsstunde des Unternehmens.

1991 übernahm der Siemens-Konzern den Betrieb und 
führte den Telekommunikationsbereich als Siemens Über-
tragungssysteme Greifswald GmbH fort. In dieser Pha-
se gab es eine Menge zu tun, denn nach der Wende erleb-
te die Elektronikbranche einen ungeahnten Boom im wie-
dervereinigten Deutschland. Vor allem die sogenannten  
NTBA-Dosen wurden gebraucht, denn sie waren ein wich-
tiges Element für das ISDN-Netz. „Wir waren in der Zeit 
der weltgrößte NTBA-Hersteller und lieferten in mehr als 
60 Länder“, erinnert sich Bernd Odoj. „Die Fertigung lief 
rund um die Uhr.“ Aber kein Boom hält ewig, irgendwann 
war der Bedarf weitgehend gedeckt, und Siemens beschloss 
das Aus der Fertigung am Standort Greifswald, der damals 
rund 330 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter beschäftigte. 

Oben: Auch Wartung 
und Reparatur von Pro-
duktionsanlagen bieten 
die Greifswalder an.

Erfahrene Fachkräfte wie Heike Reinholz (oben)
werden bei ml&s ebenso geschätzt wie die vollau-
tomatischen Produktionsschritte (unten).

Bernd Odoj,  
geschäftsführender 
Gesellschafter

„Wir sind stolz 
auf das, was 
wir gemein-
sam geschafft 
haben.“
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Deutsche Bahn ist mit Hightech von der Ostseeküste unter-
wegs, wie Odoj verrät. Denn eines der neueren ICE-Modelle 
ist mit speziellen Mobilfunk-Repeatern von ml&s ausgestat-
tet, die dafür sorgen, dass die Fahrgäste auch bei mehr als 200 
Stundenkilometern im Zug guten Empfang haben.

22 Nationen im Betrieb vertreten

Möglich sind diese Erfolge nur, weil die Personalpolitik im 
Unternehmen traditionell einen hohen Stellenwert hat. Ja-
nett Mechel: „Wir bilden in verschiedenen Bereichen aus 
und tun eine Menge dafür, dass die Beschäftigten sich 
wohlfühlen. Wer bei uns anfängt, wird sofort gut integriert 
und bekommt die Chance, sich entsprechend seiner Fähig-
keiten weiterzuentwickeln.“ Die studierte Maschinenbaue-
rin ist ein gutes Beispiel dafür. Sie fing 2005 als Praktikan-
tin in dem Unternehmen an, wurde 2012 Abteilungsleite-
rin der Technologie, 2015 Produktionsleiterin und sechs 
Jahre später Geschäftsführerin.

Zur HR-Arbeit des Unternehmens gehören auch Sprach-
kurse für die Kollegen, die aus dem Ausland stammen. 
Bernd Odoj: „Wir haben kürzlich noch mal nachgezählt 
– in unserer Belegschaft sind insgesamt 22 Nationen ver-
treten. Daher sind wir mit dem Thema Integration bestens 

vertraut. Ich glaube, unser Betriebsklima ist wirklich gut.“  
Zahlen aus dem HR-Bereich bestätigen diese Einschätzung. 
Zum einen ist die Fluktuation vergleichsweise niedrig, zum 
anderen gibt es zahlreiche Beschäftigte, die auch im höhe-
ren Alter noch für ml&s tätig sind.

Janett Mechel: „Wir haben derzeit etwa 20 Silver Worker, 
also Kollegen, die aus freien Stücken weiterarbeiten, ob-
wohl sie das offizielle Rentenalter schon erreicht haben.“ 
Einer ist sogar schon Mitte 70 und kommt immer noch.
Clemens von Frentz

Detlef Riedel,  
Geschäftsführer

Janett Mechel,  
Geschäftsführerin

Oben: Leiterplatten werden mit diversen Elementen bestückt.
Links: Schichtleiter Daniel Klemckow prüft das Ergebnis.

„Wir haben im 
Schnitt zehn 

bis 20 Prozent 
Umsatzwachs-
tum pro Jahr.“

„2002 hatte 
ml&s 250 
Mitarbeiter, 
nun sind es 
530.“

Rechts: 
Events wie  

gemeinsame 
Drachen-

bootrennen 
schweißen 

die Be-
schäftigten 
zusammen.

Die smarte Produktion (oben) benötigt eine sorgfältige Vorbereitung des Materials 
(links). Die elektronischen Elemente für die Platinen werden auf Bänderrollen angeliefert.

Sie alle hätten ihren Job verloren, wäre der Betrieb wie ge-
plant abgewickelt worden.

Dass es anders kam, ist einem modifizierten Manage-
ment-Buy-out-Konzept zu verdanken, bei dem Siemens 
noch einige Zeit Mitgesellschafter der neugegründeten Fir-
ma ml&s blieb. Entwickelt wurde das Konzept vom dama-
ligen Werkleiter Udo Possin, gemeinsam mit Bernd Odoj 
und dem Greifswalder Managementteam. Auch die Finan-
zierung war bald gesichert. So konnten Possin und Odoj 
mit weiteren Mitstreitern den Standort übernehmen.

Im Herbst 2002 war es so weit, die frischgebackenen Un-
ternehmer konnten ihre Firma ml&s ins Handelsregister 
eintragen. Ein smarter Move, denn unter der neuen Lei-
tung ging es gleich bergauf. „Wir haben sehr schnell schwar-
ze Zahlen geschrieben“, berichte Odoj, „und konnten die 

Belegschaft binnen weniger Jahre verdoppeln.“ Seine Kol-
legin Janett Mechel, die 2021 in die Geschäftsführung 
aufstieg, nickt. „In der Anfangszeit hatte die Firma rund  
250 Beschäftigte“, erzählt sie. „Heute sind es 530 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter, außerdem haben wir im Schnitt 
25 Auszubildende.“

2.000 Artikel aus eigener Produktion

Aus dem Unternehmen selbst ist ein Komplett-Dienstleister 
für die Elektronik-Branche geworden – von der Leiterplat-
tenbestückung bis hin zur Fertigung, Konfiguration und 
Montage komplexer Systeme. Der Betrieb fertigt Flachbau-
gruppen, komplexe Systeme, Geräte und Schaltschränke. 
„Wir haben rund 20.000 Artikel im Angebot“, bilanziert 
Odoj, „und etwa 2.000 davon stammen aus unserer eigenen 
Produktion. Unser Ansatz ist: Wir unterstützen den Kunden 
von der Wiege bis zur Bahre. Das beinhaltet auch eine flexi-
ble Einbindung in die Lieferketten der Geschäftspartner.“ 
Für diese Dienstleistungen wurde im Jahr 2009 ein großes 
Logistikzentrum gebaut, das eine Fläche von 4.000 Qua- 
dratmetern und eine Kapazität von fast 10.000 Europaletten 
hat. Das Investitionsvolumen lag bei 4,5 Millionen Euro. 

Die Kunden von ml&s kommen überwiegend aus Indus- 
trie, Energie und Automotive. Einer von ihnen ist die ehe-
malige Konzernmutter Siemens, die immer noch einen gu-
ten Draht nach Greifswald hat und die hohe Qualität der 
dort gefertigten Produkte zu schätzen weiß. Zudem sind auf 
der Kundenliste bekannte Unternehmen wie Viessmann, 
Otis, Continental und Enercon zu finden. Und auch die Fo
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EDUCULT – Denken und Handeln 
in Kultur und Bildung
Q21 (im MuseumsQuartier Wien)
Museumsplatz 1/4/3
A-1070 Wien
https://educult.at

Endfassung, August 2025

Projektleitung
Dr.in Anke Schad-Spindler

Mitarbeit
Dr.in Veronika Ehm 

Im Auftrag der
NORDMETALL-Stiftung, Hamburg

und der
Stiftung für Kunst, Kultur und Geschichte 
(SKKG), Winterthur

Das Publikum  
im Mittelpunkt
Fünf Jahre „Das relevante Museum“ – eine externe Evaluation zeigt:  
Die Teilnahme am Weiterbildungsprogramm der NORDMETALL-Stiftung 
stärkt Museen bei ihrem Öffnungsprozess für ein breiteres Publikum. 

STIFTUNG

Kooperation über Grenzen hinweg: Helen  
Warnholtz (l.), Katja Stark (2. v. r.) und Sandra 

Richter (r.) von der NORDMETALL-Stiftung sowie 
Christine Müller Stalder (2. v. l.) von der Schweizer 

Stiftung für Kunst, Kultur und Geschichte.

Drei Tage Fokus 
und Austausch: 

Jedes Jahr 
treffen sich rund 
50 Museumsmit-

arbeiterinnen und 
-mitarbeiter bei 

einem Arbeitstref-
fen auf Schloss 

Hasenwinkel.

Im Gespräch: Dialoggruppen reflektieren, diskutieren und 
verbinden Ideen für innovative Museumspraxis.

Es beginnt selten mit der großen Geste – eher mit  
einer Frage im Team: Wen erreichen wir mit unse-
rem Angebot – und wen nicht? Seit 2019 lädt „Das 

relevante Museum“ Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von 
Kunst- und Ausstellungshäusern dazu ein, Antworten auf 
diese Frage gemeinsam zu erproben. Aus einem lokalen 
Symposium der NORDMETALL-Stiftung ist ein interna-
tional vernetztes Programm gewachsen, an dem inzwischen 
rund 20 Institutionen aus Deutschland, Österreich und der 
Schweiz beteiligt sind – mit einem jährlichen Arbeitstref-
fen auf Schloss Hasenwinkel als Fixpunkt und einer Part-
nerstiftung in der Schweiz, der Stiftung für Kunst, Kultur 
und Geschichte (Winterthur). 

Fünf Jahre nach dem Auftakt liegt jetzt eine externe Evalua-
tion vor. Sie fällt deutlich aus: Das Programm schafft Räume 
für Reflexion, Austausch und Innovation jenseits des Mu- 
seumsalltags. 85 Prozent der Befragten bewerten die For-
mate positiv, zwei Drittel fühlen sich in ihrer beruflichen  
Entwicklung gestärkt, 88 Prozent sind ermutigt worden, 
neue Methoden auszuprobieren. Insgesamt findet ein Pro-
zess der Öffnung nach außen und innen statt, denn rund 
60 Prozent der Befragten berichten von spürbaren Verände-
rungen in der internen Zusammenarbeit in ihren Häusern.

Zusammenspiel statt Einzelhebel

Wodurch entsteht die Wirkung im Programm? Die Eva- 
luation beschreibt kein singuläres Rezept, sondern ein  
Zusammenspiel: abteilungsübergreifende Teams, ein  
sicherer Rahmen für offenes Sprechen und kollegialen 
Austausch, der Mix aus unterschiedlichen Formaten und 
Perspektiven. So wird Lernen zur Haltung, Ideen entste-
hen und verankern sich in der Praxis. „Kollaborativ die 
Zukunft der Museen zu entwickeln, heißt für uns: Raum 
für individuelle Fragen geben, Neues ausprobieren und 
gemeinsam weiterentwickeln“, beschreibt Katja Stark, Be-
reichsleitung Kultur der NORDMETALL-Stiftung, das 
Programm. Die Evaluation nennt zugleich Hausaufgaben 
für kommende Jahre: mehr soziale Diversität im Netzwerk 
und zusätzliche Zeitfenster für Vertiefung. Zudem lohnt 
der Blick in Regionen, die bislang seltener vertreten sind, 
sowie eine nachhaltige Dokumentation der Ergebnisse.

Besucherorientierung, (digitale) Teilhabe, neue Narrative, 
Komplexitätsreduktion: Mit wechselnden Jahresthemen 
stärkt das Programm eine dialogische, partizipative Hal-
tung gegenüber Publikum und Gesellschaft. Inspiriert 
und begleitet wurden beispielsweise partizipative Projekte 
wie die Häkelgespräche im Altonaer Museum, eine offene 
Werkstatt, in der Häkeln als niedrigschwelliger Gesprächs-
anlass dient. In offener Runde kommen Interessierte  

STIFTUNG
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miteinander ins Gespräch darüber, wie ein Museum der  
Zukunft aussehen kann – begleitet von Expertinnen und 
Experten. Sie strukturieren den Austausch, halten Ideen 
fest und übersetzen sie in konkrete Hinweise für Vermitt-
lung und Programm. Die Rahmenbedingungen der Ver-
anstaltung sind bewusst einladend: kostenfrei, Material 
vor Ort, Kinder willkommen. So wird die Säulenhalle des  
Museums zeitweise zum „Wohnzimmer“ des Stadtteils. 
„Museen bewegen sich im Rahmen besucherorientierter 
Ansätze stärker in den Alltag ihres Publikums – und errei-
chen zunehmend neue Zielgruppen“, fasst Stark zusammen. 

Vertiefung und Reflexion

Im Programmjahr 2025 rückt die Vertiefung in den Mittel-
punkt: Welche Fähigkeiten brauchen Teams, um Zugehö-
rigkeit zu stiften? Wie lassen sich räumliche, sprachliche und 
soziale Zugänge schaffen? In Praxisformaten – von zwei 
Coachings je Team über kollegiale Coffee Breaks bis zu Im-
pulsen – werden Anstöße in den Arbeitsalltag übersetzt. 

„Das relevante Museum“ zeigt, wie gemeinsames Lernen 
Haltung verändert – und Praxis. Der rote Faden der vergan-
genen fünf Jahre: Relevanz zeigt sich in Beziehungen zum 
Publikum und zur Gesellschaft, nicht in Besucherzahlen 
allein. „Es gibt nicht das eine Modell für ein relevantes Mu-
seum“, heißt es in der Evaluation. Genau deshalb braucht 
es Räume, in denen verschiedene Modelle entstehen, geteilt 
und verankert werden – damit Museen Orte bleiben, in de-
nen sich mehr Menschen wiederfinden. Jannick Leunert 

Kreative Begegnung im Altonaer Museum: In der 
Säulenhalle werden in offenen Beteiligungsformaten 
gemeinschaftlich Ideen entwickelt und geteilt.
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Happy End für die 
„Disney Adventure“
Rund 400 Kreuzfahrtschiffe sind derzeit auf den 
sieben Weltmeeren unterwegs, aber keines hat eine 
so ungewöhnliche Entstehungsgeschichte wie die 
„Disney Adventure“. Der 342 Meter lange Ozean- 
riese zählt zu den größten Exemplaren seiner Art 
(Standpunkte berichtete im Dezember 2022, kl. 
Foto). Doch um ein Haar wäre er noch vor der ers-
ten Fahrt verschrottet worden, nachdem der asia-
tische Auftraggeber Genting wegen Corona in die 
Pleite gerutscht war. Weil damit auch das Ende der 
Genting-Tochter MV Werften besiegelt war, die das 
Schiff für den chinesischen Massenmarkt bauen 
sollte, lag es monatelang unfertig im Dock. Auf-
grund seines speziellen Designs (winzige Kabinen, 
riesige Casinos) wollte es zunächst keine Reederei 
kaufen, doch dann fand sich eine Lösung: Der 
Disney-Konzern übernahm das Schiff, dessen ur-
sprünglicher Neubaupreis bei rund 1,5 Milliarden 
Euro lag, für einen zweistelligen Millionenbetrag 
und ließ es für westliche Bedürfnisse (größere Ka-
binen, kleinere Casinos) umbauen. Diesen Job erle-
digte die Papenburger MEYER WERFT, die dazu 
eigens eine Tochterfirma in Wismar gründete.  CvF
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Flüssigwasserstoff  
als Zukunft
Daimler Truck, HHLA und Kawasaki Heavy Indus-

tries wollen eine strategische Partnerschaft für 

Flüssigwasserstoff in Europa starten. Auf der „Hy-

drogen Technology World Expo“ in Hamburg haben 

Dr. Andreas Gorbach (r.), Vorstand Truck Tech-

nology bei Daimler Truck, Annette Walter (Mitte), 

Finanzchefin der HHLA, und Kei Nomura (l.), ver-

antwortlich für die Hydrogen Strategy Division bei 

Kawasaki Heavy Industries, eine Absichtserklärung 

unterzeichnet. Ziel ist es, die Entwicklung einer zu-

verlässigen und kosteneffizienten Lieferkette über 

den Hamburger Hafen in das europäische Hinter-

land zu prüfen. Das soll den Import von Flüssig-

wasserstoff nach Deutschland ermöglichen und 

Hamburg als zentrale Drehscheibe stärken. Zudem 

plant die Initiative, gemeinsam mit weiteren Unter-

nehmen und Institutionen ein Konsortium entlang 

der gesamten Wasserstoff-Wertschöpfungskette 

Bundeskanzler Friedrich Merz (CDU, Mitte) hat Anfang  

November das Medizintechnik-Unternehmen Ypsomed 

in Schwerin besucht und war nachhaltig beeindruckt: 

„Es macht große Freude, zu sehen, wie ein Schweizer 

Unternehmen mit einer so umfangreichen Produkti-

on in Deutschland erfolgreich wirtschaften kann, ein 

Unternehmen, das hier im Norden Ostdeutschlands 

investiert, das expandiert, und das für das Wirtschafts-

wachstum in der Region steht.“ Ypsomed CEO Simon 

Michel (l.) erläuterte seine Pläne für das Unternehmen: 

„Wir beabsichtigen, allein in den nächsten drei Jahren  

500 neue Stellen hier am Standort zu schaffen, und in-

vestieren dafür mehr als 500 Millionen Euro in ein neues 

Werk. Wir haben bereits heute mehr als 50 Auszubilden-

de und wollen auch das verdoppeln. Ypsomed ist stolz, 

einen Beitrag zur industriellen Stärke Deutschlands 

leisten zu können.“ Auch Mecklenburg-Vorpommerns 

Ministerpräsidentin Manuela Schwesig (SPD, r.) beton-

te die Bedeutung einer erfolgreichen Zusammenarbeit 

von Wirtschaft und Politik: „Es ist einfach wichtig, zu se-

hen, dass es, wenn Stadt, Land, Bund und Unternehmen 

gemeinsam an einem Strang ziehen, nach vorne geht. 

Das hier ist ein gutes Beispiel. 2017 hat Ypsomed den 

Grundstein gelegt, 2019 das Werk eingeweiht. Heute ha-

ben hier 500 Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer Ar-

beit. Weitere 500 kommen dazu. Das ist eine wirkliche 

Erfolgsgeschichte, die zuallererst in der Kompetenz und 

in dem Know-how des Unternehmens begründet liegt, 

und wir sind froh, dass wir es unterstützen können.“ DJ

Arbeitsplatzverdopplung

Mecklenburg-Vorpommern unterstützt den Neu-

bau des Regionalen Beruflichen Bildungszen- 

trums in Greifswald mit rund 44,3 Millionen Euro. 

„Moderne Berufsbildung ist der Schlüssel für 

Fachkräftesicherung und wirtschaftlichen Erfolg. 

Mit dem Neubau setzen wir gemeinsam neue 

Maßstäbe für eine moderne, zukunftsorientierte 

und praxisnahe Ausbildung. Davon profitieren 

junge Menschen, Unternehmen und die gesamte 

Region“, sagte Wirtschaftsminister Dr. Wolfgang 

Blank (2. v. r.) beim Spatenstich . Der neue Bil-

dungscampus bietet Platz für rund 1.800 Schüle-

rinnen und Schüler sowie 100 Lehrkräfte. Geplant 

sind unter anderem Unterrichts- und Fachräume 

sowie Werkstätten. Eine Reservefläche ist für ein 

späteres Internat vorgesehen. DJ

Neues berufliches  
Bildungszentrum

MENSCHEN UND MELDUNGEN
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120-Tonnen- 
Schiffsmotorentausch
Ein Maschinendefekt hat die Crew des Frachters „BG 

Ireland“ der Reederei Jüngerhans zu einem außer-

planmäßigen Stopp bei der Emder Werft und Dock 

GmbH (EWD) gezwungen. „Die Bolzen-Kolbenstange 

war gerissen und hatte den Motor beschädigt. Wir 

haben den gesamten alten Motorenblock zerlegt 

und die Teile, die noch genutzt werden konnten, 

wiederverwendet“, erklärte EWD-Projektingenieur 

Dennis König. Ein neuer, 120 Tonnen schwerer Mo-

tor wurde vom Hersteller MAK geliefert und mithilfe 

eines Schwimmkrans präzise in den Maschinenraum 

eingesetzt (Foto). „Das war ein besonderes Manöver 

und durchaus eine Herausforderung. Der komplet-

te Tausch eines Motors ist eher selten“, so König. 

Stefan Jüngerhans, Geschäftsführer der familien-

geführten Harener Reederei Jüngerhans, betonte: 

„Wir sind dem Emder Team für die schnelle Hilfe in 

dieser besonderen Situation sehr dankbar.“ DJ

aufzubauen. „Europa wird bei grüner Energie auch 

zukünftig auf Importe angewiesen sein – hier wird 

Wasserstoff eine Schlüsselrolle spielen. Diese Part-

nerschaft ist ein wichtiger Schritt in diese Richtung. 

Und das Beste daran: Mit Wasserstoff erhöhen wir 

die Geschwindigkeit der Dekarbonisierung und re-

duzieren Umfang und Kosten des ohnehin trägen 

Stromnetzausbaus“, sagt Gorbach. Ab den frühen 

2030er-Jahre will er wasserstoffbetriebene Lkw in 

Serie fertigen lassen. DJ

Ausgezeichnet nachhaltig
Jungheinrich ist Anfang Dezember mit dem Deut-

schen Nachhaltigkeitspreis 2026 in der Kategorie 

Hebe- und Fördertechnik ausgezeichnet worden. 

Der Preis zählt zu den bedeutendsten europä- 

ischen Ehrungen für unternehmerische Verant-

wortung und würdigt herausragendes ökolo- 

gisches und soziales Engagement. „Diese Aus-

zeichnung gehört unseren Mitarbeitenden welt-

weit. Sie sind die treibende Kraft hinter Junghein-

richs Engagement für mehr Nachhaltigkeit. Der 

Deutsche Nachhaltigkeitspreis ist deshalb eine Be-

stätigung unserer strate- 

gischen Ausrichtung 

und gleichzeitig An-

sporn, unseren Weg 

mutig weiterzugehen“, 

so Dr. Lars Brzoska, 

Vorstandsvorsitzender 

der Jungheinrich AG. DJ
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DEZEMBER

12.12.2025
Demokratiebildung –  
Medienkompetenz im digitalen Zeitalter

virtuell NM / AGV

15.12.2025 Abschlussfeier MINT4girls Dräger, Lübeck NM / AGV

16.12.2025 Abschlussfeier MINT4girls Rathaus, Bremen NM / AGV

JANUAR

15.01.2026
Betriebsratswahlen 2026 –  
Wissenswertes für Arbeitgeber

virtuell NM / AGV

29.01.2026 Inklusion mithilfe von Cobots in der Praxis erleben TKMS, Kiel NM / AGV

FEBRUAR

07./08.02.2026 NORDMETALL RoboCup Junior Qualifikation
Technische Universität 
Hamburg

NM

10.02.2026 Abschlussfeier MINT4girls Rathaus, Kiel NM / AGV

12.02.2026 Infoveranstaltung ERA virtuell NM / AGV

17.02.2026 Unternehmensforum Hamburg NM / AGV

13./14.02.2026 jazz-Festival „feel.jazz Vol. IX“ Hamburg NMS

19.02.2026 Infoveranstaltung ATZ virtuell NM

19.02.2026 Infoveranstaltung bAV virtuell NM 

24.02.2026 MTV – Modul II UW/NW virtuell NM

26.02.2026 MTV – Modul II HH/SH/MV virtuell NM

MÄRZ

03.03.2026 MTV – Modul I gesamt virtuell NM

05.03.2026 MTV – Modul III UW/NW virtuell NM

06.03.2026 MINT-Barcamp
Haus der Wissenschaft, 
Bremen

NMS 

17.03.2026 MTV – Modul III HH/SH/MV virtuell NM

19.03.2026 MTV – Modul IV gesamt virtuell NM

Termine von NORDMETALL,  
NORDMETALL-Stiftung und AGV NORD

TERMINE

Mitgliederversammlung, Treffen zum Netzwerken, Informations- 
veranstaltungen zu Arbeitsrecht, Bildungsfragen oder der  
Stiftungsarbeit – die norddeutschen Arbeitgeberverbände  
NORDMETALL und AGV NORD sowie die NORDMETALL-Stiftung  
bieten ein reichhaltiges Angebot.

Nähere Informationen zu Anmeldung, Ablauf, Referentinnen und Referenten, kurzfristigen  
Änderungen sowie weitere Termine finden Sie im Netz unter nordmetall.de/veranstaltungen.
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Mitdenken und anpacken – das ist es, was 
Thomas Küll auch in seiner neuen Positi-

on tun möchte. „Vom ersten Tag an habe ich den 
Gestaltungsspielraum sehr geschätzt, den wir 
hier haben“, sagt Küll, der seit mehr als zwölf Jah-
ren bei NORDMETALL an Bord ist – zunächst 
als Referent für berufliche Bildung, dann als 
Leiter Personalentwicklung und Weiterbildung.

Sein Weg dorthin war alles andere als vorgezeich-
net. Auf Empfehlung eines Freundes studierte 
Küll Ende der 1990er-Jahre Betriebswirtschafts-
lehre mit Schwerpunkt Marketing an der Berufs-
akademie Ravensburg – dem Vorreiter des dua-
len Studiums. Sein Praxispartner war kogag, eine 
damals führende Agentur für Live-Kommuni-
kation. In den darauffolgenden Jahren lernte der 
gebürtige Solinger Regiepläne zu schreiben und 
große Events für Industriekunden zu organisie-
ren – von Los Angeles bis Sankt Petersburg, mit 
Künstlern wie Herbert Grönemeyer, Lionel Ri-
chie oder den Fantastischen Vier. „In dieser Bran-
che geht es um 100 Prozent Dienstleistungsorien-
tierung – und die prägt mich bis heute“, sagt Küll.

Nach mehr als zehn Jahren im Eventgeschäft 
wollte er neue Wege gehen. Privat zog es ihn nach 
Hamburg. Dort absolvierte er eine Qualifizie-
rung zum Personalreferenten. „Schon in meiner 
Diplomarbeit ging es um Marketing in der Per-
sonalarbeit – jetzt wollte ich sie praktisch anwen-
den“, erinnert er sich. Für die Wirtschaftsaka-

Thomas Küll leitet die Abteilung Bildung, Arbeitsmarkt, Fachkräfte von 
NORDMETALL und ist seit Mai 2025 Mitglied der Geschäftsleitung.

Unser Mann für Bildung,  
Arbeitsmarkt und Fachkräfte
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Folge 51: 

Thomas Küll

WIR FÜR SIE

„Dienstleistungs- 
orientierung prägt 

mich bis heute.“

Kontakt:

Thomas Küll

Tel.: 040 6378-4203

E-Mail: kuell@nordmetall.de

demie Schleswig-Holstein leitete er schließlich 
das Projekt „Schule und Arbeitswelt“ mit mehr 
als 20 Akteuren aus Wirtschaft, Politik und Bil-
dung – die beste Vorbereitung für seine spätere 
Aufgabe bei NORDMETALL.

Auch nach dem Wechsel von Peter Golinski zu 
Thomas Küll bleiben Bildung und Arbeitsmarkt 
das Fundament der Abteilung. „Wir sind strate-
gisch gut aufgestellt, haben aber auch Neues im 
Blick. So arbeiten wir daran, die norddeutschen 
Arbeitsmarktdaten noch stärker auf unsere Mit-
glieder zuzuschneiden. Auch die Intensivierung 
unserer bildungspolitischen Arbeit wird im kom-
menden Jahr ein Schwerpunkt sein. Denn die ge-
sellschaftlichen Veränderungen erfordern von 
uns mehr denn je starke Netzwerke und institu-
tionsübergreifende Gestaltungsansätze“, so Küll.

Privat hält ihn sein viereinhalbjähriger Sohn auf 
Trab. Wenn Zeit bleibt, schreibt der leidenschaft-
liche Gitarrist Songs im Stil der 1970er-Jahre und 
nimmt sie auf. Wie in der Musik gilt für Küll 
auch im Beruf: Richtig gut wird es erst, wenn 
dein Herz dafür schlägt. BiB
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NorthernNorthern

Tablettenpressen

Vom klassischen Maschinenbauer zum ganzheitlichen Prozesspartner –  
Fette Compacting hat sein Know-how zur Tablettenherstellung in den 
vergangenen 75 Jahren stetig weiterentwickelt. 

30.000 Tabletten pro Stunde konnte die „Hanseaten Per-
fecta“ produzieren, die erste eigene Tablettenpresse aus dem 
Hause Wilhelm Fette. Das war im Jahr 1948. 77 Jahre spä-
ter jagen pro Stunde bis zu 1,65 Millionen Tabletten durch 
die Pressen von Fette Compacting. Der mittelständische 
Maschinenbauer, der seinen Hauptsitz seit 1953 in Schwar-
zenbek bei Hamburg hat, gehört mit mehr als 6.000 instal-
lierten Maschinen zu den weltweiten Technologieführern 
von integrierten Lösungen für die industrielle Tabletten-
herstellung – mit Kunden aus der Pharma- ebenso wie aus 
der Nahrungsmittel- und Chemiebranche.

Zentrale Forschungs- und Entwicklungsfelder sind die Pro-
duktion mit stetigem Materialfluss (Continuous Manu-
facturing) und unter Containment-Bedingungen (bei Ver-
arbeitung hochpotenter Wirkstoffe) sowie die Formulie-
rungs- und Rezepturentwicklung von Pulvern und festen 
Darreichungsformen (Solida) mithilfe digitaler Lösungen. 
Das Unternehmen hält mehr als 700 Patente auf Kerntech-
nologien und Verfahren der Tablettenherstellung.

Zusätzlich zum Stammsitz in Schwarzenbek betreibt Fet-
te Compacting seit 2004 einen zweiten Technologie- und 
Produktionsstandort im chinesischen Nanjing. Zusammen 
mit den Standorten in Brasilien, Indien und den USA er-
gibt sich daraus ein globales Netzwerk aus fünf vernetzten 

Competence Centern. Hinzu kommt ein weiteres Entwick-
lungszentrum in Mechelen, Belgien.

Mehr als 100 spezialisierte Service- und Anwendungstechni-
ker betreuen Kunden auf der ganzen Welt. Weitere sind für 
Tochtergesellschaften in Algerien, England, Frankreich, Me-
xiko, Singapur, Spanien und in den Vereinigten Arabischen 
Emiraten im Einsatz. Fette Compacting ist Teil der LMT 
Group, einer mittelständischen Unternehmensgruppe in Fa-
milienbesitz mit rund 1.800 Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern und einem Umsatz von 380 Millionen Euro (2023).

Doch Fette Compacting will mehr. Mit seiner Strategie 
„Together – from lab to production“ positioniert sich der 
Maschinenbauer seit diesem Jahr verstärkt als ganzheitli-
cher Prozesspartner, der seine Kunden von der Entwick-
lung neuer Formulierungen bis zur marktreifen Tabletten-
produktion begleitet – „mit dem Ziel, innovative Medika-
mente schneller und effizienter auf den Markt zu bringen“, 
erklärt CEO Joachim Dittrich. Die Motivation dahinter: ei-
nen Beitrag zu leisten, die Lebensqualität für eine wachsen-
de Weltbevölkerung zu verbessern.

Dazu soll auch der Bau eines neuen Customer Develop-
ment Centers (CDC) am Stammsitz in Schwarzenbeks Gra-
bauer Straße beitragen. „Mit dem CDC’25 schaffen wir 
Raum für Forschung, Entwicklung und partnerschaftliche 
Zusammenarbeit“, sagt CEO Dittrich. Die hochmodernen 
Labor- und Reinraumbereiche sollen eine Formulierungs- 
und Prozessentwicklung unter GMP-Bedingungen (Leit-
linien der Guten Herstellungspraxis) ermöglichen. Auch 
erhofft sich Dittrich neue Chancen für Kooperationen mit 
Forschungseinrichtungen, Hochschulen und Partnerun-
ternehmen – das nächste gute Dreivierteljahrhundert kann 
kommen. Birte Bühnen

Fette Compacting 
hält sich bei der 
Produktion an 
die Leitlinien der 
Guten Herstel-
lungspraxis von 
Arzneimitteln.

Eingespieltes System: Tablettenpresse FE55 mit Bedien- 
terminal und kontinuierlicher Dosier-/Mischeinheit FE CPS.

MADE IN GERMANY

1948
Fette Compacting – Schwarzenbek
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Markteinführung 1948: 
Tablettenpresse  
„Hanseaten Perfecta“.
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Dr. Peter Schlaffke
… Jahrgang 1969, hat nach seinem juristi-

schen Studium in Köln und Referendariat in 

Hamburg sowie San Francisco seine berufliche 

Laufbahn im Geschäftsführernachwuchslehr-

gang der BDA begonnen. Nach zweijähriger 

Tätigkeit bei Gesamtmetall startete er als 

Geschäftsführer Tarifpolitik bei NORDMETALL 

und ist inzwischen als stellvertretender 

Hauptgeschäftsführer für den Bereich Recht 

und Betrieb verantwortlich. Dr. Schlaffke ist 

Mitglied in den Tarifausschüssen von Hamburg 

und Schleswig-Holstein und seit 2021 ehren-

amtlicher Richter am Bundesarbeitsgericht.

 Stefan Soost
… Jahrgang 1969, war nach seinem juristischen 

Studium in Göttingen und Referendariat in Berlin 

für die IG Metall zunächst in der Geschäftsstelle 

Berlin und beim Vorstand in Frankfurt tätig. Seit 

2016 arbeitet er als Bezirksjurist im Tarifteam der 

IG Metall Bezirksleitung Küste in Hamburg. Zudem 

ist er Mitglied im Aufsichtsrat der ArcelorMittal 

Bremen GmbH. Er ist seit 2012 ehrenamtlicher 

Richter beim Bundesarbeitsgericht und war von 

2010 bis 2015 ehrenamtlicher Richter beim 

Bundessozialgericht. Weiterhin ist er Beiratsmit-

glied der Jahrestagungen Europäisches und 

Internationales Arbeits- und Sozialrecht (EIAS).

IM GESPRÄCH

FACEFACE
Bundestariftreuegesetz, Umsetzung der 
Entgelttransparenzrichtlinie, Wochen- ver-
sus Tagesarbeitszeit, Mindestlohnrichtlinie, 
Bürokratieabbau – es gibt viel zu bespre-
chen in diesen Monaten, nicht nur zwischen 
den Sozialpartnern und der Politik, sondern 
auch unter Gewerkschaftern und Arbeitge-
bern. Zwei Sichtweisen treffen im Gespräch 
zwischen Dr. Peter Schlaffke, stellv. Haupt-
geschäftsführer von NORDMETALL, und 
Stefan Soost, Tarifrechtler in der Bezirks-
leitung der IG Metall Küste, aufeinander.

to 

Standpunkte: Warum braucht es zusätzlich zur Tarifauto-
nomie, die Gewerkschaften und Arbeitgeber in Deutsch-
land ja seit Jahrzehnten erfolgreich ausfüllen, jetzt auch 
noch ein Bundestariftreuegesetz?

Stefan Soost: Tariftreue ist etwas grundsätzlich Positi-
ves. Uns geht es darum, dass öffentliche Aufträge an Un-
ternehmen gehen, die ordentliche Löhne zahlen. Das ist 
eine Flankierung der Tarifautonomie. Der Staat setzt einen 
Rahmen, er setzt ihn nicht an die Stelle von Tarifverträgen. 
Wir wollen verhindern, dass sich Unternehmen mit niedri-
gen Löhnen Wettbewerbsvorteile verschaffen. Wenn tarif-
gebundene Unternehmen sich an Regeln halten und andere 
das unterbieten können, ist das nicht fair.

Standpunkte: Trotzdem hat dieser staatliche Eingriff aber 
erhebliche Risiken, oder?

Peter Schlaffke: Das Gesetz greift mit Zwangsmaßnahmen 
in die Tarifautonomie ein. Wir Arbeitgeber befürchten einen 

enormen Bürokratieaufwand. Ein mittelständischer Betrieb, 
der sich an einer Ausschreibung beteiligt, muss plötzlich 
Nachweise sammeln, Daten aufbereiten und zusätzliche Do-
kumentationen beibringen. Das schreckt viele von der Teil-
nahme an Ausschreibungen ab. Für uns stellt sich die Frage: 
Wie viele Unternehmen verlieren wir aus den Bieterverfahren, 
weil die Hürden zu hoch werden? Am Ende schädigt das den 
Wettbewerb und die Preise steigen. Viele Kreise und Kommu-
nen beklagen das schon in den Bundesländern, die seit länge-
rem ein Tariftreuegesetz haben. Wir schießen so mit Schrot in 
den Wald, ohne zu wissen, was wir eigentlich treffen.

Soost: Das neue Bundesgesetz sieht aber bereits Ausnah-
men vor. Es gibt Schwellenwerte, es gibt Auftragsdauern, 
unter denen die Regelungen gar nicht greifen. Der Staat 
macht nicht alles zu, er schafft einen Standard – und der 
kann mit Augenmaß ausgestaltet werden.

Schlaffke: Die Schwellenwerte sind trotzdem zu niedrig. 
Der maßgebliche Auftragswert sollte auf 100.000 Euro ver-
doppelt werden. Für Ausschreibungen unter zwei Monaten 
sollte Tariftreue komplett entfallen. Außerdem brauchen 
wir eine klare Privilegierung von Tarifverträgen: Hausta-
rifverträge, Sanierungstarifverträge, Flächentarifverträge – 
wer nach Tarif zahlt, darf nicht zusätzlich belastet werden. 
Wenn ein Betrieb tarifgebunden ist, muss das reichen.

Standpunkte: Wird die Tarifbindung durch Tariftreue- 
gesetze überhaupt erhöht? In den Bundesländern, die so  
etwas schon haben, war das ja nicht der Fall. 

Soost: Sie kann zumindest helfen. Wenn tarifliche Stan-
dards für öffentliche Aufträge verpflichtend werden,  
entstehen Anreize, sich zu binden. Auch ohne detaillierte 
Daten lässt sich sagen, dass die Tariftreue den fairen Wett-
bewerb fördert und damit das Tarifsystem stabilisiert.Fo
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Schlaffke: Für mich steht fest, dass der Effekt völlig über-
schätzt wird. Warum sollte ein Unternehmen sich an einen 
Tarifvertrag binden, nur weil es Nachweise für eine Aus-
schreibung liefern muss? Das Ziel wird verfehlt, wenn wir 
nicht verstehen, warum Betriebe überhaupt aus Tarifver-
trägen ausgetreten sind oder wenn es uns nicht gelingt, 
durch attraktive Flächentarifverträge die Unternehmen an 
sie zu binden.

Standpunkte: Ein zweites regulatorisches Großprojekt 
ist die Entgelttransparenzrichtlinie. Warum ist das für die  
Gewerkschaften so wichtig? 

Soost: Das Prinzip ist einfach: gleicher Lohn für gleiche 
und gleichwertige Arbeit. Das ist doch selbstverständlich. 
Hier muss man ganz klar mit Blick auf die bestehenden 
Entgeltunterschiede sagen, dass die Wirtschaft ihre Haus-
aufgaben bisher nicht gemacht hat. Wir sehen die Chance, 
dass Beschäftigte mehr Einblick bekommen und Diskrimi-
nierung abgebaut wird. 

Standpunkte: Geht das überhaupt ohne hohen Bürokra-
tieaufwand?

Schlaffke: Zunächst ist der Entgeltbegriff zu weit gefasst. 
Da geht es nicht nur um Lohn und Gehalt, sondern auch 
um Dienstwagen, Boni, Zusatzleistungen. Ich frage mich: 
Wie soll ein Unternehmen das in Vergleiche bringen, vor al-
lem ein kleines oder mittleres? Wie erstellt man statistische 
Auswertungen, wenn die Belegschaften heterogen sind? 
Das ist technisch kaum machbar. Tarifverträge sind hier 
eigentlich das einfachste Instrument. Wenn ein Unterneh-
men tarifgebunden ist oder Tarifverträge anwendet, dann 
sollte die Berichtspflicht enden.

Soost: Bei tarifgebundenen Unternehmen sind wir gar 
nicht so weit auseinander. Wir wollen auch eine EU-rechts-
konforme und zugleich bürokratiearme Umsetzung. Ent-
scheidend ist, dass Ungleichbehandlung sichtbar wird und 
abgestellt werden kann.

Schlaffke: Die gibt es in der f lächentarifgebundenen  
Metall- und Elektroindustrie nicht. Wir wenden das vor 
bald 20 Jahren zwischen uns ausgehandelte Engeltrah-
menabkommen (kurz: ERA, Anm. d. Red.) erfolgreich an,  
in dem gleicher Lohn für gleiche beziehungsweise gleich-
wertige Arbeit festgeschrieben worden ist. 

Standpunkte: Kommen wir zur Debatte um die Wochen-
arbeitszeit, die die IG Metall vehement ablehnt. Warum?

Soost: Der Achtstundentag ist ein Schutzinstrument. Es 
gibt Erkenntnisse, dass die Unfallgefahr am Arbeitsplatz 
nach acht oder zehn Stunden signifikant ansteigt. Arbeits-
zeit hat etwas mit Gesundheit zu tun. Wenn Beschäftigte 
zu lange arbeiten, steigen die Belastung und das Risiko.  
Darum ist der Tagesbezug so wichtig. 

Standpunkte: Und die Arbeitgeberseite sagt: Die Praxis 
verlangt manchmal Flexibilität.

Schlaffke: Ja, in vielen Situationen braucht es einfach 
mehr Spielräume. Wenn ein Schaltkasten fertig werden 
muss oder wenn jemand offshore arbeitet, kann es sinn-
voll sein, zwölf Stunden zu arbeiten, zu übernachten und 
am nächsten Morgen wieder weiterzumachen. Das ist kein 
Dauerzustand, aber in bestimmten Situationen notwendig. 
Wir reden nicht über eine Verlängerung der wöchentlichen 
Arbeitszeit, sondern über punktuelle Ausnahmen am Tag, 
die keinen Eingriff in den Arbeitsschutz bedeuten.

Soost: Die gesetzlichen Normen sind der Schutzstandard. 
Und unsere Tarifverträge bieten schon jetzt ausreichend 
große Gestaltungsmöglichkeiten, wie zum Beispiel die  

„Wir haben mehr gemeinsame 
Ziele, als man auf den ersten 
Blick denkt.“
 Stefan Soost

„Transformation gelingt nur, wenn 
wir gemeinsam handeln: Arbeitgeber, 
Gewerkschaften und Politik.“
Dr. Peter Schlaffke

Flexibilitätskonten in unseren Manteltarifverträgen zeigen. 
Wir sind nicht gegen Flexibilität, aber sie muss geregelt sein 
und darf nicht zu gesundheitlichen Risiken führen.

Schlaffke: Was in allen anderen europäischen Ländern mit 
dem Segen der EU geht, sollte auch bei uns möglich sein. Ich 
sehe nicht, dass es in Frankreich oder den Niederlanden da-
durch weniger Arbeitsschutz und mehr Arbeitsunfälle gibt.
 
Standpunkte: Stichwort Ausland: Dänemark hat beim 
Europäischen Gerichtshof gegen die Mindestlohnrichtlinie 
geklagt, vor Kurzem erging das Urteil. 

Soost: Wir sehen den Richterspruch positiv. Die Mindest-
lohnrichtlinie wurde im Kern bestätigt. Das ist eine gute 
Grundlage, auf der wir weiterarbeiten können. Das ist ein 
europäisches Signal für faire Löhne.

Schlaffke: Das Urteil hat aber auch deutlich gemacht, dass be-
stimmte Kriterien – wie die 60-Prozent-Median-Betrachtung 
als Grundlage – nicht rechtmäßig sind. Da wird es Diskussio-
nen geben. Aber ich gehe davon aus, dass der Mindestlohn in 
Deutschland in seiner Höhe bestehen bleibt. Eventuell müs-
sen jedoch bestimmte methodische Ansätze angepasst werden.
 
Standpunkte: Die Wirtschaft klagt seit Jahren über die 
wuchernde Bürokratie, jetzt wagt sich die Politik endlich an 
echten Abbau. Warum ist das so schwer zu schultern?

Schlaffke: Weil wir nicht messen, was wir wie abbauen 
wollen. Dazu brauchen wir klare Ziele, Kennzahlen und 
Verantwortlichkeiten. Wenn wir nicht genau wissen, was 
wir wo reduzieren, bleibt am Ende nur Symbolpolitik.  
Unternehmen leiden massiv unter Dokumentations- und 
Berichtspflichten. Da müssen wir Prioritäten setzen.

Soost: Bürokratieabbau darf aber nicht zum Abbau von 
Arbeitnehmerrechten führen. Ja, wir brauchen Moder-
nisierung, digitale Prozesse, klare Strukturen. Aber nicht  
auf Kosten von Transparenz oder Schutzrechten. In vie-
len Fällen liegt das Problem nicht in der Menge der Regeln, 
sondern in ineffizienten Verfahren.

 Standpunkte: Sollten neue Gesetze wie die zur Tariftreue 
oder zur Entgelttransparenz schnell evaluiert werden?

Schlaffke: Unbedingt. Ich würde nach einem Jahr drauf-
schauen. Wenn Betriebe sich nicht mehr bewerben, verlie-
ren wir Wertschöpfung und Arbeitsplätze. Das muss man 
früh erkennen. Eine Evaluation ist ein Sicherheitsventil.

Soost: Eine Evaluation ist sinnvoll, aber sie muss realistisch 
sein. Ein Jahr ist sehr ambitioniert, weil Unternehmen und 
Verwaltungen Zeit brauchen, sich auf neue Regeln einzu-
stellen. Aber grundsätzlich stimme ich zu: Wir müssen hin-
schauen, was wirkt und was nicht.
 
Standpunkte: Bei allen Differenzen: Wo sind Sie sich einig?

Schlaffke: Dass die Transformation nur gelingt, wenn wir 
gemeinsam handeln: Arbeitgeber, Gewerkschaften und Po-
litik. Wir brauchen klare Regeln, aber sie müssen praxisnah 
und umsetzbar sein. Sonst bleibt die Industrie auf der Strecke.

Soost: Und wir brauchen Sicherheit für Beschäftigte. 
Transformation gelingt nur, wenn Menschen mitgehen. 
Dafür braucht es Tarifbindung, Qualifizierung und gute 
Arbeitsbedingungen. Wir haben mehr gemeinsame Ziele, 
als man auf den ersten Blick denkt.

Standpunkte: Vielen Dank für dieses Gespräch.
Aufgezeichnet von Alexander Luckow
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Christian Greding, seit 
2019 Geschäftsführer der 
Bärenkälte GmbH, in seinem 
Schauraum für Wärmepum-
pen und Klimaanlagen.

BÄRENKÄLTE GMBH

Christian Greding liegt das Handwerk im 
Blut. Sein Vater war Schweißfachmann. 
Zu Hause in Westerhorn zwischen Elms- 

horn und Itzehoe war immer ein Projekt in Ar-
beit, erinnert sich der 40-Jährige. Den Weg in das 
Chefbüro der Bärenkälte GmbH, dem führenden 
Anbieter für Kälte-, Klima-, Wärme- und Lüf-
tungstechnik in Hamburg und Umgebung, hat 
sich Greding Schritt für Schritt erarbeitet. Wo der 
Geschäftsführer heute Strategien für die Zukunft 
entwirft, stand er vor rund 20 Jahren als Auszubil-
dender mit Kälteknarre und Bördelkoffer in den 
Händen. Dieser Stallgeruch prägt: Greding ist 
kein Manager aus dem Elfenbeinturm, sondern 
ein Chef, der genau weiß, wie viel Schweiß und 
Präzision hinter jeder installierten Anlage steckt. 

Ausbildung als DNA des Erfolgs

Früh stand für den gebürtigen Itzehoer fest, eine 
handwerkliche Ausbildung zu machen. Dass sei-
ne Wahl schließlich auf den Kälteanlagenbau 
fiel, ist einem Praktikum in einem Betrieb in 
Schleswig-Holstein zu verdanken. „Ich empfehle 
jedem, vorab in das Berufsfeld hineinzuschnup-
pern“, sagt Greding. Eine leicht durchklingende 
norddeutsche Sprachmelodie verleiht dem jun-
gen Mann einen sympathischen Zug. Bärenkälte 
gibt jedes Jahr etwa 30 Jugendlichen die Chance 
auf ein Praktikum. Und nicht nur das: Ausbil-
dung ist die DNA des Betriebs, der seit 2011 Mit-
glied des Allgemeinen Verbands der Wirtschaft 
Norddeutschlands (AGV NORD) ist. Um dem 
Fachkräftemangel zu begegnen, setzt Bärenkälte 

auf eine umfassende Nachwuchsstrategie. Aktu-
ell lernen knapp 20 junge Menschen im Betrieb 
– eine Ausbildungsquote von 25 Prozent, die in 
der Branche ihresgleichen sucht. „Das ist unser 
Weg zum gesunden Wachstum“, sagt Greding, 
ganz Geschäftsführer, und erzählt: „Wir sind zu 
Berufstagen in den umliegenden Schulen prä-
sent und hatten auch schon einmal den M+E- 
InfoTruck auf dem Hof.“ Das Berufsbild habe 
sich stark technisiert: Statt rein mechanischer 
Reparaturen stehen heute das Durchmessen von 
Platinen und der Umgang mit komplexer Steue-
rungselektronik auf dem Lehrplan.

Das mache den Beruf äußerst anspruchsvoll, 
aber auch sehr abwechslungsreich. Mechatroni-
ker für Klima- und Kältetechnik seien gleichzei-
tig Heizungs- und Kälteanlagenbauer, Klempner 
und Elektriker, wie Bärenkälte-Inhaber Andreas 
Baehr, Sohn des Unternehmensgründers Walter 
Baehr, das Berufsbild gern umschreibt. Auch kör-
perlich kann der Job recht fordernd sein. Monteu-
re verbringen Stunden in der sommerlichen Hit-
ze, um ausgefallene Klimaanlagen wieder zum 
Laufen zu bringen. Anlagen müssen auch auf 
Dächern in schwindelerregender Höhe aufgebaut 
werden. „Beides treibt einem den Schweiß auf die 
Stirn. Dafür wird man meist mit einem fantasti-
schen Blick über Hamburg und das Umland ent-
schädigt“, nimmt es Greding gelassen.

Nach seiner Ausbildung sammelte der heuti-
ge Firmenchef als Monteur bei den Bärenkälte- 

Christian Greding

TERMIN BEIM CHEF
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Doch der Pragmatismus des Geschäftsführers 
stößt dort an Grenzen, wo politische Rahmenbe-
dingungen auf die Realität des Mittelstands tref-
fen. Besonders das Hin und Her beim Gebäude-
energiegesetz („Heizungsgesetz“) hat Spuren hin-
terlassen. „Das hat erst eine riesige Hysterie ausge-
löst – alle wollten Wärmepumpen. Hier im Haus 
haben wir für unsere Kunden sogar einen kleinen 
Schauraum mit verschiedenen Modellen einge-
richtet. Dann kam die Verunsicherung und der 
Markt ist stark eingebrochen“, kritisiert Greding 
die fehlende Verlässlichkeit der Politik. Planungssi-
cherheit sieht anders aus. Das sagt er auch mit Blick 
auf das Hamburger Klimaschutzgesetz. Die Han-
sestadt soll bis 2040 klimaneutral werden – fünf 
Jahre früher als geplant. Ein Ziel, das im Oktober 
per Volksentscheid zum Gesetz geworden ist.

Politik mit Bremswirkung

Auch bei der Mobilitätswende fühlt sich das 
Unternehmen ausgebremst. Greding würde die 
Flotte mit rund 40 Fahrzeugen gern elektrifizie-
ren, doch die Hürden sind hoch: „Ein E-Trans-
porter kostet im Leasing das Doppelte eines 
Diesels. Und viele meiner Monteure wohnen in 
Mietwohnungen ohne Lademöglichkeit. Wie 
soll das funktionieren?“ Hier wünscht er sich, 
dass politische Visionen stärker mit der betrieb-
lichen Praxis synchronisiert werden. Ein weite-
res Ärgernis ist die Bürokratie. Zwar befürwortet 
Greding hohe Standards bei der Arbeitssicher-
heit, doch der Dokumenten-Dschungel lähmt. 
„Viele Industriekunden verlangen eine eigene, 
spezifische Gefährdungsbeurteilung. Wir ver-
bringen viel Zeit damit, Formulare auszufüllen, 
statt Anlagen zu bauen“, moniert er. Zugleich er-
warteten die Kunden eine günstige Anlage, die 
allen gesetzlichen Anforderungen entspricht. 
Doch: „Die Gesetzeslage ist kompliziert und 
wird in den kommenden Jahren nicht einfacher“, 
befürchtet der Firmenchef.

Trotz der Herausforderungen blickt Christian 
Greding optimistisch in die Zukunft. Sein Ziel 
ist ambitioniert: „Wenn man im Norden an Käl-

„Wir verbringen viel Zeit damit, Formulare  
auszufüllen, statt Anlagen zu bauen.

Kunden genau solche Erfahrungen. Schnell  
entwickelte er Führungsambitionen. „Mir hat 
es schon auf der Baustelle Spaß gemacht, nicht 
nur zu schrauben, sondern ein Team zu leiten“, 
erinnert sich der bodenständig wirkende Mann. 
Seit Mai 2019 leitet er das operative Geschäft, 
während Andreas Baehr als Inhaber im Hinter-
grund bleibt. Gredings Führungsstil ist teamori-
entiert und nahbar: „Wir versuchen, die Stärken 
des anderen zu sehen und nicht die Schwächen. 
Zugleich möchten wir jedem eine Perspektive ge-
ben. Ist sie klar kommuniziert, kann sich auch je-
der danach richten“, sagt Greding.

Wenige Hierarchieebenen durchziehen das Unter-
nehmen. Unter Greding gibt es vier Abteilungslei-
ter, für das Neubaugeschäft und für den Bereich 
Wartung und Service sowie für Büro und für Per-
sonal. Diese werden von Teamleiterinnen und -lei-
tern unterstützt. „Wenn einem Mitarbeiter ein 
Stift aus der Hand fällt, dann schaut hier keiner 
weg, sondern hebt ihn auf, egal auf welcher Stufe 
er oder sie steht“, nennt Greding ein Beispiel.

Champion am Rande der Stadt

Der Standort in Hamburg-Hummelsbüttel, ein 
zweistöckiger Flachdachbau mit Rasterfassade 

und dunklen Metallpaneelen in einem Gewerbe-
gebiet unweit der A7, ist die Basis für rund 80 Be-
schäftigte. Was 1976 im Elternhaus des Gründers 
in Niendorf begann, ist heute ein mittelständi-
scher Champion mit mehr als 1.000 Kunden im 
Umkreis von 200 Kilometern. Das Unternehmen 
steuert auf einen Jahresumsatz von rund zehn 
Millionen Euro zu. Dabei hat sich das Portfolio 
über die Jahre stark gewandelt. „Früher lief das 
Geschäft im heißen Sommer am besten. Heu-
te haben wir durch den Wärmepumpen-Boom 
ganzjährig Hochkonjunktur“, erklärt Greding. 
80 Prozent des Kundenstamms betreiben ein Ge-
werbe. Viele davon kommen aus der Industrie. In 
deren Prozesse ist Bärenkälte tief integriert – die 
Anlagen gehören oft zur kritischen Infrastruktur 
und müssen 365 Tage im Jahr laufen.

Technologisch sieht Greding die Branche vor ei-
nem Umbruch, den er offensiv angeht: Die ver-
schärfte F-Gase-Verordnung der EU zur Reduk-
tion umweltschädlicher Fluorkohlenwasserstoffe  
zwingt zum Verzicht auf herkömmliche Kältemit-
tel. Greding sieht darin keinen Zwang, sondern 
eine Chance: „Wir müssen die Ozonschicht schüt-
zen. Der Wechsel auf natürliche Kältemittel wie 
Propan oder CO2 ist der einzig logische Weg.“

Im technologischen Wandel sieht 
Christian Greding eine Chance. 
Sein Pragmatismus stößt  
angesichts der magelhaften  
politischen Rahmenbedingen 
jedoch zusehends an Grenzen.

Der Spezialist für die Installation und 

Wartung von Kälte-, Klima-, Wärme- und 

Lüftungstechnik mit Sitz in Hamburg- 

Hummelsbüttel betreut mit seinen rund  

80 Beschäftigten mehr als 1.000 Kunden 

im norddeutschen Raum. Auch das Klima- 

konzept des Snow Dome, einer großen 

Indoor-Ski-Anlage in Bispingen in der  

Lüneburger Heide, stammt von Bärenkälte. 

Im kommenden Jahr feiert der Familien- 

betrieb sein 50-jähriges Jubiläum und will 

die Marke von zehn Millionen Euro Jah-

resumsatz knacken.

Bärenkälte

TERMIN BEIM CHEF

te- und Klimatechnik denkt, soll man automa-
tisch an Bärenkälte denken.“ Dabei gilt für ihn 
Qualität vor quantitativem Wachstum, Gewinn 
vor Umsatz. Um Abhängigkeiten zu vermeiden, 
darf kein Kunde mehr als zehn Prozent des Um-
satzes ausmachen – so die selbstauferlegte Regel 
zur Risikominimierung.

Privat findet der Vater zweier Kinder seinen Aus-
gleich beim Sport. Vor der Arbeit absolviert er 
oft eine Einheit EMS-Training. Über Elektroden 
werden dabei sanfte elektrische Impulse an die 
Muskeln gesendet, was den Körper über die ei-
gentlichen Übungen hinaus in kurzer Zeit inten-
siv trainiert. Oder Greding steht an ein bis zwei 
Tagen in der Woche auf dem Tennisplatz. „Man 
kann nur performen, wenn man einen Ausgleich 
hat“, ist er überzeugt. Und Energie wird er benö-
tigen, denn die Energiewende wartet nicht – und 
Bärenkälte will sie nicht nur begleiten, sondern 
gestalten. Birte Bühnen

 

Live dabei
Hier geht es zum Video.

https://tinyurl.com/yr4rayh4
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Wie lässt sich Mitbestimmung während der Ausbildung 
sicherstellen? Darüber diskutiert diese Gruppe von Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern im Dockland.

Analog erhobene Selbsteinschätzung: Die meisten Teilneh-
merinnen und Teilnehmer bezeichnen sich als KI-interes-
siert entweder mit oder ohne Erfahrung.

Konzipiert und organisiert wurde die Ausbil-
dungskonferenz 2025 von Eleonora Wewer und 
Mathias Engel von NORDMETALL.

Teilen ihr Ausbilderwissen für Fachkräfte ohne 
pädagogische Ausbildung (v. l.): Alberto Ruiz 
und Michael Bockhorst (beide Airbus).

Wiebke Mecklenburg, Fachan-
wältin für gewerblichen 
Rechtsschutz, führt mit Leon 
Griesch (Universität Rostock) 
in den KI-Schwerpunkt ein.
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Lernen und begleiten
Die Ausbildungskonferenz 2025 von NORDMETALL 
und AGV NORD hat einen neuen Akzent gesetzt: Statt 
ums Lehren ging es in diesem Jahr darum, wie Ausbildungs-
verantwortliche ihre Schützlinge besonders gut begleiten 
können. Den inhaltlichen Schwerpunkt bildete dabei ein 
Impuls zu „KI in der Ausbildung“ samt anschließendem 
Workshop. In offenen Austauschecken wurde zudem über 
Anforderungen an eine mobile Ausbildung, an Mitbestim-
mung sowie Feedback- und Beteiligungskultur diskutiert. 
Rund 80 Ausbildungs- und Personalfachleute aus den Mit-
gliedsbetrieben beider Verbände waren dazu am 13. und  
14. November in den Räumen der NORDAKADEMIE 
im Dockland in Hamburg zusammengekommen. BiB

Der kollegiale Austausch in lockerer 
Atmosphäre steht bei den Konfe-
renzgästen besonders hoch im Kurs.

Aufmerksam folgt das Plenum einem Impulsvortrag dazu, wie Künst-
liche Intelligenz im Arbeits- und Ausbildungsumfeld genutzt werden 
kann, und was es dabei rechtlich zu beachten gibt.

Ganz schön knifflig: Zwei Konferenzteil-
nehmer beraten, wie sie eine praktische 
Übung mit KI lösen können.

TREFFPUNKT NORD

Bevor es in den KI-Workshop 
geht, aktivieren die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer eine 
App auf ihren Smartphones.

Thomas Küll, Mitglied der Geschäftslei-
tung von NORDMETALL, begrüßt.

Wie funktionieren Ausbildung, 
Recruiting und Personal-
entwicklung in Zeiten von 
KI-gestützten Avataren? Die 
Konferenzgäste sammeln ge-
meinsam erste Erfahrungen.

Hier geht es 
zum Video der 
Ausbildungs-
konferenz

https://tinyurl.com/2s495fwe
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Spielerisch Talente finden
Ende November haben rund 20 Personal- und Bildungsfachleute aus Mit-
gliedsbetrieben, Schulen und weiteren Institutionen das Escape Game von 
NORDCHANCE Discover im Haus der Wirtschaft in Hamburg auspro-
biert. Angeleitet von der Technischen Akademie Nord lässt das Spiel in we-
nigen Augenblicken erkennen, wo die Stärken von Bewerberinnen und Be-
werbern liegen und wie sie ins Team passen. BiB

Spaß an Herausforderungen: Handwerkliches Geschick, technisches Verständ-
nis und Teamgeist verlangt das von NORDMETALL initiierte Escape Game.

Das Team der Technischen Akademie Nord 
erläutert das Konzept des auf die Arbeits-
welt zugeschnittenen Escape Games.

Begeistertes Besucherfazit bei  
Thermo Fisher Scientific in Bremen.

Thermo Fisher Scientific ist auf Massenspektrometer  
spezialisiert, die etwa in der Diagnostik eingesetzt werden.

Beim Energieversorger SWB konnten die Gäste einen 
Blick auf das moderne Blockheizkraftwerk werfen.

Die Lloyd Dynamo Werke, gegründet 
1915, bauen große Elektromotoren.

TREFFPUNKT NORD
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Nachwuchs feiert Lange Nacht 
der Industrie in Bremen
Am 8. Oktober war es wieder soweit: Acht Unternehmen in Bremen und Umge-
bung haben ihre Tore einen Abend lang für Schülerinnen und Schüler, Studie-
rende, Ausbildungsplatz- und Arbeitssuchende, aber auch für Anwohner und 
interessierte Bürgerinnen und Bürger geöffnet. Mit dabei waren auch Mitglieds-
betriebe von NORDMETALL. Gemeinsam mit der Handelskammer Bremen 
und den Unternehmensverbänden im Lande Bremen hatte der Arbeitgeberver-
band zur Langen Nacht der Industrie geladen. Rund 400 Gäste fuhren – aufge-
teilt auf acht Busse – die Unternehmen an. Wer ebenfalls hinter die Kulissen der 
Bremer Industrie schauen möchte, kann das am 10. Juni 2026 tun. Dann soll es 
die nächste Lange Nacht der Industrie in der Weserstadt geben. BiB

Das Unternehmen 
Zeppelin Power 
Systems in Achim ist 
Vertriebspartner für 
Caterpillar-Motoren.

Die 15-jährige Ame-
lie Steuer besuchte 
mit ihrem Vater 
Christian die Firma 
Hydro Extrusion.

Hydro 
fertigt 
in Achim 
Profile aus 
Aluminium 
– etwa für 
die Möbel- 
industrie.

Die Firma CHT Germany informier-
te die staunenden Besucher in 
Oyten über chemische Prozesse.

Bei der 
Entsorgungs-
firma Nehlsen 
konnten die 
Gäste die Sor-
tieranlagen 
besichtigen.

Nachteule? 
Entdecken  
Sie mehr in  
unserem Video.

https://tinyurl.com/4h2b249b

Der Motorenspezia-
list Zeppelin Power 
Systems zeigte das 
gesamte Spektrum 
seiner Aktivitäten.

Oder machen Sie als Gastgeber  
mit – geht auch in Hamburg  
und Schleswig-Holstein: 

https://tinyurl.com/mu9jad8z

Termin verpasst?

Kein Problem. Kontaktieren Sie gern Mathias Engel,  
Tel.: 040 6378-4217, E-Mail: engel@nordmetall.de.  
Oder lesen Sie hier, wie das Escape Game von  
TKMS eingesetzt wurde.

https://standpunkte.online/vom-escapen-bis-zum-freien-forschen/

4/2025 STANDPUNKTE 5756 STANDPUNKTE 4/2025

http://NORDCHANCE Discover
https://www.haus-der-wirtschaft.de
https://www.t-a-nord.de
https://www.nordmetall.de
https://www.thermofisher.com/de/de/home.html
https://www.swb.de
https://www.ldw.de
https://www.nordmetall.de
https://www.ihk.de/bremen-bremerhaven/
https://uvhb.de
https://langenachtderindustrie.de/bremen/
https://www.hydro.com/de/de/
https://www.cht.com/cht-gruppe/standorte/deutschland-54/cht-germany-gmbh-oyten
https://www.nehlsen.com
https://www.youtube.com/watch?v=xNGO8poXS_g
https://www.zeppelin-powersystems.com/de/de/
https://www.zeppelin-powersystems.com/de/de/
https://langenachtderindustrie.de/registrierung/
https://standpunkte.online/vom-escapen-bis-zum-freien-forschen/
https://standpunkte.online/vom-escapen-bis-zum-freien-forschen/


Ihr 24-Stunden-Verbandsservice:

www.nordmetall.de

Hier finden Sie aktuelle Nachrichten Ihres Arbeitgeberverbands 
und viele Informationen und Unterlagen für Ihre tägliche Arbeit.

Kiel

Hamburg
Schwerin

Rostock

Neubrandenburg

Bremerhaven

Bremen

Wilhelms-
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Emden

Oldenburg
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ERA-Bewertungshilfe ist online
Die Eingruppierung von Stellen ist eine wesentliche, 

meist zeitintensive und konfliktträchtige Herausfor-
derung in der Personalarbeit. Eine systematische Bewer-
tung von Tätigkeiten im Rahmen der tariflichen Regelung 
des EntgeltRahmenAbkommens (ERA) ist Voraussetzung 
für die transparente und nachvollziehbare Zuordnung von 
Aufgaben zu Entgeltgruppen. Zusätzlich zu einer aussage-
kräftigen und präzisen Stellenbeschreibung sind Kenntnis-
se über die oft abstrakten Merkmale und ihre Ausprägun-
gen, wie sie in §4 ERA beschrieben sind, unerlässlich. 

Bei der Erstellung von Stellenbeschreibungen sind KI-As-
sistenten wie ChatGPT oder Copilot heute schon eine Un-
terstützung. Besonders für die Erstellung von neuen Be-
schreibungen lassen sich mit einem aussagefähigen Prompt 
gute Einstiegsergebnisse erzielen. Im Gegensatz dazu lässt 
sich zurzeit noch kein flächendeckender KI-Lösungsansatz 
für das Bewerten von Stellenbeschreibungen erkennen. 

Eine solche Bewertung erfolgt im Tarif-
gebiet von NORDMETALL durch ei-
nen Vergleich der „wesentlich prägen-
den“ Inhalte mit vordefinierten Ent-
geltgruppenbeschreibungen. Deren 
Auf bau folgt einer einheitlichen 
Struktur. Verwendet werden fast 
ausschließlich abstrakte Begriffe, die 
in der Regel einer betrieblichen Inter-
pretation bedürfen. 

Deshalb hat NORDMETALL für seine Mit-
gliedsunternehmen eine neue Online-Handlungshilfe 
entwickelt. Anhand einfacher Leitfragen, die mit ja oder 
nein zu beantworten sind, wird der Nutzer durch den 
Eingruppierungsprozess geführt. Die Leitfragen unter-
stützen die Anwender dabei, den Fokus auf die entschei-
denden Sachverhalte zu richten. 

Die neue Bewertungshilfe dient als Orientierung bei der 
Eingruppierung; eine genaue Analyse des Sachverhalts und 
der bestehenden betrieblichen Arbeitsorganisation ersetzt 

sie nicht. Auch bestehende betriebliche Struktu-
ren, die gegebenenfalls zusätzlich zum ERA 

eine Orientierung geben, werden nicht be-
rücksichtigt. Sie sollten daher im Rah-

men einer ergänzenden Überprüfung 
betrachtet werden. 

Der Anwendungsbereich der On-
line-Bewertungshilfe ist auf den §4 

ERA – also die Ermittlung von Entgelt-
gruppen – beschränkt; Zusatzstufen kön-

nen damit nicht bewertet werden. 

Das neue Angebot ist als Ergänzung zu den bekannten In-
formationsveranstaltungen sowie der ERA-Kommentie-
rung zu verstehen und ersetzt nicht die Beratung durch 
NORDMETALL. Die gewohnten Ansprechpartner der 
Abteilung Tarifrecht und Arbeitsorganisation stehen Ih-
nen wie gewohnt zur Verfügung. Dr. Dirk Mackau 

Ob es um Tarifverträge, die geplante Einführung eines Schichtsystems oder die 
Eingruppierung von Beschäftigten geht – die NORDMETALL-Abteilung „Tarifrecht 
und Arbeitsorganisation“ unterstützt kompetent und schnell. An dieser Stelle  
antworten die erfahrenen Juristen und Arbeitswissenschaftler auf aktuelle  
Fragen, die aus dem Kreis der NORDMETALL-Mitgliedschaft gestellt werden.

TARIF UPDATE
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KONTAKT ZU NORDMETALL

www.facebook.com/ 
Nordmetall-News zu Politik und Wirtschaft

www.facebook.com/NORDMETALLlinkedin.com/company/nordmetall/

nordmetall_ev

https://www.nordmetall.de

Link zur  
ERA-Bewertungshilfe

(Zugriff nur für  
Mitgliedsunternehmen)

https://tinyurl.com/ 
43fyayph
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Das Bundesministerium für wirtschaftliche  
Zusammenarbeit, im Volksmund auch Entwick-
lungshilfeministerium genannt, hält eine sehr 
schöne Definition für den Begriff der Nach-
haltigkeit bereit: „Nachhaltigkeit … bedeutet, 
die Bedürfnisse der Gegenwart so zu befriedi-
gen, dass die Möglichkeiten zukünftiger Ge-
nerationen nicht eingeschränkt werden. Dabei 
ist es wichtig, die drei Dimensionen der Nach- 
haltigkeit – wirtschaftlich effizient, sozial ge-
recht, ökologisch tragfähig – gleichberechtigt  
zu betrachten.“

Längst bedienen die Unternehmen der (nord-) 
deutschen Metall- und Elektroindustrie diesen 
Dreiklang und bieten ihren Kunden ökologisch 
nachhaltige Produkte zu vertretbaren Preisen 
an, die unter sozial gerechten Umständen her-
gestellt wurden. Das Label „Made in Germany“ 
steht vielerorts seit Jahren gerade auch für diese 
Nachhaltigkeit, nicht mehr nur für Zuverlässig-
keit und Qualität.

Doch seit einiger Zeit gerät dieses erfolgreiche 
Geschäftsmodell unter Druck: Die Konkur-
renz wird auch beim nachhaltigen Wirtschaften 
immer besser, insbesondere in Asien. Die Ener-
gie in Europa und ganz besonders in Deutsch-
land ist nach dem russischen Überfall auf die 
Ukraine immer teurer geworden. Und die Poli-

tik, die dereinst der Nachhaltigkeit den Weg ge-
ebnet hat, hat von den drei Dimensionen zwei 
aus dem Auge verloren: Wirtschaftlich effizient 
sind die überbordenden Berichts- und Nach-
weispflichten vieler Paragrafenwerke überhaupt 
nicht mehr, insbesondere wenn sie von der Eu-
ropäischen Union stammen – die Sinnhaftigkeit 
kaum überprüfbarer Textmengen mal ganz au-
ßer Acht gelassen. Sozial gerecht schließlich kann 
man das Anhäufen hunderter Milliarden neuer 
Schulden kaum nennen, ebenso die alles ande-
re als nachhaltige Rentenpolitik: Praktisch alle  
Parteien verschließen die Augen davor, dass ein 
System kollabieren wird, in dem immer mehr 
Alte immer bessere Renten erhalten sollen, die 
immer weniger Junge erarbeiten müssen.

Ich schlage deshalb vor, die drei Dimensionen 
der Nachhaltigkeit um eine vierte zu ergänzen: 
die Wahrhaftigkeit. Vielleicht nicht im vormali-
gen Entwicklungshilfeministerium, wohl aber 
im Kanzleramt und besonders im Hause der  
Arbeits- und Sozialministerin wird es Zeit, sich 
ehrlich zu machen, gerade bei der Rente. Über 
Einschnitte, die alle mitzutragen haben, wird 
geredet werden müssen, statt über Haltelinien. 
Über neue Einzahlergruppen auch, statt über 
alte Heiligtümer. Nur eine Politik, die sich das 
traut, wird es ermöglichen, dass die deutsche 
Wirtschaft wirklich nachhaltig bleibt. 

Sie erreichen mich unter: luckow@nordmetall.de@

Alexander Luckow,  
„Standpunkte“-Chefredakteur

MEIN STANDPUNKT

Nachhaltigkeit

„Wahrhaftigkeit als 
vierte Dimension“
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Drägerwerk AG & Co. KGaA  
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ehemals NORDMETALL e. V.  
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Carlo Sebastian Thomas Graepel, S. 7, 
Friedrich Graepel AG  

Christian Greding, S. 5, 50 ff., Bärenkälte 
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Leon Griesch, S. 55, Universität Rostock  

Henning Groskreutz, S. 9,  
IG Metall Lübeck-Wismar 
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Staatsrätin für Wissenschaft, Forschung  
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Vorstand, Airbus Aerostructures GmbH  
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bände im Lande Bremen e. V.  
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bände im Lande Bremen e. V. 

Prof. Dr. Mathias Hüsing, S. 26,  
RWTH Aachen University 

Prof. Ellen Ivers-Tiffée, S. 62, Hochschulrat 
der Technischen Universität Hamburg  

Joris Jahn, S. 19, Zöllner Signal GmbH  

Lars Kläschen, S. 10, Siemens AG  

Daniel Klemckow, S. 35, ml&s manufacturing, 
logistics and services GmbH & Co. KG  

Leon Klonecki, S. 19,  
FAUN Umwelttechnik GmbH & Co. KG  

Sylvia Kluger, S. 7, 11,  
Airbus Aerostructures GmbH  

Dennis König, S. 40,  
Emder Werft und Dock GmbH  

Thomas Küll, S. 5, 42, 54, NORDMETALL e. V.  

Thomas Lambusch, S. 7, 62,  
NORDMETALL-Ehrenpräsident, Vorstandsvor-
sitzender der NORDMETALL-Stiftung  

Marco Lange, S. 10, Siemens Gamesa  
Renewable Energy Deutschland GmbH  

Jürgen Lehmann, S. 10,  
Stiftung der Metallindustrie im Nord-Westen 

Dr. Melanie Leonhard, Titel, S. 8 f.,  
Präses der Behörde für Wirtschaft, Arbeit 
und Innovation der Freien und Hansestadt 
Hamburg, SPD  

Annika Liedtke, S. 24 f., 27,  
NORDMETALL e. V.  

Haind Lu, S. 10, Longshine Technologie GmbH  

Lisann Mayr, S. 19, Zöllner Signal GmbH  

Janett Mechel, S. 32, 34 f.,  
ml&s manufacturing, logistics and services 
GmbH & Co. KG  

Wiebke Mecklenburg, S. 55,  
Fachanwältin für gewerblichen Rechtsschutz  

Friedrich Merz MdB, S. 40, Bundeskanzler 
der Bundesrepublik Deutschland, CDU  

Heiko Messerschmidt, S. 9, IG Metall Berlin  

Simon Michel, S. 40,  
Ypsomed Produktion GmbH  

Ina Morgenroth, S. 11,  
IG Metall Region Hamburg  

Christine Müller Stalder, S. 36,  
Stiftung für Kunst, Kultur und Geschichte  

Meik Müller, S. 19,  
FAUN Umwelttechnik GmbH & Co. KG  

Sven Müller, S. 9,  
Vereinigung der Unternehmensverbände für  
Mecklenburg-Vorpommern e. V.  

Maximillian Müller-Kahle, S. 19,  
FAUN Umwelttechnik GmbH & Co. KG 

Dr. Stefan Nehlsen, S. 26 f.,  
NORDMETALL-Schatzmeister,  
Mankenberg GmbH

Sonja Neubert, S. 10,  
NORDMETALL-Vizepräsidentin, Siemens AG  

Lutz Neugebauer, S. 7,  
NORDMETALL-Vorstand,  
Broetje-Automation GmbH  

Cornelius Neumann-Redlin, S. 9, Die Unter-
nehmensverbände im Lande Bremen e. V.  

Helge Niessen, S. 7, Die Unternehmensver-
bände im Lande Bremen e. V.  

Kei Nomura, S. 41,  
Kawasaki Heavy Industries, Ltd.  

Bernd Odoj, S. 32 ff., ml&s manufacturing, 
logistics and services GmbH & Co. KG  

Joachim Ossmann, S. 9,  
Agentur für Arbeit Bremen-Bremerhaven 

Dr. Thomas Piehler, S. 62,  
ehemals Philips GmbH  

Steffen Pohl, S. 10, VU-Vizepräsident,  
ACALOR TECHNIK SCHEEL GmbH  

Udo Possin, S. 34, ml&s manufacturing, 
logistics and services GmbH & Co. KG  

Nebras Qreni, S. 27,  
RWTH Aachen University  

Heike Reinholz, S. 33, ml&s manufacturing, 
logistics and services GmbH & Co. KG  

Sandra Richter, S. 36, NORDMETALL-Stiftung  

Detlef Riedel, S. 32, 35, ml&s manufacturing, 
logistics and services GmbH & Co. KG  

Janine Rudolph, S. 11, NORDMETALL e. V.  

Alberto Ruiz, S. 55,  
Airbus Aerostructures GmbH 

Dr. Peter Schlaffke, S. 5, 46 ff.,  
NORDMETALL e. V.  

Melanie Schlotzhauer, S. 5, 63,  
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Soziales und Integration der Freien und  
Hansestadt Hamburg, SPD

Chris-David Schmidt, S. 4, 10, 18 f.,  
Liebherr-Rostock GmbH  

Christian Schmoll, S. 11,  
TAMSEN MARITIM GmbH  

Sebastian Schulze, S. 9, Vereinigung der 
Unternehmensverbände in Hamburg und 
Schleswig-Holstein e. V.  

Manuela Schwesig MdL, S. 40,  
Ministerpräsidentin des Landes  
Mecklenburg-Vorpommern, SPD  

Cem Selvi, S. 22, TKMS GmbH  

Nico Hans Siebert, S. 7,  
Unitron Schweißzusatzwerkstoffe GmbH  

Stefan Soost, S. 5, 46 ff., IG Metall Küste  

Katja Stark, S. 36 f., NORDMETALL-Stiftung  

Thomas Stock, S. 26, Pano Verschluss GmbH  

Lena Ströbele, Titel, S. 8 f.,  
NORDMETALL-Vizepräsidentin, Lürssen  
Maritime Beteiligungen GmbH & Co. KG  
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Artificial Intelligence Center Hamburg e. V.  
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NORDMETALL-Vorstand,  
Liebherr-Rostock GmbH  

Andreas Timm-Giel, S. 62,  
Technische Hochschule Hamburg  

André Trepoll MdHB, S. 10, Vizepräsident 
der Hamburgischen Bürgerschaft, CDU  

Folkmar Ukena, Titel, S. 3 f., 6 ff., 12, 14, 62, 
NORDMETALL-Präsident,  
LEDA Werk GmbH & Co. KG  

Martina Ulrich, S. 10,  
IfT Institut für Talententwicklung Nord GmbH  

Anke Vogler, S. 7,  
NORDAKADEMIE gemeinnützige AG  

Anna-Elisabeth von Treuenfels-Frowein 
MdHB, S. 10, CDU  

Kirsten Wagner, S. 62, NORDMETALL e. V.  

Nawina Walker, S. 7, Airbus Operations GmbH 

Dr. André Walter, S. 10,  
Airbus Operations GmbH  

Annette Walter, S. 41, Hamburger Hafen und 
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NORDMETALL-Stiftung

Torge Wassmann, S. 19,  
FAUN Umwelttechnik GmbH & Co. KG  

Gene Wedemeyer, S. 19,  
FAUN Umwelttechnik GmbH & Co. KG  

Rolf-A. Weidelt, S. 9, NORDMETALL-Vorstand, 
A. Weidelt Systemtechnik GmbH & Co. KG  

Carlo Weidemann, S. 25,  
RWTH Aachen University  
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NORDMETALL e. V.  
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Liebherr-Rostock GmbH 
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Jesse Winter, S. 19, Zöllner Signal GmbH
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Ich lese „Standpunkte“, weil ...

„... es praxisnah vermittelt, wie Inklusion in der 
Metall- und Elektroindustrie funktioniert.“
Senatorin Melanie Schlotzhauer (SPD), Präses der Behörde 
für Gesundheit, Soziales und Integration der Freien und  
Hansestadt Hamburg
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STANDPUNKTE-PODCAST

Prof. Walter Conrads (Foto r. klein), Kuratoriumsmit-
glied der NORDMETALL-Stiftung, ist von der Techni-
schen Universität Hamburg (TUHH) mit der Ehrensena-
torwürde ausgezeichnet worden. Damit würdigten das Prä-
sidium unter Andreas Timm-Giel, der Hochschulrat mit  
seiner Vorsitzenden Prof. Ellen Ivers-Tiffée sowie Gäste aus  
Wissenschaft und Wirtschaft das langjährige Wirken  
Conrads für die Universität. In der Zeit von 2003 bis 2024 
bestimmte der frühere Philips-Topmanager als erster ge-
wählter Vorsitzender des Hochschulrats die strategische 
Ausrichtung der TU Hamburg maßgeblich mit.

Hamburgs Wissenschaftsstaatsrätin Dr. Eva Gümbel be-
tonte in ihrem Grußwort: „Walter Conrads hat durch 
sein beispielhaftes ehrenamtliches Engagement und  
seine berufliche Laufbahn die Verbindung zwischen 
Wissenschaft und Wirtschaft gestärkt und damit die 
TU Hamburg zu einem Leuchtturm der Innovation im  
Norden gemacht.“

Ehrensenatorwürde

Mit dem Relaunch der Plattform wir-bilden-den-norden.de 
setzt NORDMETALL ein Zeichen für eine zukunftsorien-
tierte Fachkräftesicherung in Norddeutschland. Der moder-
nisierte Webauftritt stärkt die Zusammenarbeit zwischen 
Unternehmen und Schulen und macht Ausbildung sowie 
berufliche Weiterentwicklung in der Region sichtbarer.

Die Internetseite bündelt betriebliche Angebote zur Be-
rufsorientierung, zu Praktika und Ausbildungsplätzen 
oder Qualifizierungsmöglichkeiten. Schulen wird die Pla-
nung gemeinsamer Projekte erleichtert – ob Projekttage, 
Betriebsbesuche, Praktika oder Unterrichtskooperationen.

Zusätzlich zur Nachwuchsgewinnung rückt die Weiterbil-
dung im Berufsleben stärker in den Fokus. Beschäftigte und 
Arbeitssuchende finden Angebote zur fachlichen Weiterent-
wicklung. Unternehmen können Qualifizierungsmöglich-
keiten hervorheben, um Fachkräfte langfristig zu binden.

NORDMETALL und AGV NORD vernetzen mithil-
fe von wir-bilden-den-norden.de Wirtschaft, Bildung und 
Menschen und schaffen Perspektiven. Unternehmen, 
Schulen und Weiterbildungsinteressierte sind eingeladen, 
die neue Plattform zu nutzen und aktiv zu gestalten. IK

Neuer Auftritt für wir-bilden-den-norden.de

Zu dem Festakt in Hamburg-Heimfeld waren Mitte Sep-
tember zahlreiche Weggefährten des Diplom-Ingenieurs 
gekommen. Conrads selbst dankte den Mitgliedern des 
Präsidiums und des Hochschulrates für die ungewöhnlich 
vertrauensvolle Zusammenarbeit. BiB

Der Politik-Podcast des Hauptgeschäftsführers der  
norddeutschen Metall- und Elektroindustrie Dr. Nico Fickinger.

Thema: Herbst-Konjunktur 2025

Stolze Gratulanten (Foto oben, 
v. l.): Thomas Lambusch,  
Kirsten Wagner (beide NORD-
METALL-Stiftung), Folkmar 
Ukena (NORDMETALL- 
Präsident), Dr. Thomas Piehler 
(ehem. Philips).

KURZ VOR SCHLUSS

62 STANDPUNKTE 4/2025

https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/senat/der-hamburger-senat/lebenslauf-melanie-schlotzhauer-30602
https://www.nordmetall-stiftung.de
https://www.tuhh.de/tuhh/startseite
https://www.tuhh.de/tuhh/startseite
https://wir-bilden-den-norden.de
https://www.nordmetall.de
https://www.agvnord.de
https://www.nordmetall.de/standpunkte-politik-podcasts
https://www.nordmetall.de
https://www.philips.de


Ihr Verbandshotel lädt Sie zu  
Tagungen, Kulturveranstaltungen  

und Feierlichkeiten ein:

•	 Viel Platz für Ihre Kreativität
•	 Moderne Technik mit hybriden  

Tagungsmöglichkeiten
•	 Elegantes Design
•	 Angenehme Atmosphäre
•	 Traditionelles Ambiente
•	 Kulinarische Köstlichkeiten

Exklusives Angebot  
für Verbandsmitglieder:

10 % auf die  
Tagungspauschale & Übernachtung 

inkl. Frühstück (Logis)

Buchen Sie Schloss Hasenwinkel für Ihre  
Tagung, Konferenz, Seminare oder  

Workshops. Schaffen Sie ein besonderes 
Erlebnis für alle Teilnehmenden.

www.tagungsschloss.de  
Tel.: 03847 / 66140

https://tagungsschloss.de
https://tagungsschloss.de



